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Eine Zwangsanleihe zur Arbeilsbeſchaffung.
Gerüchte über kommende Maßnahmen der Reichsregierung.

Englands Auswärtiges Am erkennk deutſche
Gleichheitsanſprüche an.

Induſtriellenbeſprechung
beim Kanzler.

Am Donnerstag empfing Reichskanzler
von Papen eine Reihe von Jnduſtrieführern,
u. a. die Herren Krupp von Bohlen und Hal-
bach, Geheimrat Boſch und von Siemens. Die
Beſprechungen galten dem Wirtſchaftspro-
gramm der Reichsregierung.

Jm Zuſammenhang mit der Unterredung
berichtet der „Berliner Börſencourier“, daß
man entgegen den offiziellen Verſicherungen,
daß kein Rückfall in planwirtſchaftliche Ten-
denzen zu erwarten ſei, in Kreiſen der ge-
nannten Wirtſchaftsführer offenbar gegen-
teilige Befürchtungen habe.

Das Blatt fährt fort:
„Es verlautet, die Regierung erwäge das

große Arbeitsbeſchaffungsprogramm, das
Landrat Dr. Gereke, der zum Reichskom-
miſſar für Arbeitsbeſchaffung auserſehen iſt,
entworfen hat, entweder durch eine 30pro-
zentige Vermögensabgabe oder
durch eine dreiprozentige Zwangs-
anleihe zu finanzieren. Auf der Grund-
lage von zuſätzlichem Geld ſoll die Wirtſchaft
in einem ſolchen Maße angekurbelt und
ſteuerkräftig gemacht werden, daß infolge der
zu erwartenden ſtarken Geldrückflüſſe zur
Reichsbank und zu den Staatskaſſen keine
Jnflationsgefahr entſtehen würde.“

Wie der rer ergänzend zufeeerr Jnformaktionen über die angeblichen
Pläne der Reichsregierung bezüglich der
Finanzierung des Arbeitsbeſchaffungspro-
gramms meldbdet, ſoll die endgültige Entſchei-
dung über dieſe Fragen heute fallen. Es
ſcheint beabſichtigt zu ſein, von der öreipro-
zentigen Zwangsanleihe auf das Vermögen
die Jnduſtrie, d. h. das feſtliegende Kapi-
tal, aus zunehmen. Es könne natürlich
zu Schwierigkeiten bei der Zwangsanleihe in
ſofern kommen, als es den Steuerbelaſteten
manchmal nicht möglich ſein werde, die er-
forderlichen Summen bar aufzubringen. Jn
ſolchen Fällen würde, wie man annehmen
könne, eine Stundung gewährt werden, und
es gebe ja für das Reich Wege, ſeine mobile
Forderung in Lombardkredite umzu-
wandeln.

Auf Anfrage an unterrichteter Stelle wird
darauf hingewieſen, daß über den Jnhalt der
Beſprechungen zwiſchen dem Reichskanzler
und den Jnduſtrieführern völliges
Still ſchweigen vereinbart worden iſt.
Aus der Meldung des „Börſencourier“ kön
nen daher keinerlei Schlüſſe auf den Gang
der Beſprechungen oder auf die Pläne der
Reichsregierung gezogen werden.

Klara Zekkin doch Alterspräſidentin.

Die kommuniſtiſche Reichstagsfraktion hat
dem Reichstagsbüro mitgeteilt, daß die kom-
muniſtiſche Abgeordnete, Frau Klara Zetkin,
den Reichstag als Alterspräſidentin eröffnen
werde.

Die kommuniſtiſche Reichstagsfraktion hat
im neuen Reichstag mehr als 50 Anträge
eingebracht, und zwar einen Mißtrauens-
antrag gegen die Reichsregierung, zwei Miß-
trauensanträge gegen den Reichsinnen-
miniſter von Gayl und den Reichswehrmini
ſter von Schleicher, einen Antrag auf ſofor
tige Zurückziehung des „mit Militärgewalt
eingeſetzten Reichskommiſſars für Preußen“,
einen Antrag auf Nichtdurchführung des
neuen Tributvertrages von Lauſanne und
auf Einſtellung der verſchleierten Repara-
tionszahlungen in der Form für ſogenannte
private Auslandsanleihen, ſowie auf Aus-
tritt aus dem Völkerbund, ferner eine Fülle
von wirtſchafts- und ſozialpolitiſchen An-
trägen, die im weſentlichen auf Aufhebung
ſämtlicher Notverordnungen hinauslaufen.
Ein kommuniſtiſcher Jnitiativgeſetzentwurf
fordert Feſtſetzung der Höchſtarbeitszeit auf
ſieben Stunden täglich bzw. 49 Stunden
wöchentlich. Schließlich wird Amneſtie für alle
proletariſchen politiſchen Gefangenen ge-
fordert.

Der Reichskanzler wird wahrſcheinlich
Anfang nächſter Woche dem Reichspräſidenten
einen Beſuch abſtatten, um über die neue
Lage zu berichten.

Die rechtliche Unterſuchung im engliſchen
Außenamt über die deutſchen Gleichheits-
anſprüche in der Rüſtungsfrage haben nach
eingehender Prüfung der verſchiedenen in
Frage kommenden Verträge Verſailler Ver-
trag, Brief Clemenceanus an die deutſche Ab-
ordnung in Verſailles, Locarno-Vertrag) er
geben, daß an der juriſtiſchen Berechtigung der
deutſchen Forderungen kein Zweifel mehr be-
ſtehen kann.
Man ſei ſich im engliſchen Außenminiſte-

rium, ſo verſichert ein hoher Beamter des-
ſelben dem Londoner Korreſpondenten der
Telegraphen-Union, über die ethiſche und
juriſtiſche Berechtigung der deutſchen Gleich-
heitsanſprüche vollkommen klar. Man ſtehe
den deutſchen Wünſchen auf Beſeitigung der
diskriminierenden Beſtimmungen durchaus
verſtändnisvoll gegenüber. Die anfänglichen
Bedenken, die man zuerſt beim Aufwerfen der
deutſchen Forderungen gehabt habe, und die
Befürchtungen, daß ſie zu einer ungünſtigen
Rückwirkung auf die internationale Lage
führen könnten, hätten ſich glücklicherweiſe
nicht erfüllt, und man ſei jetzt in London der
Anſicht, daß Schaden angerichtet ſei. Das
beſte, wo nan vor r Abrüſtungskonferenz
im emgenblick erhoffen Wune, ſei, daß ſie ſich
i Rahmen der letzten Entſchließungen Punkt
für Punkt weiter entwickeln werde. Man ſei
ſich aber darüber vollkommen klar, daß nur
langſam Fortſchritte emacht roerden könnten.
Die engliſche Diplomatie vhne daß bisher
amtliche Schritte in London unternommen
worden ſeien rechne damit, daß die Deut
ſchen vielleicht ſchon bald, ſicherlich aber nach
Wiederaufnahme der Genfer Verhandlungen,

die Frage der Gleichberechtigung aufwerfen
würden, obwohl dieſer Punkt nicht in der
Entſchließung enthalten ſei. Man habe ihn
wie auch die franzöſiſchen Forderungen aus
naheliegenden Gründen abſichtlich aus der
Entſchließung weggelaſſen.

Bei aller Würdigung der deutſchen Abſich-
ten gebe man ſich aber in London der Hoff-
nung hin, daß die deutſchen Politiker unter
Berückſichtigung der internationalen Lage
ihre Geduld nicht verlieren, ſich bei Vor-
bringung ihrer Forderungen des größten
Taktes und Geſchicks befleißigen und ſich der
Weiterentwicklung der Abrüſtungskonferenz
anpaſſen werden. England ſei zwar an
deutſch- franzöſiſchen Verhandlungen zur Re-
gelung und Befriedung der europäiſchen Ver-
hältniſſe nicht unmittelbar intereſſiert, werde
aber dieſe doch begrüßen, da ſie zur Zeit die
einzige Ausſicht auf mögl e Fortſchritte in
den allgemeinen Abrüſtungsverhandlungen
böten.

Franzöſiſcher Beſuch bei Papen.

Berliner Blätter geben eine Havas-
meldung aus Paris wieder, nach der der
franzöſiſche Abgeordnete Fribourg, der Be-
richterſtatter der Auswärtigen Kammer-Kom-
miſſion für Mitteleuropa, am Donnerstag
vom Reichskanzler von Papen, vom Reichs-
wehrminiſter von Schleicher und vom Staats-
ſekretär von Bülow empfangen wurde. Die
Unterhaltung habe die wichtigſten deutſch-
franzöſiſchen Probleme berührt, beſonders
auch die Frage der Gleichberechtigung, und
ſei von dem Wunſche nach gegenſeitigem
Verſtändnis für die beſondere Lage der bei-
den Länder getragen geweſen.

Gegen die PVerankworklichkeit des Landkages.
Der ſtellvertretende preußiſche Reichs-

kommiſſar Dr. Bracht begab ſich geſtern zum
Präſidenten des preußiſchen Landtages in
deſſen Dienſtwohnung in der Leipziger
Straße Ueber den Jnhalt der Unterredung
war bisher nichts zu erfahren.

Die Unterredung geht, wie verlautet, auf
eine Anregung des Landtagspräſidenten zu
rück. Dr. Bracht legte im einzelnen dar, daß
ſich die kommiſſariſche preußiſche Regierung
dem Landtag gegenüber nicht ver
ant wortlich und an ſeine Beſchlüſſe nicht
gebunden erachte, da ſie ihren Auftrag vom
Reichspräſidenten herleite.

Präſident Kerrl nahm die Erklärungen
Brachts entgegen und behielt ſich die Stel
lungnahme vor.

Dr. Bracht verſicherte ausdrücklich, daß die
Auffaſſung der Regierung von ihrer Nicht-
verantwortlichkeit gegenüber dem Parlament
ſelbſtverſtändlich nichts an der Tatſache
ändere, daß die Regierung gewillt ſei, mit
dem Landtag in entgegenkommender Weiſe
zuſammenzuarbeiten. Aus der Ablehnung der
parlamentariſchen Verantwortlichkeit ergebe
ſich allerdings, daß die Regierung ſelbſt
über die Form dieſer Zuſammen-
arbeit zu entſcheiden habe, alſo
z. B. auch darüber, ob die Verhandlungen
zwiſchen Regierung und Parlament auf
ſchriftlichem Wege vor ſich gehen ſollen oder
ob Regierungsvertreter zur Auskunftertei
lung in die Landtagsſitzungen kommen. Offen
bleibt daher noch die Frage, ob Dr. Bracht
perſönlich im Landtag erſcheinen und dem
Parlament Rede und Antwort ſtehen wird.

Anklageerhebung gegen Weiß
und Heimannsberg.

Die Staatsanwaltſchaft I Berlin hat
gegen die nicht mehr im Dienſt befindlichen
Polizeivizepräſidenten Dr. Bernhard Weiß
und Polizeikommandeur Heimannsberg An-
klage wegen Vergehens gegen 8 3 der Ver-
ordnung des Reichspräſidenten betreffend die
Wiederherſtellung der öffentlichen Sicherheit
und Ordnung in Groß-Berlin und der Pro-

vinz Brandenburg vom 20. Juli 1932 er-
hoben. Den Angeſchuldigten wird zur Laſt
gelegt, am 20. Juli d. J. der im Jntereſſe der
öffentlichen Sicherheit erlaſſenen Anordnung
des Generalleutnants von Rundſtedt, des
damaligen Militärbefehlshabers, ſich der
weiteren Amtsausübung zu ent
halten, zuwidergehandelt z uhaben. Die Staatsanwaltſchaft hat bean
tragt, das Hauptverfahren vor der Großen
S afkammer des Landgerichts l Berlin zu
eröffnen.

Wie man hört, haben ſich mehrere Frei-
ſtaaten des Reiches für einen Gnadenakt
zugunſten der in Beuthen zum Tode Ver-
urteilten bei der preußiſchen Staatsregierung
verwendet. Das preußiſche Miniſterium hat
ſich am Donnerstag mit dem Fall Beuthen
befaßt und beſchloſſen zunächſt den Erfolg
des von der Verteidigung angeſtrengten
Wiederaufnahmeverfahrens abzuwarten.

Der Polizeipräſident von Berlin hat die
kommuniſtiſche „Rote Fahne“ für die Zeit
vom 26. Auguſt bis 2. September einſchl. ver-
boten. Das Verbot erfolgte wegen einer
Stellungnahme, in der eine böswillige Ver
ächtlichmachung von Organen des Staates,
d. h. der Sondergerichte ſowie der Reichs
regierung ſelbſt erblickt wird.

Z

Der Oberpräſident der Provinz Heſſen-
Naſſau hat die in Kaſſel erſcheinende national
ſozialiſtiſche heſſiſche „Volkswacht“ mit ſoforti
ger Wirkung bis einſchließlich 30. Auguſt ver
boten.

Ke'ne Verlängerung des Burgſriedens.

Wie verlautet, wird nicht daran gedacht,
die am 31. Auguſt abgelaufene Verordnung
über den Burgfrieden zu verlängern. Sollte
ſich ſpäter eine Wiederholung der Verord-
nung als notwendig erweiſen, ſo kann immer
wieder auf ſie zurückgegriffen werden

Das deutſche Rüſtungsproblem.
Die Rüſtungsausſprache mit Frankreich

ſteht vor der Aufnahme. Die vorbereitenden
Verhandlungen erſtrecken ſich auf London,
Rom und Waſhington.

Die Baſis dieſer Verhandlungen bilden
die Gentlemen- Abkommen, die in
Lauſanne mit Macdonald und den Jtalienern
getroffen worden ſind. Die engliſche
Haltung hat inzwiſchen eine Aenderung
erfahren, die auf diplomatiſchem Wege korri-
giert werden ſoll. Durch engliſche Vermitt-
lung will man zu der Verſtändigung mit
Frankreich gelangen. Die franzöſiſche
Regierung iſt in London nicht untätig und
ihre Gegenwirkung nimmt aus innerpoliti-
ſchen Gründen eine Haltung ein, die noch
manche Ueberraſchung in der Abrüſtungs-
frage bringen kann.

Abgeſehen von den Verhandlungen in den
europäiſchen Hauptſtädten wird auch mit den
Amerikanern dieſes Problem auf diplo-
matiſchem Wege ſeit Montag behandelt. Da
Amerikas Stellung in der Schuldfrage nicht
un weſentlich von dem Ergebnis der Ab-
rüſtungskonferenz beeinflußt wird, ſo ſind
die Franzoſen hier aufs eifrigſte am Werk,
um der Regierung der Vereinigten Staaten
ihren Standpunkt verſtändlich zu machen.
Die Verhandlungen ſchreiten ſämtlich nur
ſehr langſam vorwärts und die Oeffentlich-
keit wird von dem Ergebnis kaum etwas er-

fahren. SDa nach den neueſten Dispoſitionen die
Abrüſtungskonferenz erſt am 20. November
zuſammentritt, wird noch einige Zeit ver-
gehen, bis die deutſchen Wünſche der Erfül-

lung näher kommen. SDie wiederholten Beſuche deutſcher
Miſſionschefs bei den Regierungen, bei denen
ſie akkreditiert ſind, haben nur die Bedeutung
der organiſchen Fortführung der durch die
wiederholten Darlegungen des Reichswehr-
miniſters hervorgehobenen Aktion, nicht aber
eines neuen und gleichſam überraſchenden
Vorgehens.Jn dieſem Zuſammenhang muß auf die
deutſche Stellungnahme zum Konventions-
entwurf der Abrüſtungskonferenz hin
gewieſen werden, der die Ungleichheit in
rechtlicher und materieller Beziehung ver-
ewigt.

Der Kampf gegen dieſe Feſtlegung iſt ein
wichtiges Teilſtück der politiſchen
Aktivität der deutſchen Regierung.

Reichswehrminiſter von Schleicher hat den
Weg gezeigt, der dabei begangen wird:

Entweder tatſächlicher Rüſtungs-
abbau oder Ausbau des eigenen
Wüſtungsſyſtems, nicht im Wege der
Aufrüſtung, aber der Umrüſtung. Das heißt,
einer Nutzbarmachung aller durch die gegen
wärtigen Beſchränkungen der deutſchen
Rüſtung nach Zahl und Art noch vorhande-
nen Möglichkeiten zur Erhöhung der Schlag-
kraft und der Landesverteidigung. zur Schaf
fung eines Mindeſtmaßes militäriſcher
Sicherheit ohne finanzielle Mehraufwen-
dungen.

Die deutſchen grundlegenden Pläne ſind
jetzt im Reichswehrminiſterium fertiggeſtellt,
Jhre Geltendmachung vollzieht ſich vor den
Augen der ganzen Welt als deutſche Forde-
rung nach Gleichberechtigung und Gerechtig-
keit.

Unglanubliche Verdächtigungen.

Dex Vorſitzende des Heeresausſchuſſes der
franzöſiſchen Kammer und Abrüſtungsdele-
gierte, Oberſt Fabry, veröffentlicht am
Donnerstag im „Jntranſigeant“ einen Leijt-
artikel, in dem er u. a. erklärt, daß Deutſch-
land nur darum ſeine Gleichberechtigungs-
forderung ſo lärmend aufſtelle, weil es die
Aufmerkſamkeit der Welt von ſeiner bereits
erfolgten Wiederaufrüſtung ablenken wolle.
Da bisher niemand gegen dieſe Rüſtungen
proteſtiert und Rechenſchaft verlangt habe,
komme es einer ſolchen Möglichkeit mit ſeinen
Forderungen zuvor. Der Verfaſſer könne be-
haupten, daß die franzöſiſche Regierung
je eher deſto beſſer in der Lage ſei, nach-
zuweiſen, daß das deutſche Heer ſeit 1919
nicht aufgehört habe, die Verſailler Beſtim-
mungen zu durchbrechen.

Entgegen dieſen Beſtimmungen habe der
deutſche Große Generalſtab die Oberſte
Heeresleitung und die Generalſtäbe wieder
eingerichtet, eine große Zahl von Sold ten
ausgebildet, die Organiſation und die Aus-
rüſtung umgeſtaltet, die verbotene Waffen-
fabrikation wieder aufgenommen und ein
Mobiliſierungsſyſtem geſchaffen. Die Reichs-
regierung könne die Verſailler militäriſchen



Klauſeln ablehnen, ſie könne jedoch nicht be
haupten, die Beſtimmungen eingehalten zu
haben. Das Reich könne gewiſſe Forderungen
aufſtellen, man müſſe den deutſchen General
ſtab jedoch daran erinnern, daß er einen
großen Teil dieſer Forderungen bereits
heimlich verwirklicht habe.

Jm weiteren Verlauf des Artikels ſpricht
ſich Oberſt Fabry gegen die Rüſtungsgleich-
berechtigung aus, und verſucht mit den üb-
lichen franzöſiſchen Schlagworten nach-
zuweiſen, daß Deutſchland die franzö-
ſiſchen Rüſtungen übertrumpfen wolle.

Schleicher: Verkrauensmann
des Reichstanzlers.

Jn längeren Erörterungen beſchäftigt ſich
die „BAZ.“ offenbar auf Grund guter Jn-
formationen mit der Haltung und den Plänen
des Reichskabinetts. Mit Recht, ſo ſchreibt
das Blatt, wird der Bekanntgabe des Wirt-
ſchaftsprogramms, durch Reichskanzler von
Papen am Sonntag in Münſter, von allen
politiſchen Kreiſen das größte Jntereſſe ent-
gegen gebracht. Die Spannung, mit der man
dem Ergebnis der Kabinettsberatungen ent-
gegenſieht, wird nicht enttäuſcht werden. Es
wird ſich um wichtige, tiefgreifendz, kühne
Maßregeln handeln und zwar in einem,
weitergeſpannten Rahmen, als das bisher
erwartet worden iſt. Daß der Wechſel auf
dem Poſten des Staatsſekretärs im Reichs-
wirtſchaftsminiſterium keinen Kurswechſel
bedeutet, dürfte ſich aus der Bekanntgabe des
Wirtſchaftsprogramms ergeben, an dem ja
Dr. Trendelenburg noch bis zuletzt mitge-
arbeitet hat. Daß die Machtſtrebungen be-
ſtimmter gewerkſchaftlicher Gruppen und die
Verſuche, von hier aus auf das Kabinett
Einfluß zu nehmen, fortdauern werden, iſt
unſchwer vorauszuſehen. Es iſt aber heute
mehr denn je ausgeſchloſſen, daß dieſe Druck-
verſuche eine Aenderung der Linie des Ka-
binetts bewirken können.

Insbeſondere ſind die Befürchtungen, die
in manchen Kreiſen gegen die Rolle des
Generals von Schleicher gehegt werden,
durchaus nicht zutreffend. Es iſt einwandfrei
feſtzuſtellen, daß beiſpielsweiſe die Ver
handlungen de s Reichswehr-miniſters mit Vertretern der national-
ſozialiſtiſchen Partei dauernd im Auftrage
des Reichskanzlers und des Reichskabinetts
erſolgt ſind. Es kann auch keine Rede davon
ſein, daß hierbei Vereinbarungen zuſtande
gekommen wären, die ſich gegen die bisherige
Linie des Kabinetts richten.

Jm Gegenteil: Die Beſprechungen ſind zur
Enttäuſchung der Nationalſozialiſten durch-
aus negativ verlaufen, was übrigens auch
für die zwiſchen den Parteien unternom-
menen parlamentariſchen Fühlungsverſuchen
gilt, die zwar noch anhalten, aber allgemein
als nicht mehr erfolgverheißend beurteilt
werden. Ueber die weitere innerpolitiſche
Entwicklung, einſchließlich der Frage, ob
etwa ſpäter eine Beteiligung der Vational-
ſozigaliſten an dem Reichskabinett durch-
führbar ſein ſollte, wird man wohl erſt nach
der Auflöſung des Reichstages klarer ſehen
können, die ſofort erfolgen wird, falls ſich
eine Mehrheit für Aufhebung der Notver-
ordnungen zuſammenfinden ſollte, alſo ohne
die Abſtimmung über die Mißtrauensanträge
abzuwarten.

Die Auflöſung iſt infolgedeſſen mit großer
Wahrſcheinlichkeit für den 3. oder 4. Tag des
neuen Parlaments zu erwarten.

Amtlich wird mitgeteilt: Der Reichspräſi
dent hat den Staatsſekretär im Reichswirt
ſchaftsminiſterium Dr. Trendelenburg
auf ſeinen Antrag in den einſtweiligen Ruhe-
ſtand verſetzt und den Direktor im einſtweili-
gen Ruheſtand Geh. Regierungsrat Dr. Karl
Schwarzkopf zum Staatsſekretär im
Reichswirtſchaftsminiſterium ernannt.

10 ooo Mark Geldſtrafe für Dr. Lutz?

Anmerkung eines Leſers

Von Tag zu Tag feſſelt uns der ſeit
einiger Zeit in der Zeitung“ ver-
öffentlichte Kriminalroman Vtto Schwerins
„Spione vom Bablkan“ mehr und mehr.

Privatdetektiv Dr. Lutz mit ſeiner
Agentin Carlotta Peterſen und ſeinem Ge-
hilfen Muſchal hoffen, das Spionenehepaar
in München zu faſſen.
vom Hauptpoſtamt

Carlotta hat ſoeben
einen Brief Paſchkins

an ſeine Frau abgeholt, der ihnen weitere
Aufſchlüſſe geben ſoll. Am Vorabend hatte
Muſchal die Poſtbeamten vergeblich um Aus-
händigung des Briefs erſucht, obwohl er ſich
als Detektiv legitimierte. Er ſchimpfte auf
bayriſche Beamtenwirtſchaft in Preußen
könnte ſo etwas nicht paſſieren.

Wirklich nicht? Da wird der Juriſt, der
den Roman lieſt, nachdenklich. Wer hat
Recht, der Poſtbeamte oder Muſchal? Darf
der Beamte den Brief denn überhaupt her-
ausgeben? Gelten in Preußen hierfür an-
dere Beſtimmungen als in Bayern? Oder
meint Muſchal etwa, in Bayern ſeien die
Beamten korrekter als in Preußen?

Artikel 117 der Reichsverfaſſung beſtimmt:
„Das Briefgeheimnis ſowie das Poſt-, Tele-
graphen- und Fernſprechgeheimnis ſind un-
verletzlich. Ausnahmen können nur durch
Reichsgeſetz zugelaſſen werden.“ Briefe ſind

rundſätzlich Privatſache. Dritte Perſonen
ollen in dieſe Sphäre nicht eindringen, auch
nicht der Staat, wenn nicht öffentliche Jn-
tereſſen es erfordern. Vielfach iſt aber ge-
rade zur Verbrechensbekämpfung eine Durch-
brechung des Briefgeheimniſſes vonnöten.
Deshalb erklärt 8 99 der Reichsſtrafprozeß-
ordnung die Beſchlagnahme der an den Be-
ſchuldigten gerichteten Briefe und Sendungen
auf der Poſt für zuläſſig. Briefe, die nicht
an den Beſchuldigten ſelbſt gerichtet ſind,
dürfen nur dann beſchlagnahmt werden, wenn
Tatſachen vorliegen, aus denen zu ſchließen

Die großen Luftmanbver, die gegenwärtig
in Oſt Frankreich vor ſich gehen und zu denen
in weitgehendem Maße auch die Zivilbevöl-
kerung herangezogen wird, haben, wie die
kommuniſtiſche Pariſer „Humanité“ meldet,
in Reims zu Proteſtkundgebungen
Anlaß gegeben. Bereits im letzten Jahre
waren dieſe Manöver von den linksgerich-
teten extremiſtiſchen Kreiſen ſabotiert wor-
den, indem dieſe Kreiſe den Befehl des Prä-
fekten an die Zivilbevölkerung, bei Alarm
ſofort alle Lichter zu löſchen, in ihr Gegenteil
verkehrt und Freudenfener angezündet
hatten. Diesmal hatte das Elektrizitätswerk
Anweiſung erhalten, einfach die ganze Stadt
in Dunkel zu hüllen. Der Ausführung dieſes
Befehls haben ſich nun aber wieder, wie die
„Humanité“ meldet, die Arbeiter und Ange-
ſtellten des Elektrizitätswerkes widerſetzt.

Unter den Eiſenbahnarbeitern herrſcht,
der „Humanité“ zufolge, gleichfalls große
Erregung. Auch die Eiſenbahner beabſich-
tigen, die Befehle des Generalſtabs zu
ſabo tieren. Auch aus den anderen

Kommuniſtiſche 5aboktage der franzöſiſchen
Luftmanöver.

Manbverſtädten, wie Metz und Diedenhofen,
berichtet die „Humanité“ von ähnlichen Kund-
gebungen.

Nach anderen Meldungen haben die Luft-
manöver an der deutſch- franzöſiſchen Grenze
am Mittwochabend mit einem Generalangriff
der „feindlichen Luftſtreitkräfte“ auf Mör-
chingen, Metz, Reims uſw. begonnen. Es ge-
lang dem größten Teil der angreifenden Ap-
parate, die angenommene Grenze zu
überqueren und die Angriffspunkte zu
erreichen. Sie wurden aber von den Horch-
poſten bald feſtgeſtellt und unter das Feuer
der Scheinwerfer genommen, aus dem ſie
nicht mehr entweichen konnten. Nur die auf
Reims vorgedrungenen Bombenflugzeuge
haben die Sperrlinie überquert, ohne be-
merkt zu werden, und konnten nach
Erledigung ihres Angriffs auf d.e Haupt-
gebäude der Stadt und die umliegenden Jn-

Der japaniſche Außenminiſter Graf
Uſchida hielt im Parlament ſeine mit
Spannung erwartete Rede über Japans
Politik gegenüber der Mandſchurei. Er kün-
digte zunächſt die bevorſtehende amtliche An-
erkennung des neuen mandſchuriſchen Staates
durch Japan an, die das einzige Mittel zur
Sicherung des Friedens im Fernen Oſten ſei.
Mit einem Wink an den Mandſchurei-Aus-
ſchuß des Völkerbundes erklärte Uſchida, daß
Japan niemals einer Notlöſung zuſtimmen
werde, wie ſie anſcheinend von gewiſſen
Kreiſen in einer Uebertragung der Ober-
hoheit über die Mandſchurei an China in der
einen oder anderen Form geſucht werde.
Japans Vorgehen in der Mandſchurei ſei
weder eine Verletzung des Kelloggpaktes noch
des Neunmächte-Abkommens. Uſchida be-
tonte, daß Japan keinesfalls die
Mandſchurei annektieren wolle. Eine
Löſung müſſe den Forderungen des man-
dſchuriſchen Volkes entſprechen, Japans
Rechte garantieren und ein Wiederauf-
leben der fremden feindlichen Bewegung ver-
meiden.

In chineſiſchen politiſchen Kreiſen hat die
Rede des japaniſchen Außenminiſters Uſchida
über das Mandſchurei-Problem ſchärfſten
Proteſt und größte Empörung hervorgerufen.
Es wird erklärt, daß die ganze Rede Uſchidas
eine Herausſorderung Chinas ſei.

Jn Moskauer politiſchen Kreiſen beurteilt
man die Rede des Außenminiſters Uſchida
ſehr ruhig. Die Räteregierung werde ſich

Japans Mand

duſtrien ungehindert den Rückzug nach
Nancy antreten.
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durch die Ausführungen des japaniſchen
Außenminiſters nicht beeinfluſſen laſſen. Eine
Anerkennung der mandſchuriſchen Regierung
durch den Rätebund ſei auch heute nicht beab-
ſichtigt.

Japaniſche Marineftation
in der Mandſchurei.

Einer Meldung des „Daily Telegraph“
aus Mukden zufolge hat die koreaniſche
Regierung die ſüdmandſchuriſche Eiſenbahn
ermächtigt, den mandſchuriſchen Hafenort
Raſchin am Japaniſchen Meer in einen großen
und modernen Hafen umzuwandeln, der als
Endpunkt einer neu zu bauenden ſtrategiſchen
Eiſenbahn von Kirin ans Meer hauptſächlich
militäriſchen Zwecken dienen ſoll. Der neue
Hafen iſt nicht mehr als eine Wladiwoſtok
beherrſchende Marineſtation, er iſt auch zur
raſchen Beförderung japaniſcher Truppen
nach der Mandſchurei vorgeſehen.

Anſchlag auf den japaniſchen Bevoll-
mächtigten General Mufo vereitkelt.

Nach Blättermeldungen aus Tokio iſt auf
den japaniſchen Bevollmächtigten, General
Muto, in Korea ein Anſchlag geplant geweſen.
Die Attentäter beabſichtigten, den Zug des
Generals zum Entgleiſen zu bringen Die
japaniſche Polizei entdeckte jedoch In
ſchlag rechtzeitig. Zwölf Perſone n
verhaftet.

Sanjurjo begnadigtk.

Nach Beendigung eines Miniſterrats gab
der ſpaniſche Miniſterpräſident Azang das
Urteil gegen die Führer des monarchiſtiſchen
Putſches bekannt. Sanjurjo wurde zum Tode
verurteilt, der General Herranz zu lebens-
länglichem Kerker und Sanjurjos Adjutant
Jnfant zu zwölf Jahren Kerker, Sanjurjos
Sohn wurde freigeſprochen.

Gewiſſe Anzeichen laſſen darauf ſchließen,
daß der Gerichtshof ſelbſt eine Begnadigung
befürwortet hat. Zweifellos wird auch die
Regierung einem Gnadenakt nicht abgeneigt
ſein. Trotz alledem erregt es höchſtes Auf-

iſt, daß ſie von dem Beſchuldigten herrühren
oder für ihn beſtimmt ſind, und daß ihr Jn-
halt für die Strafverfolgung Bedeutung habe.

Dieſe Vorausſetzungen ſind im Roman
erfüllt: Der Brief iſt an Vjera Paſchkin
unter dem Decknamen „Frau Dr. Nadasdy
aus Budapeſt“ adreſſiert, alſo an eine der
Spionage beſchuldigte Perſon. Fraglich iſt
aber, ob die Privatdetektive und Carlotta
Peterſen für die „Beſchlagnahme“ des Briefes
zuſtändig waren.

Hierüber beſtimmt 8 100 der Strafprozeß-
ord ung, daß zu der Poſtbeſchlagnahme nur
der Richter befugt iſt; bei Gefahr im Verzug
jedoch auch die Staatsanwaltſchaft, falls es
ſich nicht nur um eine Uebertretung, d. h. um
eine leichte Straftat, handelt. Die Staats-
anwaltſchaft muß den Brief ſofort, und zwar
uneröffnet dem Richter vorlegen, der allein
zur Oeffnung befugt iſt. Daraus ergibt ſich,
daß der Poſtbeamte rechtswidrig gehandelt
hat, als er der Carlotta den Brief aushän-
digte. Denn ein Privatdetektiv iſt kein
Staatsanwalt; nicht einmal ein Kriminal-
beamter hätte den Brief auf der Poſt be-
ſchlagnahmen dürfen.

Der Poſtbeamte hat ſich demnach der Ver-
letzung des Briefgeheimniſſes ſchuldig ge-
macht, wofür er als Beamter nach 8 354 des
Strafgeſetzbuches mit Gefängnis von 3 Mo
naten bis zu 5 Jahren beſtraft werden kann.
Auch darf nach S 358 StGB. auf Verluſt der
Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter
auf die Dauer von 1 bis 5 Jahren erkannt
werden. Der Poſtbeamte hat alſo eine
empfindliche Strafe zu erwarten.

Carlotta und die beiden anderen Detektive
würden ſich nach S 299 StGB. wegen Ge-
fährdung des Brieſgeheimniſſes ſtrafbar
machen, wenn ſie den abgeholten Brief öff-
neten. Sie könnten dann zu einer Geldſtrafe
von 3--10000 RM. oder zu Gefängnis
von 1 Tag bis zu 3 Monaten verurteilt
werden, wenn die Adreſſatin Vjera Paſchkin
entſprechenden Strafantrag ſtellen würde.

Die drei Detektive (bzw. der Verfaſſer des

ſehen, daß ein Mann wie Sanjurjo, der zu
den bekannteſten Männern Spaniens gehört
und der auch beim Volk beliebt war, einen ſo
ſchweren Richterſpruch auf ſich nehmen mußte.
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Die ſpaniſche Regierung hat den General
Sanjurjo begnadigt. Die Todesſtrafe wurde
in lebenslängliche Kerkerſtrafe umge-
wandelt.

Die ſpaniſche politiſche Polizei verhaftete
am Donnerstag den Erzherzog Karl von
Habsburg-Bourbon, den Sohn des verſtorbe-
nen Erzherzogs Leopold unter dem Verdacht,
an dem letzten Militärputſch beteiligt ge-
weſen zu ſein.

Briefe nicht ſelbſt öffnen dürfen. Sie fahren
deshalb im Kraftwagen zum Polizeipräſi-
dium. Richtiger wäre es wohl geweſen, zum
Amtsgericht zu fahren. Denn im Polizei-
präſidium iſt niemand zur Eröffnung des
Briefes befugt.

Der Verfaſſer des Romans hat ſich über
ſolche Fragen wohl nicht den Kopf zerbrochen.
Was kümmern ihn die Einzelheiten unſerer
Rechtsordnung! Er geſtaltet die Welt aus
ſeinem Jnneren heraus. Brauſendes, ſchäu-
mendes Leben, kraft und geiſtſtrotzende Men-
ſchen intereſſieren ihn. Der Juriſt aber
lieſt auch einen ſolchen Roman mit kritiſchen
Augen und legt an die geſchilderten Ereig-
niſſe den Maßſtab des Geſetzes.

neue vücher.

Jm Verlag J. Arnd, Leipzig, erſchien vor
kurzem Band 28 der Serie: Muſter-
betriebe Deutſcher Wirtſchaft, be
titelt Das Bauweſen“.

Der Verfaſſer geht aus von der Eigenart
des Baugewerbes, das ein anders geartetes
Gebilde iſt, als beiſpielsweiſe eine Fabrik
oder ein ſonſtiges Handelsgeſchäft. Abhängig
von Oertlichkeit und Naturgewalten iſt es
Saiſongewerbe. Anſchaulich ſind die Dar-
legungen über Bauſtoff und Bauſtil und
welche Entwicklung ſie durchgemacht haben.
Am Beiſpiel der Hochtief-Aktiengeſellſchaft,
Eſſen, werden die Arbeitsmethoden, Perſonal-
fragen, Finanzierung und alle einſchlägigen
Fragen eingehend behandelt. Ausführlich ſind
auch am Schluß die Schilderungen einiger
Hoch- und Brückenbauten dieſer Muſterfirma.
Nicht nur Fachleute werden in dieſem Band
wertvolle Anregungen finden, ſondern auch
der Laie wird, unterſtützt durch das inſtruk-
tive, reichhaltige Bildmaterial, Diagramme
und Skizzen, beſtens in das Baugewerbe ein-
geführt. Wer ſich mit der heute brennenden
Frage der Arbeitsbeſchaffung und dem Sied-

Romans) wiſſen aber offenbar, daß ſie die

die Haltung der Deutſchnationalen.
Die Haltung der Deutſchnationalen um

reißt der Leiter des Preſſedienſtes der
DNVP., Broſius, in den Mitteilungen derDNVP.“ wie folgt, nachdem er einer ſofor
tigen Wiederauflöſung des Reichstags zu
timmt:i „Wir haben zu wiederholten Malen be-
tont, daß die Deutſchnationalen den Weg be
grüßen, der mit dern Sturz der Regierung
Brüning und der Abkehr vom Weima-
rer Parla mentarismus eingeleitet
wurde. Wir werden jetzt jeden Schritt unter
ſtützen, der eine Rückkehr zu den parlamen
tariſchen Methoden der Vergangenheit ver-
hindert. Aber nur dann, wenn die Regie
rung den eingeſchlagenen Weg auch wirklich
entſchloſſen bis zum Ende geht. Die Be
fürchtung, daß perſonelle Fehlgriffe, daß
die übertriebene Rückſichtnahme auf das
Zentrum die Entſchloſſenheit des Kurſes
lähmen, hat auch heute ihre Berechtigung
nicht verloren.

Dazu kommt die Frage, welche wirt-
ſchafts politiſche Linie die Regierung
einzuſchlagen beabſichtigt. Dieſe Frage
iſt berechtigt, denn weder perſonell
noch ſachlich iſt zu erkennen, wohin Her
Weg führen ſoll. Dieſe Fragen zu ſtellen,
ſind gerade die Deutſchnationalen berechtigt,
weil ihr Führer Hugenberg bisher der Ein
zige in Deutſchland iſt. der im organiſchen
Zuſammenhang Pläne für eine Geſundung
der Wirtſchaft entwickelt hat. Die Frage iſt
berechtigt, wie die Regierung zu dieſen
Plänen ſteht.“

Die politiſche Ruhe im Reiche nach Erlaß
der Terror- Notverordnung hält an. Die
Urteile von Brieg, Beuthen und Berlin
wirken ſich nach dieſer Richtung günſtig aus,
ſo ſehr ſie auch für die Betroffenen ſelbſt zu
beklagen ſind.

Einigung in Thüringen.
Am Donnerstag haben in Weimar noch

einmal Beſprechungen zwiſ dem Land
bund und den Nationalſozialiſten ſtattgefun
den, an denen diesmal auch Miniſter Baum
teilnahm. Wie wir erfahren, hatten dieſe Be
ſprechungen ein Ergebnis im Sinne einer
Beteiligung des Landbundes an der künftigen
Regierung.

Durch den Ausſchluß der Kommuniſten
werden am Freitag die Nationalſozialiſten
im Landtag die Mehrheit haben und ſind
damit alſo in der Lage, mit ihren eigenen
Stimmen eine rein nationalſozialiſtiſche
Regierung zu wählen. Die Nationalſozia-
liſten ſind aber nicht gewillt, die Situation
auf dieſe Weiſe auszunützen. Sie haben ſchon
angedeutet, daß es ſich um eine aus
geſprochene Funktionärregierung handeln
wird, die am Freitag gewählt werden ſoll.
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Neubeſetzung des Landonver Bolſchafter-
poſtens?

Die Londoner Zeitung „Evening Stan-
dard“ erklärt, daß die Ernennung eines
neuen deutſchen Botſchafters in London nicht
mehr lange hinausgeſchoben werden könne.
Da die Regierung von Papen wahrſcheinlich
noch langeim -2attel bleiben werde,
ſei nicht mit der Rückkehr Neuraths nach
London zu rechnen. Das Blatt meint, daß
der frühere Chef des Protokolls im Reichs-
außerminiſterium, Köſter, gute Ausſichten
auf den Londoner Botſchafterpoſten habe.

Jn der Donnerstagnacht wurde in
Odeſſa regelrecht geplündert. Jm Hafen-
viertel iſt kein Haus unverſehrt geblieben.
Die Nahrungsmittelzutetlung iſt ſo gering
geworden, daß man allgemein mit weiteren
Unruhen rechnet

auch zu dieſemlungsproblem befaßt, wird
Buch greifen müſſen.

Blümchen geht allein in einſamer
Gegend ſpazieren. Plötzlich hält ein Mann
ihm eine Piſtole vor die Naſe mit dem Rufe:
„Hände hoch!“ Blümchen: „Nee, mei Gute-
ſter, das is mir recht fatal. Mei Jackett iſt
nämlich unterm Aermel ganz zerriſſen.“

Man will lachen in unſerer ſchweren Zeit.
Und ſei es auch nur einmal für ein paar
Minuten. Nichts kommt einem da gelegen
als ein Band der „Luſtigen Blätter“
(Verlag Dr. Selle-Eysler A.-G., Berlin
80 16), die zum Preiſe von 50 Pfennigen
bekanntlich überall zu haben ſind.

Auch die „F liegenden Blätter
(Verlag J. F. Schreiber, München) haben
ihre alte Zugkraft behalten. Der Verlag hat
jetzt den erſten Halbjahresband für das Jahr
1932 herausgegeben. Stets unpolitiſch, aber
immer mit den Ereigniſſen der Zeit Schritt
haltend, bringen ſie Freunde und Genuß und
berichten von allen möglichen Schwächen
unſerer lieben Mitmenſchen. Bunte Bilder
und Zeichnungen helfen aufs angenehmſte,
um die Welt auch einmal von der anderen,
heiteren Seite zu erleben.

„Der 18. gttober“ in Halle.

Jntendant Dietrich erwarb für die
ſtädtiſchen Bühnen Halle's Schäfers natio-
nales Schauſpiel „Der 18. Oktober“ zur
Erſtaufführung in der neuen Svpielzeit.
Dieſes Bühnenwerk Schäfers hat nach der
Uraufführung an den Staatstheatern in
München ſeinen Weg über die deutſchen
Bühnen angetreten. Dieſes Stück, das im
Morgengrauen des Entſcheidungstages der
Leipziger Völkerſchlacht ſpielt, wurde bereits
von 50 Bühnen angenommen.
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Poh mit 413 Punkten
Erſter im Europaflug.

Die Wettbewerbsleitung des Europarund-
fluges veröffentlicht einen Ueberblick über die
bisherige Wertung des Srtreckenfluges.
Selbſtverſtändlich kann bei Ueberwindung der
noch ausſtehenden 2406 Kilometer von Paris
aus noch manche Aenderung eintreten. Auf
der Liſte, die die Wettbewerbsleitung am
Donnerstag bekanntgab, ſteht an erſter Stelle
Reinhold Poß mit 413 Punkten, an zweiter
Stelle ſteht der Pole Zwirko, der in der tech-
niſchen Wertung noch 11 Punkte vor Poß
marſchierte mit 411 Punkten.

Es folgt Hirth mit 410 und der Schweizer
Fretz mit 408 Punkten. Der Deutſche Cuno
erreichte 403 Punkte. Dann folgen Stein
mit 401, Morzik mit 398 und Seidemann mit
394 Punkten Seidemann konnte trotz ſeines
Rekordfluges nicht weiter vorrücken, da, wie
geſagt, die Durchſchnittsgeſchwindigkeit nur
bis 200 Stundenkilometern gewertet wird.
An neunter Stelle ſteht der Pole Bajan mit
ebenfalls 394 Punkten

Der Deutſche Luſſer folgt mit 390 Punkten.
Dann wieder ein Pole Karpinski mit 364
Punkten und ſchließlich Frhr. v. Maſſenbach
mit 363 Punkten.

Der Streckenflug ging am Freitag von
Paris aus um 6 Uhr weiter. Jm Wett-
bewerb befinden ſich noch 25 Teilnehmer. Es
iſt möglich, daß die bisher ſchnellſten Deut-
ſchen bereits am Freitag abend Berlin-
Staaken erreichen.

Gukes Geſchäft

auf der Funkausſtellung.
Aber wenig ausländiſche Käufer.

Die Berliner Funkausſtellung, die in
weiten Kreiſen der Oeffentlichkeit großes
Intereſſe erregt hat, hat merkwürdigerweiſe
in den erſten Tagen lange nicht die Beſucher-
zahl erreicht, die im vorigen Jahre verzeich-
net wurde. Von den Ausſtellern wird aber
darauf hingewieſen, daß es ſich in den letzten
Jahren bei den Ausſtellungsbeſuchern haupt-
ſächlich um ſogenannte Sehleute handelte, die
die neueſten Errungenſchaften der Funktechnik
ſtudieren wollten. Jn dieſem Jahre ſoll die
Zahl der Jnlandskäufer dagegen außer-
ordentlich zugenommen haben, ſo daß das
Geſchäft ſich durchaus gut entwickelt. Ande-
rerſeits wird übereinſtimmend darüber ge-
klagt, daß die ausländiſchen Käufer, die in
früheren Jahren zahlreich vertreten waren,
jetzt faſt vollkommen fehlen. Dies erklärt ſich
natürlich durch die hohen Zollſchranken, die
in allen Ländern gegen die Einfuhr von
Funkapparaten und Zubehör errichtet worden
ſind. Von den Vertretern der ausſtellenden
Firmen wird ferner auf die intereſſante
Tatſache aufmerkſam gemacht, daß die breiten
Käuferſchichten heute nicht mehr nach dem
billigſten Apparat fragen, ſondern vor allen
Dingen betriebszuverläſſige Empfänger haben
wollen.

„Voll ausgereifte Konſtruktionen“ ſind
daher am beliebteſten, während unerprobte
Neuerungen nur mit großer Vorſicht aufge-
nommen werden.

Schwere Erdbeben auf den Philippinen.

Nach Meldungen aus Manila wurde die
nördliche Philippinen-Jnſel Luzon von
einem ſchweren Erdbeben heimgeſucht. Be
ſonders ſtark wurde die an der Weſtküſte ge
legene Hafenſtadt San Fernando betroffen.
Hunderte von Häuſern ſind eingeſtürzt.
Tauſende von Einwohnern irren obdachlos
umher. Die Erdſtöße waren ſo ſtark, daß
der Erdbebenmeſſer verſagte. Einzelheiten
ſtehen noch aus.

a
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Eine Polizeiwache die mir Stahlhelmen und Karabinern ausgerüſtet iſt, ſchützt den Ein-
gang zum Beuthener Gefängnis, in dem die Verurteilten untergebracht ſind.

Seit Donnerstagvormittag ſteht Nürnberg
im Zeichen des Guſtav-Adolf-Jahres.

Jn dem feſtlich geſchmückten großen Rat-
hausſaal, in dem im Jahre 1649 das Frie-
densmahl ſtattgefunden hat, das den eigent-
lichen Abſchluß des 30jährigen Krieges bil-
dete, fand am Donnerstag die Hauptfeier der
Erinnerungsveranſtaltungen der Städte
Nürnberg, Fürth und Zirndorf ſtatt an die
Errettung Nürnbergs im 30jährigen Kriege
durch Guſtav Adolf vor den Kaiſerlichen.

Fanfarenklänge leiteten die Feier ein.
Hierauf begrüßte Oberbürgermeiſter Dr.

Luppe die Feſtverſammlung, an der als Ver-
treter der bayriſchen Staatsregierung der
mittelfränkiſche Regierungspräſident teilnahm.
Jn beſonders herzlicher Weiſe hieß der Ober-
bürgermeiſter die Ehrengäſte aus Schweden
willkommen, dann die Angehörigen jener
Nürnberger Patrizier- und fränkiſchen Adels-
familien, die vor 300 Jahren in den Reihen
des Schwedenkönigs mitgekämpft haben.
Jubelnd ſei vor 300 Jahren Guſtav Adolf in
Nürnberg begrüßt worden, weil er es ge-
weſen ſei, der die Stadt vor dem Schickſal
Magdeburgs bewahrt und zugleich die
Glaubensfreiheit ſeiner Bevölkerung ge-
ſichert habe. Den Nachwirkungen ſeines
Auftretens in Deutſchland ſei es auch zu ver-
danken, daß 124 Jahrzehnte ſpäter der Reli-
gionsfriede in Deutſchland habe herbeigeführt
werden können.

Darauf ſprach der Rektor der Nürnberger
Handelshochſchule Profeſſor Dr. Sven
Helander. Jn der Rettung von Luthers
Wort durch Guſtav Adolf knüpfte ſich auch
aufs neue die ſchwediſch-deutſche Kultur zu
gemeinſamem Lebensſchickſal. Jn Guſtav
Adolfs Werk vermiſchten ſich religiöſe und
politiſche Geſichtspunkte.

Oberſtleutnant Bergren als Vertreter
der ſchwediſchen Geſandtſchaft in Berlin über-
brachte den herzlichen Dank des am Erſchei-
nen leider verhinderten Königs Guſtav von
Schweden und der ſchwediſchen Regierung
für die Einladung zu dieſer Feier der frän-
kiſchen Städte Nürnberg, Fürth und Zirndorf.
Guſtav Adolf ſei nicht nur ein großer Feld-
herr, ſondern auch ein großer Staatsmann
geweſen. Sein Entſchluß, den evangeliſchen
Glauben in Deutſchland zu retten, und des-
halb ſelbſt nach Deutſchland zu kommen, ſei
überaus kühn geweſen. Dabei hat er Nürn-
berg vor dem Schickſal Magdeburgs gerettet.
Es ſei verſtändlich, wenn das damalige Volk
Nürnbergs dem König mit ungeheurem Jubel
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Das Guſtav-Adolf-Jahr in Nürnberg.
Der feierliche Feſtakk im großen Rathausſaal.

dankte. Daß dieſe Dankbarkeit auch jetzt
noch in Nürnberg vorhanden ſei, ſei für
Schweden außerordentlich erfreulich.

Enkhüllung
einer ſchwediſchen Gedächtniskafel in Wörd

Die Vorſtadt Wörd prangte am Donners-
tag aus Anlaß der Guſtav-Adolf-Feier im
Flaggenſchmuck. Die geſamte Bevölkerung
war auf den Beinen. Nach dem Einzug der
ſchwediſchen und deutſchen Ehrengäſte in die
Bartholomäuskirche und dem Geſang von
Guſtav Adolfs Schlachtlied bei Lützen „Ver-
zage nicht, du Häuflein klein“, begrüßte
Kirchenrat Dekan Weigel namens der
evangeliſchen Kirchengemeinde Nürnberg die
Teilnehmer und gedachte beſonders der 64
ſchwediſchen Offiziere, die damals bei den
Kämpfen um Nürnberg gefallen und in der
Kirche beſtattet ſind.

Als Vertreter des ſchwediſchen General-
ſtabs ſprach General-Feldzeugmeiſter Ham-
merskoll in deutſcher Sprache. Zum
Zeichen unauslöſchlichen Gedenkens für das,
was die damals gefallenen ſchwediſchen
Offiziere für ihr Vaterland geleiſtet hätten,
aber auch zum Beweiſe der Dankbarkeit für
die freundſchaftliche Geſinnung, die die Stadt
Nürnberg allezeit für Schweden hegte, habe
der ſchwediſche Generalſtab eine Ehrentafel
geſtiftet, deren Hülle jetzt fallen möge.

Die Gedenktafel zeigt das Bildnis Guſtav
Adolfs und zwei Jnſchriften: Einen Wahl-
ſpruch des ſchwediſchen Königs ſowie die Wid-
mung des ſchwediſchen Generalſtabes.

Es ſprachen dann noch Pfarrer Kling-
ler, Nürnberg, der ſchwediſche Oberpfarrer
in Bayern, Klingner, und Major von Helling-
brunner, der gemeinſam mit einem ſchwedi-
ſchen Offizier einen Lorbeerkranz an der Ge-
dächtnistafel niederlegte.

Am Abend fand im Opernhaus die Feſt-
aufführung von Devrients Schauſpiel
„Guſtav Adolf“ und in der St. Lorenzkirche
ein deutſch-ſchwediſcher Felögottesdienſt ſtatt.

Ein weiterer Tokter der „Niobe“ geborgen.

Wie die Marineſtation der Oſtſee mit-
teilt, wurde am Donnerstag weſtlich des Feh-
marn-Belt-Feuerſchiffes durch das Torpedo-
boot „Wolf“ die Leiche des mit der „Niobe“
untergegangenen Kapitänleutnants Sieg-
fried-Heinrich Engel geborgen.

und ihren dureh hervorragende Güte
festbegründeten Ruf.

Pieser verpflichtet u Höchstleisungen, welche
zuqahen in Form von Uernmarken,

er Sfickereien VerbIG G
Erlesene TahakerFrische und volles fFormat,
nur diese Tatsachen sollen für duno sprechen.

die Hunderttauſende

hein

Wieder Deviſenſchiebungen.
Der 38jährige Kaufmann Hermann Weber,

der unter dem Namen Sprit-Weber durch
eine Betrugsangelegenheit im Jahre 1924 ſehr
bekannt geworden iſt. wurde am Mittwoch
abend durch Beamte der Berliner Zollfahn-
dungsſtelle feſtgenommen. Es beſteht der
dringende Verdacht, daß Sprit-Weber gemein
ſam mit ausländiſchen Helfershelfern Devi-
ſenſchiebungen begangen hat, deren Wert in

geht. Außer Sprit-
Weber wurden noch einige Holländer und
Amerikaner verhaftet, die an den Schiebun-
gen beteiligt ſein ſollen. Die zuſtändigen
Stellen lehnen es im Jntereſſe der Unter
ſuchung vorläufig ab, nähere Einzelheiten be-
kanntzugeben.

Wie von der Juſtizpreſſeſtelle Frankenthal
mitgeteilt wird, iſt der frühere Direktor der
Allgemeinen Elſäſſiſchen Bankgeſellſchaft,
Alexander Glaß, der in Straßburg wohnt, in
Kehl verhaftet worden ferner der Kaufmann
und Verſicherungsvertreter Richard Weil in
Ludwigshafen. Die Verhaftungen ſind
wegen Deviſenſchiebungen erfolgt. Es wur-
den J. G. Farben-Aktien von Straßburg nach
Ludwigshafen gebracht, dort verkauft und der
Erlös wieder nach Straßburg geſchafft. Ueber
die Höhe des verſchobenen Betrages ſind die
Erhebungen noch im Gange.

9chwere Typhusepidemien
in der Slowakei.

120 Perſonen erkrankt.
Jn Tyrnau in der Slowakei iſt eine

ſchwere Typhusepidemie ausgebrochen. Jm
Verlaufe weniger Tage erkrankten 120 Per-
ſonen, von denen mehrere mit dem Tode
ringen. Die Epidemie iſt eine Folge des
Fehlens jeder Kanaliſation und einer Waſſer-
leitung. Der Einwohnerzahl nach iſt Tyr-
nau die viertgrößte Stadt in der Slowakei.

Jn einigen Gemeinden Karpathorußlands
iſt der Bauchtyphus ſtark verbreitet. Es wur-
den weit über 100 Fälle gezählt, von denen
einige tödlichen Ausgang nahmen.

Auch aus der Stadt Kremſier wird der
Ausbruch einer Typhusepidemie gemeldet

Rieſen-Kaffeekanne wirbt für deutſches
Porzellan.

Die Selber Rieſenkanne auf ihrer Fahrt
durch Deutſchland.

Selb in Bayern, bekannt als die „Stadt des
Porzellans“, iſt eine Stadt der Not geworden.
Mehrere von der Arbeitsloſigkeit betroffene
Angehörige der dortigen Pozellaninduſtrie
ſind daher auf die Jder gekommen, mit einer
rieſigen Kaffeekanne in ganz Deutſchland für
das Selber Porzellan zu werben. Die Kanne
iſt auf Rädern montiert und trägt die Por-
zellanzeichen der führenden Marken. Das
Jnnere iſt in zwei Stockwerke gegliedert und

dient den Begleitern als Wohnſtätte.

öwſſſiſeo



Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt) Nummer 200Freitag, 26. Auguſt 1932
7

Nus Merſeburg.
Enkmukigke Kinder

muß das Elternhaus ſtützen.
Der Evangeliſche Elternbund für

die Provinz Sachſen ſchreibt uns: „Häufig
machen Eltern ihren Kindern, wenn ſie plötz-
lich oder auch allmählich mit ihren Leiſtungen
in der Schule zurückbleiben, die heftigſten
Vorwürfe, tadeln ſie wegen Unaufmerkſam-
keit und Trägheit und wiſſen nicht, daß ge
wiſſe ſeeliſche Hemmungen beim Kinde ein-
getreten ſind und in ihm einen Zuſtand der
Mutloſigkeit hervorgerufen haben. Organ-
defekte der Augen und Ohren, die wir
Kurzſichtigkeit und Schwerhörigkeit nennen,
können unbemerkt Schuld an der mangelnden
Aufmerkſamkeit und an dem ſchlechten Aus
fall der Leiſtungen ſein. Das Nichtmehrmit-
können erzeugt nun in dem betreffenden
Kinde das Gefühl der Schwäche, der Unſicher-
heit, der Minderwertigkeit. Da hilft kein
Schelten und Schlagen, wie das leider nur
allzuoft vorkommt. Hier liegt für die Eltern
die Aufgabe vor, den Kindern Mut zu
machen und ihnen vor Augen zu führen.
daß ſie Leiſtungen ebenſo gut vollbringen
können wie andere; auf nebenhergehende Be-
ſeitigung der Organfehler muß ſelbſtver
ſtändlich hingewirkt werden. Solche entmutig-
ten Kinder gibt es auf allen Altersſtufen,
und gerade hier kann die Erziehung nich-
früh genug einſetzen; ſie muß größte Wach-
ſamkeit entfalten! Man hüte ſich, einem
ſolchen Kinde Zweifel an ſeiner eigenen
Kraft einzuimpfen, ſondern ſei beſtrebt, ihm
durch Stellung von Aufgaben, die ſeinen
geiſtigen Fähigkeiten angepaßt ſind, Mut zu
machen. Das Mutmachen in Elternhaus und
Schule iſt ein wichtiger Erziehungsfaktor!“

Beſuch aus Pegau
im hiſtoriſchen Merſeburg.

7

Geſtern früh nach 9 Uhr trafen vier große
Autos mit Mitgliedern des Frauen und
Guſtav-Adolf-Vereins unter Führung von
Paſtor Hähnel aus Pegau bei uns ein,
um die Kunſtdenkmäler unſerer Stadt zu be-
ſichtigen. Jm Dom wurden die Gäſte mit
herzlichen Begrüßungsworten vom Paſtor
Angermann und dem Mitgliede des
Domgemeindekirchenrates Pretzien empfan-
gen. Frau Domküſter Forbrich führte
dann die große Teilnehmerzahl mit einer
bewundernswerten Sicherheit und mit einem
Verſtändnis durch die Kunſt der alten Kathe-
drale. Die Beſichtigung des Schloßhofes,
Schloßgartens und Muſeums reihten ſich
dem an.

Der hundertjährige Beſtand des Guſtav-
Adolf-Vereins mag Veranlaſſung zu ſolchem
Ausfluge gegeben haben, zumal ſich auch
Merſeburg zu den Städten des Schweden-
königs zählt. Nach der Schlacht bei Breiten-
feld zog er am 9. September 1631 in Merſe-
burg ein und nahm im Gaſthofe zur „Gül-
denen Sonne“ am Markte Quartier. Dazu
kommt noch, daß manche Vorgänge in unſerer
Stadt für das evangeliſche Glaubensleben
von großer Bedeutung waren: Laurentius
Reynhardt gab am 1. Juli 1543 als Pfarrer
von St. Maximi den erſten Gottesdienſt in
der neuen Art; am 2., 4. und 6. Auguſt 1545
predigte Dr. Martin Luther in der Dom-
kirche, und am 7. Auguſt wurde ein großer
theologiſcher Konvent beim Fürſten Georg
abgehalten, zu welchem ſich die Reformatoren
und viele andere angeſehenen Männer ein-
fanden.

Auch ſind geſchichtliche Parallelen
zwiſchen Pegau und Merſeburg vorhanden,
die einen ſolchen Ausflug rechtfertigen, zu-
mal die Schickſalsverhältniſſe beider Städte
verwandtſchaftliche Züge tragen. Wurden ſie
doch früh zum Kampf gegen das Heidentum
und als Horte germaniſcher Kultur ausge-
rüſtet. Dazu fehlte es nicht an Perſönlich-
keiten, die ſolchen Aufgaben gewachſen waren:
hier Biſchof Werner, dort Wiprecht von
Groitzſch; jener nach den Worten ſeiner Bio-
graphen „wie ein himmliſches Licht die ganze
Kirche erleuchtend“, dieſer ein wackerer
Kriegsmann, von dem die in der Leipziger
Univerſitätsbibliothek aufbewahrten koſt
baren Annalen des Kloſters Pegau manche
Heldentaten zu berichten wiſſen. Wiprecht iſt
auch der Gründer des Kloſters in Pegau,
während Biſchof Werner das Peterskloſter
in der Altenburg aufrichtete. So konnten
durch beide Orte die Lande öſtlich der Saale
und Elſter für die höhere Kultur gewonnen
werden. Mit ihrer Aufgabe ſtieg ihre Be-
deutung, was ſich auch auf ihr Wirtſchafts-
leben auswirkte. Als jedoch Leipzig den
Handel an ſich zog, da ſanken Merſeburg und
Pegau es hatte zu ſeiner Glanzzeit ſieben
Kirchen zu faſt bedeutungsloſen Land-
ſtädten herab. Noch einmal, zur Herzogszeit,
wurde ihnen eine neue Blüte beſchert, und
manches wertvolle Kunſterzeugnis aus dieſer
Zeit konnte den Pegauer Gäſten in Merſe-
burg erſchloſſen werden.

Nach einem kräftigen Mittagsmahl im
„Ratskeller“ traten die Ausflügler, doppelt
erfreut durch die ihnen hier gebotenen Ge
nüſſe, wieder den Heimweg an.

Merſeburger Veranſtaltungen.
Lichtſpielpalaſft „Sonne“. „Melodie

Liebe“.
der

dat geweſen iſt, der weiß, wieviel Jammer
dieſe drei dürren Worte in ſich zu faſſen ver
mögen; meiſtens auch noch eine gehörige
Portion „Katzenjammer“ wenn des
Morgens in der Frühe der Horniſt den
Weckruf laut und nüchtern über den
Kaſernenhof ſchmetterte: „Haſt du verfluchter
Hund noch nicht genug geſchlafen?“ Dieſen
derben Vers hatte ſich der Soldatenhumor
auf die nicht gerade ſympathiſche Melodie ge
macht; und wenn dann der Unteroffizier
vom Dienſt mit mürriſcher Amtsmiene von
Stube zu Stube ſtapfte und aus Leibes-
kräften brüllte: „Aufſtehn! Kaffeeholer
raus“, dann fuhr der erſt nachts zurück
gekehrte Urlauber mit entgeiſtertem Flur-
ſchadengeſicht vom Strohſack hoch: Geſtern
noch in Mutters weichen Betten bis 9 Uhr
gepennt, heute wieder Kommiß heiliger
Strohſack!

Doch des Dienſtes ewig aleichgeſtellte Uhr
ließ ihm keine Zeit zu elegiſchen Betrachtun
gen. Schnell in die Uniform Klamotten ge-
nannt und nach abgekürztem Heldenfrüh-
ſtück hinaus, denn ſchon tönte es über Trep-
pen und Gänge: „Raustreten!“

Da ſtand nun unſer Marsjünger mit zu-
ſammengeriſſenen Knochen vor dem geſtren-
gen Feldwebel und meldete: „Musketier
Knackſtiebel vom Urlaub zurück.“

Das war einmal. Viel behutſamer
pflegt ſich dieſer Vorgang im „Zivilverhält-
nis“ abzuſpielen. „Liebes Männchen, es iſt
ſchon viertel acht, nun ſteh' bitte auf!“ und
zärtlich ſtreicht die Gattin über die noch nicht
raſierte Wange ihres ſanft ſchlummernden
Eheliebſten.

Doch der Endeffekt iſt ſchließlich derſelbe.
Dann ſteht nämlich der brave Buchhalter vor
ſeinem hohen Chef und ſpricht unter höf-
licher Verbeugung etwas zaghaft: „Geſtatten
Herr Direktor, ich wollte mich vom Urlaub
zurückmelden.“ Leutſelig reicht der „Alte“
ihm die Hand. „Sehen ja recht erholt aus,
mein Lieber! Freut mich, freut mich unge
mein

„Hören Sie, Herr Rüffelmann“, meint

Vom Urlaub zurück! Wer einmal Sol ſofort die dreißi

„Von Arlaub zurück.
Die Arbeit geht wieder los. Aktenberge warken

Kontoauszüge!
Der Mann iſt bei friſchen Kräften und kann
die Dinger heute noch feſtſtellen.“ Nun
brütet unſer Exurlauber über den Jour-
nalen, die Zahlen tanzen ihm vor den Augen
und zwiſchen den Zeilen flimmern bunte
Bilder wie ein luſtiger Film vorüber: Som-
merfriſche, Thüringer Wald, Wipfelrauſchen
und ähnliche Poeſien

Doch das legt ſich. Der erſte Tag nach
dem Urlaub iſt erfahrungsgemäß der
ſchlimmſte. Es ſoll allerdings auch Leute
geben, die ſchon in den letzten Urlaubstagen
aufatmend ſagen: „Gott ſei Dank! Endlich
geht es wieder an die Arbeit! Es wurde
auch ſchon zu langweilig“ Derartige
leichtſinnige Aeußerungen deuten entweder
auf beginnende Gehirnerweichung hin oder

auf baldige Beförderung zum Abteilungs-
leiter. Böſe Zungen behaupten: Manchmal

auf vbeides Stb.
Die Papiervögel kommen.
Wenn die Vogelwelt uns verläßt, laſſen

die Kinder ihre Papiervögel in die Luft.
Das gibt ein hübſches Spiel mit heißen
Wangen und abenteuerlicher Luſt. Und am
ſchönſten iſt es, wenn der Drachen ganz hoch
ſteigt, daß er nur noch undeutlich zu ſehen
iſt. Dann knüpft man wohl einen Papier-
reiter an den Binöfaden und läßt ihn wie
einen reitenden Boten vom Winde hoch-
treiben.

Wenn der Herbſt kommt, kommen die
Herbſtwinde, die den Flug dieſer Papier-
vögek begünſtigen. Wiſſen die Kinder eigent-
lich, was ſie tun? Liegt in dieſem kindlichen
Spiel nicht der unverſtandene Ausdruck für
eine Sehnſucht, die ſich der Erde entſchwingen
will und in ferne Räume fliegt? Die Vögel
tragen ihre Lieder in den Süden. Das Herz
des Menſchen möchte davoneilen in uner-
meſſene Weiten, ins Reich der Wolken, ins
Land des Friedens. e O. V.

Wettervorherſage biſt Sonnabrnd: Oeſtliche
bis ſüdöſtliche Winde, heiter, trocken, wär-
mer. Am Sonnabend weitere Erwärmung,eine Viertelſtunde ſpäter der Chef zum

Prokuriſten, „geben Sie dem Knackſtiebel ſonſt nur geringe Aenderungen wahrſchen i h.

Offene Kirchen auch in
Von Zeit zu Zeit wird in der Preſſe oder

in Verſammlungen die Forderung erhoben,
die evangeliſche Kirche ſolle dem Beiſpiel der
katholiſchen folgend ihre Kirchen öfſnen und
offen halten, „amit der moberne gehetzte
Menſch auf dieſen Inſeln des Friedens ſtille
Augenblicke der inneren Einkehr finden
könne. Dieſe Gedanken ſind längſt auch in
Pfarrkreiſen häuſig durchgeſprochen
worden. Man hat dort Verſtändnis dafür,
daß der Großſtadtmenſch einen ruhigen Win-
kel ſucht, um aus dem Getriebe des Tages in
die Stille flüchten und um zu ſich ſelbſt
kommen zu können.

Daß der Offenhaltung der Kirchen aber
Schwierigkeiten im Wege ſtehen, wird
der nicht verkennen, der bedenkt, daß unſere
evangeliſchen Kirchen Hunderte von Jahren
verſchloſſen waren, und daß das dafür nötige

Anſſichtsperſonal nicht ohne weiteres
vorhanden

iſt jedenfal.s in eiier Notzett, in der Mittel
für dieſe Mehrleiſtungen zum bisherigen
D enſt der Küſter nicht zur Verircaunga ſtehen
Aber dieſe äußere Frage wäre nicht die ent-
ſcheidenſte. Tatſächlich ſcheint das proteſtan-
tiſche Kirchenvolk in ſeiner überwiegenden
Mehrheit doch kein Bedürfnis dafür
zu haben, ſich während der Woche ſtill und
beſchaulich, vielleicht im Gebet verſunken, in
die geöffneten Gotteshäuſer zu ſetzen. Auf
eine Rundfrage, die von einem kirchlichen

T
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evangeliſchen Landen
Blatt in der Provinz Sachſen an baulich be-
deutende und von Fremden gern aufgeſuchte
Gotteshäuſer diesbezüglich gemacht wurde,
gingen nur wenige Antworten ein, die der
Oeffnung oder Offenhaltung proteſtantiſcher
Gotteshäuſer das Wort reden.

Bekannt wurde u. a. durch die Rundfrage,
daß z. B. der Magdeburger Dom täg-
lich eine Stunde offenſteht, daß aber dieſe
Stunde nicht zu ſtiller Andacht, ſondern zu
unentgeltlicher Beſichtigung benutzt wird; die
Frage der Offenhaltung des Doms ſei vom
Domgemeindekirchenrat oft erörtert worden.
Nicht anders ſind die Erfahrungen in Sten-
dal, wo der Dom zu regelmäßigem, durch
Anſchlag bekannt gegebenen Stunden in der
Woche offen iſt. Die Erfahrungen, ſo berich-
tet der erſte Domgeiſtliche, ſeien die gleichen
wie in Dan zig; er fährt fort: „Es iſt
ſehr ſchwer, eine Bevölkerung, die ſich 400
Jahre lang vom ſtillen Gebet im Gotteshaus

entwöhnt hat, wieder dazu zu erziehen,
nicht nur im Gotteshaus herumzugehen, ſon-
dern auch einmal ſtille zu reden vor Gott.“

Das Problem der offenen proteſtantiſchen
Kirchen wird nicht zur Ruhe kommen, aber
es wird erſt gelöſt werden können, wenn ein

Geſchlecht herangewachſen iſt, das auch
Wochentags in unſeren Gotteshäuſern eine
Stunde ſtiller Anbetung ſucht, und
darüber wird noch einige Zeit vergehen.

Mik dem Gasſchlauch
im Munde vergiftet aufgefunden.
Geſtern nachmittag gegen 1 Uhr bemerkten

Bewohner des Hanſes Bahnhofſtraße 9 ſtar-
ken Gasgeruch, ohne jedvch weiter darauf zu
achten. Erſt als man gegen 4 Uhr das
Stöhnen eines Mannes bis auf die Straße
herunter hörte, wurde die Polizei alarmiert,
die dann auch in einer im erſten Stock ge
legenen Wohnung den etwa 30 Jahre alten
erwerbsloſen M. bewußtlos am Boden lie-
gend auffand. M. hatte einen Gasſchlauch
im Munde, offenſichtlich in der Abſicht, ſich
das Leben zu nehmen. Als Hilfe herbeikam,
gab er nur noch ſchwache Lebenszeichen von
ſich, ſo daß eine ſofortige Ueberführung in
das Krankenhans erforderlich war. Dort
liegt der Bedauernswerte jetzt in bedenk-
lichem Zuſtand darnieder; doch hofft man,
ſein Leben retten zu können.

Richtungszeichen geben!
Heute vormittag gegen 11 Uhr wurde auf

der Geuſaer Straße an der Gärtnerei Lip-
pold eine Radfahrerin von einem Motorrad-
fahrer angefahren, da die Radfahrerin kein
Fahrtzeichen gegeben hatte. Der Motorrod-
fahrer fuhr gegen einen Baum und trug
innere Verletzungen davon, während die Frau
auf einen am Wege ſtehenden Handwagen„Kammerlichtſpicle“. „Ein Auto und kein

Geld.“ fiel und unverletzt blieb. Das Hinterrad

wurde lediglich beſchädigt. Der Motorradfah-
rer wurde mittelſt Auto zu einem Arzt ge-
bracht.

Kindesleiche in der Saale.
Geſtern morgen barg der Fiſchermeiſter

Dorias unweit des Bootshauſes der Mer-
ſeburger Rudergeſellſchaft, die Leiche eines
Mädchens aus der Saale, die bereits 2 bis
3 Tage im Waſſer gelegen haben muß. Das
Kind iſt ein Fötus im 5. oder 6. Monat. Der
Fund wurde der Kriminalpolizei gemeldet.

Leichtſinniger Radfahrer.
Am Donnerstag nachmittag fuhr ein Rad-

fahrer die abſchüſſige Gartenſtraße hinab und
nahm die Kurve ſo weit, daß er gegen einen
Perſonenkraftwagen ſauſte. Der Radfahrer
wurde noch eine Strecke mitgeſchleift und
zog ſich hierbei blutende Quetſchungen an den
Händen und einen Bluterguß am rechten
Knie zu. Der Autofahrer brachte den Ver-
unglückten in ſeine Wohnung. Das Fahrrad
blieb unbeſchädigt.

Filmvorführungen im Union-Theater
Zu volkstümlichen Filmvorführungen im

Merſeburger „Union-Theater“ lädt im An-
zeigenteil dieſer Nummer Herr Brede-
mann aus Düſſeldorf ein, deſſen Beſuch wir
unſeren Leſern beſtens empfehlen möchten.
Das Programm verſpricht in guter Zuſam-

menſtellung neben einer Bereicherung des
Wiſſens, die beſonders unſerer Frauenwelt
willkommen ſein dürfte, eine Stunde luſtiger
Unterhaltung und den Beſuch eines der
ſchönſten Teile unſeres Vaterlandes. Die
Veranſtaltungen laufen während der ganzen
Woche jeden Tag um 17 und 20 Uhr. Um
15 Uhr für Kinder.

Filmſchanu
„Melodie der Liebe.“

Lichtſpielhaus Sonne.
Tauber-Filme ſind eine Klaſſe für fich;

man tät ihnen bitteres Unrecht, wollte man
ſie mit dem Maße meſſen, das man im all
gemeinen an Filmen anzulegen gewohnt und

Nicht als ges der Tauber-
ein

verpflichtet iſt.
maßſtab ein geringerer dürfte: ein

anderer muß er ſein. Denn in einem Tauber-
Film kann die Handlung ebenſowenig wie
das rein Filmiſche Selbſtzweck bleiben, gilt
es doch vor allem anderen, der herrlichen
Stimme Entfaltung zu gewähren.

Um Tauber zu hören, geht man in
dieſen Film, nicht um ihn zu ſehen, und
dieſem Wunſche ausgiebigſt Genüge zu ſchaf-
ſen, iſt Sinn und Zweck des Drehbuchs, das
hierbei ganz in die Nähe des Opernlibrettos
rückt. Hermann Müllers Buch, das auf eine
tragiſch angehauchte Epiſode aus Taubers
eigenen Leben zurückgehen ſoll, löſt dieſe
ſeine Aufgabe ganz vortrefflich. Es führt
uns überallhin, wo wir einen berühmten
Sänger nur irgend ſeine Kunſt zeigen zu
ſehen erwarten können; von der Bühne
herab und bei nächtlichem Budenzauber, im
Kreiſe eines Volksſängerquartetts wie in der
Kinderſtube, von der Platte wie aus dem
Rundfunklautſprecher erſchallt die „geliebte
Stimme“, um endlich im Schlußakt der
„Tosca“ ihren letzten, höchſten Sieg zu er-
ringen. Was ſich darum ſchlingt: die Ge-
ſchichte von dem berühmten Sänger, der ſein
Herz an eine kalte Schlange verliert und
über dieſer Erkenntnis den Glauben an ſich
und an die Welt einbüßt, bis er ihn in der
Liebe eines ihm in kindlicher Keuſchheit er-
gebenen Mädchens wiederfindet, das geht
nicht beſonders tief.

Von den Darſtellerinnen gefällt beſonders
Lien Deyer s., die ſich übrigens in aller Be-
ſcheidenheit den Merſeburgern geſtern höchſt
perſönlich vorſtellte. „Wollen Sie mich nicht
entdecken?“ ſo habe ſie vor Jahren in Wien
Fritz Lang gefragt und der ſchickte ſie tat-
ſächlich nach Berlin, wo ſie n „Spione“ ihre
erſte Filmrolle ſpielte. Fhren größten Er-
folg aber feierte ſie in „Die Heilige und ihr
Narr“. Welch glückliche Entdeckung Lang
damals gemacht hatte, konnte man geſtern
wieder in der „Sonne“ ſehen, wo die kleine
Berühßmtheit von einem überfüllten Hauſe
umjubelt wurde. Aus dem Film aber ſei
neben ihr noch eine ganz kleine Hauptperſon
erwähnt: Petra Unkel, des gefeierten
Kammerſängers Töchterlein. Fünffährig,
ein gar liebes Geſichtel, und ebenſo kindlich
wie bewußt ſpielend, gewinnt ſie im Fluge
die Herzen. Und dann noch Szakall als
beſoragter Schwager mit ſeiner rührenden
Unbeholfenheit und ſeinen goldigen Rand-
bemerkungen. Sonſt ſind noch Karl Ett-
linger und die famoſe Jda Wüſt mit von
der Partie, ebenſo wie Adolf Wohlbrück,
der einen jungen Muſiker glaubhaft zu
machen weiß, wenigſtens für den, der nicht
„vom Bau“ iſt.

„A.T.“ bleibt auch Kino!
Zwiſchen dem Merſeburger Theater

verein und dem Eigentümer des „Union-
Theater“ in der Halliſchen Straße iſt, wie
wir erſt geſtern berichteten, ein Ueberein-
kommen dahingehend getroffen worden, daß
das genannte Theater dem Verein auf eine
Reihe von Jahren für Gaſtſpiele des Stadt-
theaters Halle zur Verfügung ſteht. Hierzu
ſei noch nachträglich bemerkt, daß die Ein-
richtungen für Filmvorführungen im
„Union-Theater“ ſelbſtverſtändlich erhalten
bleiben. Und nicht nur das: ſie werden
wahrſcheinlich demnächſt ſogar noch um eine
Tonfilmapparatur bereichert werden!
Das „U.-T.“ bleibt alſo auch fernerhin Licht
ſpielhous, und, wie wir erfahren, beabſich-
tigt bereits das Merſeburger Kulturkartell,
ſeine Lehrfilmvorführungen in Zukunft dort
abzuhalten. Ob und wann allerdings hier
ein regelmäßiger öffentlicher Kinobetrieb
wieder eröffnet werden kann, läßt ſich zur
Zeit nicht ſagen, dies hängt erklärlicherweife
ganz von der weiteren wirtſchaftlichen Ent-
wicklung in unſerer Stadt ab.
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Fabrikbrand.
girchhain. Dienstag abend brannte der

große, drei Stockwerke hohe Neubau der Ernſt
Henſelſchen Möbelfabrik, in dem die Lackiere
rei, Fertigmacherei und Verpackung unter
gebracht waren, vollſtändig aus. D
das in einer gewaltigen Fackel aus dem Ge
häude ſchlug, fand reichlich Nahrung an den
Lacken und dem Holz. Eine ſchwere Aufgabe
war es für die Feuerwehr, die großen Holz-
ſtapel und das eigentliche Fabrikgebäude zu
ſchützen. Nach vier Stunden war die Macht
des Feuers gebrochen. Der angerichtete
Schaden iſt ſehr groß. Nicht allein, daß das
Gebäude zerſtört und die darin befindlichen
Materialien und Möbel verbrannt ſind,
hinzu kommt, daß durch die Stillegung des
Betriebes 70 Arbeiterbrotlos werden
und daß durch die Vernichtung der für die
Leipziger Meſſe beſtimmten fertigen Möbel
die Firma auf der Ausſtellung nicht ver-
treten ſein kann und dadurch die Ausſicht auf
Aufträge auf der Meſſe ſchwindet. Die Poli-
zeit vermutet Brandſtiftung.

Geringerer Zuſchußfür das Friedrich Theater.

Deſſau. Das Friedrichtheater hat gemäß
Vertrag mit dem anhaltiſchen Staat, der
Stadt Deſſau und dem herzoglichen Hauſe
Anhalt vom 20. Juni 1929 einen Betriebs-
koſtenzuſchuß von je 300 000 Mark vom Staat
und von der Stadt erhalten Dieſer Zuſchuß
iſt bisher gezahlt worden. Nunmehr ſieht ſich
die öffentliche Hand außerſtande, dieſen Be
trag weiterzuzahlen. Anderſeits ſind die Ab
ſchlüſſe für die demnächſt beginnende Spiel-
zeit bereits ſämtlich getätigt, ſo daß eine er-
hebliche Einſparung nicht mehr möglich iſt.
Aus dieſen Verhältniſſen heraus iſt es nun-
mehr zu einer Vereinbarung zwiſchen der
Theaterleitung als dem Träger des Theaters
und den Vertragspartnern gekommen. Das
Kuratorium des Deſſauer Friedrichtheaters
hat ſich auf Veranlaſſung des anhaltiſchen
Staats miniſteriums mit der Finanzfrage
beſchäftigt. Jn der Vereinbarung wird
zunächſt feſtgeſtellt, daß die öffentliche Hand
zur Erfüllung des 1929 abgeſchloſſenen Ver
trages verpflichtet iſt, anderſeits ſei aber die
Kaufkraft der Summe von 600000
Mark heute höher als 1929. Die
Steigerung der Kaufkraft bewerte die Stif-
tung mit 75 000 Mark. Sie iſt deshalb bereit,
als Aeußerſtes den Zuſchuß der öffentlichen
Hand von 600 000 Mark um 100 000 Mark auf
eine halbe Million zu ſenken.

Für die beginnende Spielzeit laſſen ſich
noch 30000 Mark einſparen, ſo daß für die
reſtlichen 70 000 Mark andere Deckungsmög-
lichkeiten geſucht werden müſſen. Ueber dieſe
wurden keine Beſchlüſſe gefaßt.

Pflaumengausfuhr nach England.
Donndorf. Der Zwetſchenverſand für Spi-

rituszwecke iſt in vollem Gange. Täglich
werden 2 bis 3 Waggons in halbreifem Zu-

Das Feuer,

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Ein Sohn erſchießt ſeinen Vaker.
Glauchau. Jn Remſe hat der Kauf-

mann Klauß im Streit ſeinen 70jährigen
Vater erſchoſſen. Der Täter behauptet, in
Notwehr gehandelt zu haben. Er ſtellte ſich
der Polizei.

Z

Verhinderter Kindermord

einer geiſteskranken Mutter.

Harbke. Die Arbeiterfrau Graßmann, die
ſich mit ihren Kindern in einer verzweifelten
wirtſchaftlichen Situation befindet, verſuchte
den Kindern und ſich das Leben zu nehmen.
Sie wurde von Nachbarn daran gehindert,
die gerade dazukamen, als ſie eins ihrer
Kinder mit dem Meſſer abſchlachten wollte.
Ein ſofort herbeigerufener Arzt ſtellte
Geiſtesverwirrung feſt und ordnete an, daß
die Kranke in eine Heilanſtalt übergeführt
wurde.

Krankenkaſſe mit vorbildlichen Leiſtungen.

Köthen. Die Anhaltiſche Beamtenkran-
kenkaſſe, Sitz Köthen, die nach dem Jahres-
abſchluſſe für 1931 über ein Barvermögen
von 44 419,33 RM. verfügt, hat in der Sitzung
ihres Kaſſenausſchuſſes beſchloſſen, die wei-
tere günſtige Entwicklung ihren Mitgliedern
ſchon jetzt nutzbar zu machen, indem ſie für
alle nach dem 1. September 1932 entſtehenden
Leiſtungsanſprüche, ſoweit ſie ſich auf die
durch die Behandlung durch approbierte
Aerzte und Fachärzte entſtehenden Koſten

beziehen, an Stelle der bisher gewährten
80 Prozent eine Vergütung von 90 Prozent
bis zum Doppelten des Mindeſtſatzes der
Allgemeinen deutſchen Gebührenordnung für
Aerzte treten läßt. Erſt im April 1932 be-
ſchloß die Kaſſe, die Vergütungsſätze für die
Krankenhausbehandlung um 20 Prozent und
das den Mitgliedern zuſtehende Sterbegeld
um 50 Prozent zu erhöhen,

Unkerſchlagung und vücherfälſchung.
Selbſtmordverſuch des Defraudanten.

Erfurt. Das Städtiſche Nachrichtenamt
teilt mit: Bei der Konſumabteilung der
Techniſchen Werke der Stadt Erfurt hat der
Buchhalter Hähnel Unterſchlagungen began-
gen, deren genaue Höhe noch nicht feſtſteht.
(Man ſpricht von über 10000 RM.) Nach
einer anonymen Anzeige wurde vom Dezer-
nenten der Werke ſofort eine Unterſuchung
eingeleitet, bei der Differenzen in den von
dem Buchhalter geführten Büchern feſtgeſtellt
wurden. Am Tage darauf lief bei den Wer-
ken ein Schreiben des Buchhalters ein, in dem
er ſich ſchuldig bekannte. Auf Veranlaſſung
des Dezernenten wurde Hähnel in Arnſtabdt,
wo er wohnt, feſtgenommen. Dabei hat er
einen Selbſtmordverſuch unternommen. Er
liegt zur Zeit im Arnſtädter Krankenhaus.
Die Unterſuchung hat bis jetzt ergeben, daß
ſowohl die Jahres- als auch die Monatsab-
ſchlüſſe des Hähnel mit den Büchern des
Gegenbuchführers übereingeſtimmt haben, ſo
daß alſo falſche Buchungen vorgenommen
ſein müſſen.

Zuckerfabrik Edderiß

pachtet Domäne Gröbzig.

Gröbzig. Zur Verpachtung der Domäne
Gröbzig wird gemeldet: Nicht die Zucker-
fabrik Edderitz hat ſich um die Pachtung der
Domäne Gröbzig bemüht, ſondern die An-
haltiſche Regierung iſt an die Zuckerfabrik
Edderitz mit dem Angebote der Pachtung
herangetreten. Die Zuckerfabrik Edderitz hat
von dem Angebot Gebrauch gemacht, um ſich
lebensfähig und den hier beſchäftigten Ar-
beitern und Angeſtellten die Arbeitsſtelle zu
erhalten. Der Pachtpreis für den Morgen
erreicht annähernd den Preis, der von den
bisherigen Pächtern verlangt wurde. Das
Jnventar iſt von der Zuckerfabrik Edderitz
erworben worden.

Ein Hecht greift Enken an.

Halberſtadt. Ein Rieſenhecht iſt Mitt-
wochnachmittag in einem zu einer früheren
Tongrube gehörenden Teich bei Oſchers-
leben erlegt worden. Ein Arbeiter, der be-
obachtete, daß der Hecht die auf dem Teich
befindlichen Enten angriff, erſchlug den
Hecht. Es handelt ſich um ein Rieſen-
exemplar. Das Tier war 1,05 Meter lang
und hatte ein Gewicht von 17 Pfund.

Jlberſtedt. (In der Verſammlung
des Deutſchen Flottenvereinsſ,Ortsgruppe Jlberſtedt, wurde zu Beginn
der Opfer der verunglückten „Niobe“ würdig

Proteſt gegen die berufsgenoſſenſchaft-

lichen Beiträge.

Eilenburg. Der hieſige Arbeitgeberver-
band für das Baugewerbe hat folgendes
Proteſtſchreiben an das Reichsarbeitsminiſte-
rium geſchickt: Der unterzeichnete Verband
proteſtiert hiermit aufs ſchärfſte gegen die
immer mehr ſteigenden und bereits weit
überſpannten berufs genoſſenſchaftlichen Bei-
träge. Es iſt ein wirtſchaftliches Unding, bei
immer mehr rückwärts gehender Beſchäf-
tigung und fallenden Preiſen immer mehr
ſteigende berufsgenoſſenſchaftliche Beiträge
zahlen zu müſſen, die heute bereits 10 Pro-
zent und mehr des Lohnes ausmachen und
die niemals verdient werden können. Wir
proteſtieren gegen den Mißbrauch der ge-
ſtellten Rentenanſprüche und Rentenbewilli-
gung, der auch die letzten Betriebe zum Er-
liegen bringen muß. Die eigene Exiſtenz-
erhaltung zwingt auch das in Eilenburg voll-
kommen darniederliegende Baugewerbe
ſchnellſten und ſchärfſten Abbau einer über-
ſpannten Geſetzgebung, auch im Jntereſſe der
wirklich Berufsverunglückten und Hinter-
bliebenen, zu fordern.

Zu langer Orisname.

Schönebeck-Bad Salzelmen. Die Vorſtände
der Haus- und Grundbeſitzervereine von
Schönebeck, Bad Salzelmen und Frohſe haben
in gemeinſamer Sitzung beſchloſſen, beim
Magiſtrat und der Stadtverordnetenverſamm-

zu rütteln.

Endlich FuhneReinigung.
Bildung einer Genoſſenſchaft.

Wiendorf. Die einſt ſilberklares Waſſer
führende Fuhne, in der ſich Aale, Hechte,
Krebſe und andere Waſſertiere tummelten,
war ſeit einigen Johren zur Plage für die
anliegenden Dörfer geworden. Die Klagen
über den unerträglichen Geruch, die Weige-
rung der Ackeranlieger, den die Luft ver-
peſtenden Schlamm herauszuräumen, machte
auch die Regierungsſtellen aufmerkſam. Nach
langen Verhandlungen mit dem preußiſchen
Nachbar ſcheint man nun endlich an die
Löſung der Schwierigkeiten heranzugehen.
Jn mehreren Orten an der Fuhne fanden
unter dem Vorſitz des Kreisdirektors von
Brunn Verſammlungen der Beteiligten ſtatt,
die zur Bildung einer Genoſſenſchaft führten.
Dieſe ſoll die Koſten verteilen und aufbringen,
die durch die Räumung und Ausfluchtung der
Fuhne entſtehen. Auch auf preußiſcher Seite
wird man dem anhaltiſchen Beiſpiel folgen.
Die Arbeiten werden von Kolonnen des
freiwilligen Arbeitsdienſtes aus-
geführt. Da der Unterhalt und die Be
zahlung dieſer Kräfte durch das Reich ge-
währleiſtet iſt, werden den Ackeranliegern
höchſtens 2 Mark anteilige Koſten je Morgen
erwachſen.

Die Schäferſche Millionenerbſchaft

wird ausgezahlt.
Und wer's glaubt, zahlt einen Taler!
Artern. Einige thüringiſche Blätter ver-

künden jetzt, daß nun endlich der Zeitpunkt
gekommen ſei, wo die Schäferſche Millionen-
erbſchaft, die mehr als 50 Jahre in Deutſch-
land herumſpukt, ausgezahlt wird. Das
ſtände feſt, und daran wäre auch nicht mehr

Auch einige Familien in Artern
ſeien glückliche Erben. „Man“ wüßte ganz
genau, daß in ſpäteſtens vier bis ſechs
Wochen der ſchöne Mammon, der ſchon im
Anrollen ſei, ausgezahlt werde. Woher die
Zuverſicht ſtammt, darüber kann natürlich
keiner eine klare Antwort geben. Wahr
ſcheinlich hat wieder irgendein Schwindel-
agent in Holland einen Brief losgelaſſen.

Ein vater erkrinkt bei Retkung der Tochker.

Zeitz. Jn Profen badete dieſer Tage an
einer abgelegenen Stelle in der Elſter der
Zimmermann Albert Pitzſchel aus Profen
mit ſeinen beiden Töchtern. Als plötzlich
eines der Mädchen an eine tiefe Stelle ge-
raten war und, des Schwimmens unkundig,
um Hilfe rief, eilte der Vater hinzu, ging
aber unmittelbar danach unter, während es
der Tochter gelang, das Ufer zu erreichen.
Die Leiche des Ertrunkenen, der ſeit Jahren
der Gemeinde- und Schulvertretung angehört
hatte, konnte erſt abends geborgen werden.

Torgau. (Tödlicher
eines Ernteunfalles.)
Tagen geriet der Gutsbeſitzer Thinius aus
Neußen in die Mähmaſchine und wurde
ſchwer verletzt. Jm Krankenhaus iſt er jetzt
ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen.

Ausgang
Vor einigen
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ſtande verſandt. Auch nach Ueberſee, haupt-
verfrachtet, um dort für dieſelben Zwecke ver

wendet zu werden. Der Preis ſtellt ſich für
den Zentner auf 6 bis 6,50 RM. für den Er- 70. Geburtstag
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Das Stiftungsfeſt findet am 1. Ok-
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Deutſchen Flottenvereins
von Lindequiſt ſoll zu ſeinem bevorſtehenden

ein Glückwunſchtelegramm
in Schönebeck/ Elbe umzuändern. Die

Grunodbeſitzes der Einheitsgemeinde.

lung zu beantragen, den Namen der neuen
Einheitsgemeinde Schönebeck-Bad Salzelmen
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eine vertreten über 70 Prozent des geſamten
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schfeſßt de Schaffer
1. Fortſetzung

Hier war ſeine Furcht vor einer
ſzsene der Witwe vollkommen überflüſſig. Es
gab keine Tränen, keine Rührſzene, keine pein-
lichen Schmerzensausbrüche. Sie war auch
bier große Dame, die in vollendeter Haltung

s Unabänderliche gefaßt trug und ihm für
ſeine Hilfsbereitſchaft warm dankte.

Eine wunderbare Frau, lobte Bremer und
awte im ſtillen, daß ſie nun frei war, ganz

Die notwendigen geſchäftlichen Fragen waren
erledigt. Ein Schweigen war eingetreten, deſ-
ſen Bedeutung Bremer wohl kannte.
„Jch muß jetzt gehen, überlegte er. Dennoch

Zögerte er, räuſperte ſich, bis er zu einem feſten
Entſchluß gekommen war.
i arf ich Sie um Beantwortung einer Frage

en 2“
„Selbſtverſtändlich“, wunderte ſie ſich, was er

noch zu fragen hatte.
„Liegt ein Teſtament vor?“ Er ſah an ihr

pervei. um die Spannung ſeiner Züge zu ver-
gen.

„Ja“, nickte ſie müde.
„Jch meine“, ſtockte er und fluchte innerlich

ob ſeiner Taktloſigkeit, die er begehen mußte,
zmißverſtehen Sie mich nicht, wenn ich ein pein-
liches Gebiet ſtreife“, wartete er einen letzten
Augenblick. „Jch denke an den Sohn aus Otto

eiſers erſter Ehe. Sind dieſe eventuellen Erb
anſprüche auch geregelt

zJa.“ Ein Schein von Farbe trat in ihr Ge
t. „Sie wiſſen um das Verhältnis der bei-

n und werden den Schritt meines Mannes
haben. Alex Reiſer iſt teſtamentariſch ent

Roman von P. Wild
Trauer-

Nachdruck verboten!

Unſichtbar atmete ihr Gegenüber erleichtert
auf.

„Sind Sie deſſen gewiß, gnädige Frau?“
„Jch habe es ſchwarz auf weiß.“
Wieder eine Pauſe. Das Thema ſchien Bre-

mer beſonders intereſſant.
„Wiſſen Sie Näheres

Frau?“
„Sie wecken Vergangenes. Wir waren vom

erſten Augenblick an Feinde, Alex Reiſer und
ich. Er haßte mich. So kam eg zum Zerwürf-
nis zwiſchen Vater und Sohn.

„Eiferſucht gnädige Frau!“
„Wenn es nur das geweſen wäre! Aber er

verbitterte mir geradezu das Leben mit ſeinem
verbohrten Haß, ſeinen ſchlechten Manieren,
dieſer gewöhnliche Menſch. Es gab große Sze-
nen, als ich mir den Verkehr mit der Familie
ſeiner Mutter in unſerem Hauſe verbat. Er
aber ſtörte ſich nicht daran, hockte immer bei den
Großeltern, die ihn gegen mich aufhetzten. So
gab es Differenzen, denen ich ein Ende be
reitete, indem ich Otto bat, den Jungen in ei-
nem Alumnat unterzubringen, wo er Lebens-
art und Gehorſam lernen ſollte.

Mein Mann war damals außer ſich, ver
langte nach einer heftigen Szene Abbitte;
aber der Bengel dachte nicht daran, ſondern
trotzte weiter. So kam es, daß er bis zum
Abitur nicht nach Hauſe durfte.

Dann kehrte er zurück, aber nur, um neue
Szenen zu machen. Mein Mann ſtellte ihn ei-
nes Tages wegen ſeines flegelhaſten Beneh-
mens gegen mich zur Rede; ſie gerieten anein-
ander, beide waren jähzornig. Da geſchah es,

über ihn, gnädige

daß dieſer Alex kurzerhand in der Nacht aus

rückte und trotz Drohungen meines Mannes
nicht zurückkam. Lange Jahre ließ er nichts
von ſich hören, ſo enterbte mein Mann ihn.

„Steht das im Teſtament, das er in der ver-
gangenen Nacht geſchrieben hat, gnädige
Frau?“ lag leiſes Wundern in der Stimme.

„Ja.“
„Wie ſonderbar das iſt!“
„Nach dem, was ich Jhnen erzählt habe,

Herr Bremer?“
„Wiſſen Sie denn nicht, daß Alex Reiſer in

Deutſchland iſt?“
„Jn Deutſchland? Nein, woher ſollte ich das

wiſſen„Hat Jhr Herr Gemahl Jhnen nicht erzählt,
daß er geſtern in der Reiſerbank geweſen iſt?“

„Nein.“ Zum erſten Male verließ ſie die
Haltung. Sie fuhr jäh hoch, beſann ſich bald,
ſtrich mit eigentümlicher Bewegung über die
Stirn und ſank müde in den Seſſel zurück.

„Und woher ken er?“
„Aus Amerika, gnädige Frau.“
„Und mein Mann hat ihn geſprochen?“ Jähe

Angſt veränderte ihre Züge ſchreckhaft.
„Herr Reiſer war abweſend.“
„Erfuhr er von dieſem Beſuch
„Selbſtverſtändlich, gnädige Frau.“
„Und was wollte dieſer Alex Reiſer? Na-

türlich Geld!“
„Jch glaube nicht, gnädige Frau. Er iſt drü-

ben vorwärtsgekommen, hat ſich ehrlich durch
gearbeitet. Erſt war er Banklehrling und
mußte ſeinen Unterhalt durch Nebenverdienſt
beſtreiten. Dann verkrachte die Bank, und er
lag auf der Straße. Sie wiſſen, drüben gibt
es keine Sozialverſicherung wie bei uns. So
wurde er Geſchirrwäſcher, Straßenhändler,
Kellner, bis er eines Tages als Clerk in eine
Bank kam. Dann begann der Aufſtieg. So
erzählte mir Herr Reiſer geſtern.“

„Und ich“, ſagte ſie ſtockend, tonlos, „ich weiß
nichts. Nun begreife ich, dieſer Beſuch hat Otto
auf den Gedanken, das Teſtament zu ſchreiben,
gebracht oder ah, Herr Bremer“, ſtieß ſie
entſetzt hervor, vielleicht iſt jener ſchuld an
ſeinem Tode. Die Erregung über kommende

Unzuträglichkeiten hat ihn getötet.“ Sie barg
das Geſicht in den Händen.

„Unzuträglichkeiten“, ſchüttelte Bremer den
Kopf, „mir ſchien eher das Gegenteil der Fall“,
murmelte er mehr für ſich, „vielleicht liegt da
doch ein Jrrtum mit dem Teſtament vor. Sie
deuten den Sinn um?“

„Wollen Sie ſich nicht perſönlich von der Rich
tigkeit des Geſagten überzeugen?“ Frau Rei-
ſer hob den Kopf.

„Jch möchte nicht indiskret
Frau“, wehrte er halb.

„Natürlich müſſen Sie es leſen, Herr Bre-
mer. Unſere Intereſſen gehen doch, was die
Firma betrifft, konform.“ Sie erhob ſich und
holte das Teſtament.

Mit wunderlichem Lächeln ſah Bremer hin-
ter ihr her.

„Wenn du wüßteſt“, lächelte er in ſich hinein,
„wenn du wüßteſt aber mir kann's recht ſein,
Univerſalerbin!“

„Bitte leſen Sie!“ Sie reichte ihm das Pa
pier und lehnte ſich in plötzlicher Schwäche
elend im Seſſel zurück; ihr Ausdruck war er-
ſchreckend leer.

Bremer hatte ſich über ihre Kühle gewun
dert. War das nur Maske geweſen oder griff
die Nachricht der Anweſenheit dieſes Alex Rei-
ſer ſie ſo ſtark an?

„Sind Sie nicht wohl, gnädige Fraud“ fragte
er beſorgt.

Erſt nach geraumer Zeit kam es abweſend
über ihre bleichen Lippen:

„Jch habe plötzlich ſolche Furcht.“ Unwill-
kürlich ſah ſie ſich im Raum um.

„Warum Furcht, gnädige Frau?“
Wie erwachend, verſuchte ſie ein mattes

Lächeln:
„Es ſind die Nerven, Herr Bremer, nur die

ſein, gnädige

Nerven. Aber“, ſie horchte jäh auf, „mir iſt,
als re ich das Unglück ſchreiten hören
Sie?“

Sprach ſie irr? Er ſah ſie nachdenklich an
r leicht zuſammen, als es an die Tür
pochte.

Dorothea Reiſer wurde noch um einen
Schein blaſſer. Wie in Aerger über die Stö

e
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Deutſche Spiel-Meiſterſchaften.

Wie ſchon im Vorjahre, ſo ſind auch die diesjäh
rigen deutſchen SpielMeiſterſchaften im Fauſtball
und Schlagball, die am Sonnabend und Sonntag im
Weſerſtadion zu Bremen ausgetragen werden, eine
faſt reine Angelegenheit der DT. Nur im Schlagball
iſt auch die DSB. vertreten. Jm Männerfauſtball
ſind der Titelverteidiger Tv. Lichtluftbad Frankfurt
a. M. und der Hamburg-Rothenburgsorter Tv. als
Abteilungsſieger unter den acht als Teilnehmer be
kannten Mannſchaften zu erwarten. Bei den Frauen
ſollten ſich der Titelrerteidiger Tv. Krefeld 1855 und
der Turnklub Hannover für das Endſpiel qualifi
zieren. Jm Schlagball haben vier Mannſchaften
Ausſicht auf das Endſpiel, und zwar der Titelver-
teidiger Tv. Gutgyeil-Arbergen, ATV. Mikultſchütz,
To. München 1860 und Tyv. Wittgensdorf. Für die
Vereine der DSB, VfK. Königsberg und Atos-
Steglitz, ſind die Chancen nicht gerade günſtig.

Mit den Spielmeiſterſchaften iſt das 5. Tennis-
turnier der DT. verbunden, für das von 52 Herren
und 40 Damen rund 250 Nennungen abgegeben wor-
den ſind. Jn den Einzelſpielen ſind Schweſinger
(Barmbeck-Uhlenhorſty, Heldt (Bernburg), Schildt
(Darmſtadt) und Nottenkämper (Eſſen), ſowie die
Damen John (Bernburg), Stammerjohann (Ham-
burg), Wacker (Dresden) und Rauner
Favoriten.

C
KötzſchenBeunag in Oſtthüringen.
Am kommenden Sonntag leiſtet Kötzſchen-

Beunga einer Einladung des Tv. Lucka
(Kreis Altenburg) Folge. Lucka weilte zum
Turnier in Beunga und ſiegte damals mit
10:5. Sie verfügen über ein ſehr gutes
Können, verloren ſie doch gegen ATV. Gera
im Kampf um die Oſtthüringer Gaumeiſter-
ſchaft nur mit 4:1. Man darf auſ das
Abſchneiden Beunas geſpannt ſein. Auch
die 2. Elf fährt mit, um gegen Lucka Re

Fechken

ſerve zu ſpielen.

3. Bekhmann-Plakekte
aſs Wanderpreis im 11. Thüringer Florett-

Mannſchaftskampf.

Kreisfechtwart R. Se vin (Jena)
ſtiftete zum dritten Male dieſen Wanderpreis
zur Hebung des Florett-Fechtens im 13.
Turnkreiſe (Thüringen) und zum treuen Ge-
denken an den verſtorbenen Kreisvertreter
Ludwig Bethmann.

Dieſer Wanderpreis iſt für alljährliche
Mannſchaftskämpfe mit dem Florett beſtimmt
und wird endgültig von einem Verein er
rungen. wenn ſeine Mannſchaft (aus drei
Fechtern beſtehend) zweimal hintereinander
oder dreimal außer der Reihe gewinnt. Am

28. Auguſt vormittags findet die Vorrunde
der 2. Kampfgruppe in der Wilhelm-Turn
halle in Merſeburg ſtatt.

Handball DT.

Der

Die Fechtabteilungen der hieſigen Vereine
MTV., Turn. Vgg.., TuSpv. 1885, von T v
1861 Weißenfels Jrieſeun i genfele und Tv. Frieſen Naunmi Damenpferde-Eignungsprüfung auf Fr. H. Lüttigs
urg, werden um den Sieg kämpfen. M Sch. W. den 2. Preis;: in der Dreſſurprüfung

Kl. I auf Senator von 32 Pferden den 6. Oberleut-
nant Auſt auf Haſſan den 5. Preis. Jn der Jugend-

Eine neue Sportehe ſteht in Ausſicht. Unſere reiterprüfung erhielten bei erheblicher Konkurrenz
Tennis-Spitzenſpielerin Hilde Krahwinkel hat ſich mit Roſemarie Seydel den Pr. auf Senator und Ruth

m bekannten Dänen Svend Sperling verlobt.

ig zogen ſich die feinen Brauen eng zuſam-

Der Diener trat ein, reichte ihr mit ſichtbar
zikternden Händen die Kartenſchale.

„Sie wiſſen doch, ich nehme keinen Beſuch an,
Berarg. Warum ſtören Sie?“ ſagte ſie vorwurfs-

Der Diener ſchluckte erregt: „Der Herr bat
ödringenö.“

las ſie die Karte, ſtutzte. Jhre Augen
weileten ſich, ihr Mund krampfte ſich zuſammen.

„Rlſo das iſt es Alex Reiſer“, las ſie halb-
lam Verzweifelt krampften ſich ihre blaſſen
H e in die Polſterung des Seſſels.
n r ſah ſie forſchend an. Was barg der

Verzweiflung, Furcht oder Haß?
Berg lächelte unmerklich.

„Jch bedaure.“ Sie richtete ſich auf und
n mit der Hand.

erſchwand, kehrte nach wenigen Minu-

en ck:r Herr bittet gnädige Frau dringend um
C r. Es ſei von höchſter Wichtigkeit

Dorothea Reiſers Herz ſchlug raſend, ſetzte
aus, klopfte unregelmäßig, ihr Atem pfiff.
Al in ihr empörte ſich gegen den Zwang, und
deutlich empfand ſie das unheilſchwangere

iherkommen eines dunklen Schickſals. Was

Bremers Kopf war geſenkt: er wich ihr aus.
Ruhig erhob er ſich.

„IJch möchte nicht ſtören, gnädige Frau. Ver
fügen Sie über mich ich komme, wenn Sie
mich rufen.“ Er faltete mechaniſch das Teſta-
ment zuſammen, ſteckte es in einen Briefum-
ſchlag.

„Bitte, bleiben Sie“, bat Dorothea im Ge
fühl, ſeine Gegenwart biete Schutz gegen etwas
Unbekanntes.

„Jch laſſe bitten.“ Sie hatte ihre Selbſt
beherrſchung wieder.

Sie holte tief Atem, als ſich die Dür öffnete
und ein hochgewachſener Männ in tadelloſem
Anzug und ſicherer Haltung d Zimmer be

t. Sekundenlang krenuzken ſich ihre Augen.
Nit undeutbarem Ausdruck gingen die harten,

n des Mannes über die Frau. Seine

(Limbach)

nitteilt, hat die Deutſche Reichsbahn-Direk-

Turnier- Programm am Sonnabend.

Durch die Hengſtſchau, die nur am Sonnabend
gezeigt wird, erhält dieſer Tag, vor allem für den
Pferdekenner, eine beſondere Bedeutung. Jn ver
ſchiedenen Abteilungen werden an dieſem Tage etwa
150 Zuchthengſte vorgeführt. Auch das übrige Pro
gramm weiſt viel Jntereſſantes auf. Neben der
Eignungsprüfung für Wagenpferde intereſſieren in
erſter Linie das Amagzonen-Jagdſpringen Kl. M, das
diesmal eine beſonders große Anzahl von Nennun-
gen aufzuweiſen hat, ferner der „Preis der Stadt
Halle“, ein Jagdſpringen Kl. Sa, das in dieſem
Jahre zum erſten Male ausgeſchrieben iſt. Daneben
werden die gleichen Schaunummern wie am Sonn-
tag vorgeführt, nämlich die Geſchütz-Quadrille der
erſten Batterie A.-R. 4 Halberſtadt. die am Donners-
tag einen wahren Triumphzug durch Halle erlebte,
und moderne Ausbildung der Reiterwaffe, die von
einem halben Zug des R. R. 10 Torgau gezeigt
wird. Am Vormittag werden in der Hauptſache
Vorprüfungen und die letzte Prüfung der Vielſeitig
keitsprüfung abgewickelt.

Goldenes Rad von Elberſeld.
Krewer ſiegt, Sawall enttäuſcht.

An Stelle des Deutſchen Meiſters Erich Möller,
der ſich bereits nach Rom begeben hat, ſtartete der
Kölner Paul Krewer, der hier ſeinen Siegeszug fort-
ſetzte. Krewer ging mit der Spitze ab und behaup-
tete dieſe auch bis ins Ziel, das er mit 320 Meter
Vorſprung vor dem Chemnitzer Schindler erreichte.
Eine große Enttäuſchung bereitete Walter Sawall
ſeinen zahlreichen Anhängern. Der Weltmeiſter fiel
ſchon in der 15. Runde durch einen Radſchaden auf
den letzten Platz zurück; er fuhr dann luſtlos hinter-
drein und gab ſchließlich zehn Minuten vor Schluß
auf.

Ausnahmetarif für die Beförderung
von Sportruderbooten.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

tion für die Beförderung von Sportruder-
boten auf der Reichsbahn in der Zeit vom
1. Auguſt bis 31. Oktober einen Ausnahme-
tarif genehmigt. Der Ausnahmetarif gilt für
Sendungen, die von Rudervereinen, Waſſer-
ſportvereinen ſowie Hochſchulen und öffent-
lichen Lehranſtalten aufgeliefert oder an
ſolche gerichtet ſind. Die Vereine müſſen dem
Deutſchen Ruderverband E. V. oder der
Zentralkommiſſion für Arbeiterſport und
Körperpflege angehören. Bei der Aus-

eine Eigentumsbeſcheinigung
der genannten Spitzenorganiſationen bzw.
der Anſtaltsleitungen beizufügen. Der
Sonderdruck des Ausnahmetarifs 19a ent-
Hält alle notwendigen Einzelheiten über die
Anwendungsbedingungen, den Geltungs-

lieferung iſt

bereich und die Frachtberechnung; zu beziehen
durch die Reichsbahn Direktion Berlin zum
Preiſe von 0,05 Mark.

—m=—T

Erfolge halliſcher Reiter in Zeih.
Dieſer Tage beteiligten ſich Frl. Seydel, Ober-

leutnant Auſt, Ruth Bube und Roſemarie
Seydel an Dreſſurprüfungen und Jagdſpringen
auf dem Zeitzer Turnier. Bei erheblicher Konkurrenz
erhielt in der Dreſſurprüfung Kl. M Frl. Hella
Seydel auf ihrem a F. W. „Senator“ den 2., im
Amazonenjagdſpringen mit 0 Fehlern den 2., in der

S Vom Turf
Rennen zu Deauville.

1. Rennen: 1. Kouyrou (G. Duforez), 2. Bridon
(P. Villecourt), 3. Queen's Secret (M. Allemand).
Tot.: 49, PI. 23, 30. 2. Rennen: 1. Vendange C.
Bouillon), 2. Nell's Pride (R. Brethes), 3. L'Hyper-
bole (H. Semblat). Tot.: 24, Pl. 14, 24. 3. Ren-
nen: 1. Bievres (A, Dupuit), 2. Goodley (W. John-
ſtone), 3. Pourquoi Pas II (F. Rocchetti). Tot.: 98,
Pl. 35, 29. 4. Rennen: l. Faria (W. Sibbritt), 2.
Brimful (W. Johnſtone), 3. Scintillante II (A.
Rabbe). Tot.: 46, Pl. 31, 40 5. Rennen: 1.
Prior (F. Rocchetti), 1. Semblefigue (G. Juſ-
ſeaume), 3. Seguridad (M. Lynch). Tot.: 69 (Prior),
51 (Semblefigue), PI. 49, 36, 28.

Rennen zu Dieppe.

1. Rennen (Halbblutrennen), 2. Rennen: 1. Pont
d'Alma (J. Luc), 2. Tout Paris (M. Plaine), 3.
Camelote P. Barreau). Tot.: 40, Pl. 18, 18.
3. Rennen: 1. Jrritatite (T. Dunn). 2. Marvland
(J Coſtadoat), 3 Lady Lianag (J. Bertini). Tot.:
20. Pl. 13, 18, 15. 4. Rennen: 1. Hobby (J. Teas-
dale), 2. Bouton d'Or (G. du Breil), 3. Gobelin (G.
Cervo). Tot.: 37, Pl. 13, 14, 13. 5. Rennen l.
Polybann (Thomas-Moret), 2. Gin Fizz II (de la
Foreſt), 3. Bienparti (G. du Breil). Tot.: 17, Pl.
12, 13.

Rennen zu Grunewald.

Grunewald-Hürdenrennen, 3000 Mk., 3000 Meter:
1 G. Kucklicks Wotan (Wolff), 2. Maiennacht (Meyer),

3. Markolf (Hauſer). Tot.: 15. Preis von Schild-
horn, 2300 Mk., 3800 Meter: 1. E. S. Fürſtenbergs
Ramſes (Wolff), 2. Eſparſette (Müſchen), 3. Suhle
(Eder). Tot.: 38, Pl. 17, 17. Preis von Wannſee,
3000 Mk., 1000 Meter 1. Frhr. v. Oppenheims Muſ-
ſolini (Zehmiſch), 2. Progreß (R. Schmidt), 3. Gam-

von Hohenthurm geladen.

Schmidt), 2. Ti (Staroſta), 3. Oſtade
Tot.: 28, Pl. 16. 16. Preis vom
3000 Mk., 1400 Meter: 1. Hauptgeſtüt Graditz
Verräter (R. Schmidt), 2. Hamlet (Haynes), 3.
Schwede (Printen). Tot.: 67, Pl. 25, 14. Preis vom
Bismarckturm, 2400 Mk., 1600 Meter: 1. Geſtüt Matz
dorfs Silvius (O. Schmidt), 2. Fatime (Staroſta),
3. Loe Vinzenz), 4. Ledon (Reibl). Tot.: 41. Pl.

32, 23. Doppelwette: Muſſolini Genio
5:10.

(Havynes).
Schwielowſee,

Vorausſagen für Sonnabend, 27. Auguſt.

Dresden: 1 Gräfin Gertrud Confetti, 2. Roſi-
fera Bittſteller, 3. Stall Weinberg Rekrut, 4.
Nomos Dalfin, 5. Null Ouvert Chryska, 6.
Symmetrie Bravo, 7. Varro Machiavel.

Deauville: 1. Pribock Guguſſe, 2. Tawriz
Areska, 3. Ziani Good Beß, 4. La Circe Un
Mitrailleur, 5. Rot du Jour Laricio.

Emtl. SaalegauNachrichten)
Schiedsrichter- Ausſchuß für Fuß- und Handball.
Betr. Aenderungen zum 28. Aug. 1932: Spiel Nr.

89 leitet Hübſch (Wa.), Nr 9 leitet Zacharias (99),
Nr. 96 leitet Koth (Sportfr.), Nr. 108 leitet Koch
(Dölau), Nr 132 leitet Jahn Landsbg., Nr. 93 leitet
Schräpler (Kayna). Wir verweiſen nochmals auf die
verbindliche Mitteilung Nr. 8, Abſ. 1, des Gauvor-
ſtandes, betr. Anſetzung der Schiedsrichter zu den
Verbandsſpielen. Zu Montag wird ein Vertreter

Hohl. Z3abel.

S Vereinsnachrichten

Sp. V. 99. Wir machen darauf auf
merkſam, daß morgen (Sonnabend)
um 20 Uhr im „Tivoli“ unſer 33.

brinus (Haynes). Tot.: 18. Pl. 12, 21, 16. Stadion- Stiftungsfeſt ſtattfindet. Die-
2: Mk., Meter: F z. T on ndadernnen e Preſſe Srake neten ſznigen Mitglieder, die verſehentlich keine

Seſam (Buſchke) 3. Priamos (Eperjeſſy). Tot.: 82, Einladung erhalten haben ſollte, bitten wir,
t 29, 91, 35. Preis von Stsſſenſee, 3000 M. dieſen Hinweis als Einladung zu betrachten.
2000 Meter: 1. M. J. Oppenheimers Génio (M. Der Vorſtand.

L. Fuida: „Fräulein Frau“.
Erſtauſführung im Leipziger Schauſpielhaus.

„Fräulein Frau“ hat wohl die Sommer-
ſpielzeit beendet, die Winterſpielzeit mit gra-
ziöſer Geſte eingeführt.

„Fräulein Frau“ beweiſt aufs neue, daß
Ludwig Fulda, der greiſe Dichter, der
meiſterhafte Uebertrager Molieres und Ro-
ſtands noch immer ein großer Könner iſt.
„Fräulein Frau“ iſt ein reizendes kleines
Luſtſpiel, nicht ganz überzeugend in der
pſychologiſchen Linienführung, beſtrickend
aber im Dialog und in der vollendeten
Feilung.

„Fräulein Frau“ verſpottet gütig jene
jungen Damen, die ſich gar zu emanzipiert
und überlegen vorkommen und für ſich jede
Freiheit verlangen, im Grunde aber von den
höheren Töchterchen von dazumal nicht gar
verſchieden ſind und in dem Augenblick um
fallen. und auf alle Privilegien der „ſreien
Perſönlichkeit“ verzichten, da ſie einſehen
müſſen, daß mit neuen Rechten auch neue
Pflichten verbunden ſind.

„Fräulein Frau“, die kleine Nina, iſt mit
ihrem Manne auf der Hochzeitsreiſe und
bockt bereits. Und natürlich tut es ihr der
Filmſtar, den ſie im Hotel trifft, ſo ſehr
an, daß ſie Feuer fängt und mit dem
Feuer ſpielt. Jhr Mann, ein Mann, der
Spaß und Frauen verſteht, demonſtriert ihr

Wolfgang Poppe hatte das Luſtſpiel
ſind, und noch dazu recht gewöhnliche, und
mit der Vorſpiegelung, daß er die Ehe-
ſchließung nur fingiert habe und daß ſie frei
ſei, er aber auch, zähmt er die Widerſpenſtige
erſtaunlich ſchnell.

Wolfgang Poppe hatte das Luſtſpiel mit
mit leichter Hand inſzeniert. Es wurde
wundervoll graziös geſpielt, wie eine Jm-
proviſation, wie ein Jmpromptu. Helmuth

Bube den 3. auf Fr. H. Lüttigs Haſſan. Rudolph war der überlegene und päda-

gogiſch begabte Ehemann, Jnge Mey ſern
eine witzige, ſüße, bockige, kleine Nina mit
bald verwunderten, bald beſeligten und bald
erſchreckten Kullerauge, und Wilhelm
Straube ſtellte einen überaus blaſierten
Filmſtar auf die Bühne, der das Fehlen der
guten Kinderſtube nicht verleugnen konnte
und ſich virtuos beweihräucherte.

Die nicht unzeitgemäße, graziöſe Warnung
für leicht verſtiegene junge Damen, für
Schweſtern der „precieuſes ridieules“ aus Mo
lieres Zeit, wurde zu einem liebenswürdi-
gen Erſolg Fuldas und des Leipziger Schau

ſpielhauſes. v lip
Die Jagd geht auf

nach Kohlweißlingen und Zitronenfaltern.

Die amtlichen Schulblätter weiſen darauf
hin, daß das ſtaatliche Chemiſche Labora-
torium in München für die Fortſetzung einer
wiſſenſchaftlichen Unterſuchung über das
Flügelpigment der „Pieriden“ einer größeren
Menge von Kohlweißlingen und Zitronen-
faltern bedarf. Gebraucht werden insgeſamt
200 000 Kohlweißlinge und 20000 Zitronen-
falter. Für je fünf Kohlweißlinge wird ein
Pfennig gezahlt, für jeden Zitronenfalter
ebenfalls ein Pfennig.

Es handelt ſich für Schulen um freiwillige
Sammlungen, die nicht in die Schulzeit
fallen dürfen, wenn überhaupt Schul-
kin der für das Fangen der Schmetterlinge
herangezogen werden ſollen. Zu wünſchen
wäre dabei, daß im Intereſſe des Tierſchutzes
die Schmetterlinge nicht nur ſachgemäß, ſon
dern auch möglichſt ſchonend einge
fangen und getötet werden. Das Preußiſche
Unterrichtsminiſterium hat unſeren Schulen
die Teilnahme an den Sammlungen empfoh-
len, aber zur Bedingung gemacht, daß die
Schmetterlingsjagden nicht in der Schulzeit
veranſtaltet werden.

Züge waren geſtrafft, voll lebendiger Energie
und zeugten von einem ſtarken Willen. Sein
Antlitz war leicht erblaßt, die Erſchütterung
des Wiederſehens ging nicht an ihm vorbei;
doch zuckte kein Muskel in dieſen ſtolzen Zügen,
die Stimme klang tief und dennoch kühl und
höflich.

„Gnädige Frau“, ſie zuckte bei der fremden
Anrede leicht zuſammen, und doch imponierte
ihr unwillkürlich dieſe Sicherheit, mit der er
die Grenzen zwiſchen ihnen zog.

Eine große Ruhe überkam ſie, während ſie
ihn eingehend betrachtete und ſich wunderte,
was aus dieſem „Proletarierkind“, wie ſie ihn
immer wegwerfend genannt hatte, geworden
war. Sein Benehmen war, ſelbſt in dieſer
peinlich ſchwierigen Situation, vor ihren kriti-
ſchen Augen durchaus einwanöfrei. Er impo-
nierte ihr unwillkürlich.

Auch Bremer empfand eine beſondere Ach-
tung vor dieſem Tun. Sie riß ſich zuſammen,
und die Haltung der großen Dame gelang ihr;
dahinter verſteckte ſie alle Gefühle von Abwehr
und Haß, die ſie bei ſeinem Anblick überkamen.

Auch in ihm wühlte es. Erinnerungen, ge-
gen die er ſich verzweifelt wehrte, ſtiegen in
dieſer Umgebung, beim Anblick dieſer Frau, in
ihm auf. Ueber den Augenblick hinweg liefen
ſeine Gedanken zum Geſtern.

Da ſtand ſie, die ihm das Vaterhaus ver-
ſchloſſen, die Heimat geraubt, ihn einſam ge-
macht hatte, grenzenlos einſam.

Jhr verdankte er es, wenn es in ſeinem Le-
ben Augenblicke gegeben, in denen er ſich gegen
ein Weiterleben gewehrt hatte ihr den Trotz,
Mit r vor ſich ſelbſt behütet hatte, folgerte er
weiter.

Wer war ſie? Lag nicht hinter ihrer glatten
Maske ein wogendes Meer von Gefühlen, lag
nicht Leid um ſie, der Verluſt des Mannes,
den ſie geliebt hatte? Oder

Nein, ſchloß er energiſch die Gedankenkette,
um einen Toten ſoll Frieden ſein. Darum war
er hergekommen. Und ſprachen nicht jene
friſchen Runen, die in ihrem Geſicht ſtanden,
daß ſie Leid trug?

Warum ſollte die alte Feinoöſchaft zwiſchen

ihnen weiterleben, dieſe Feindſchaft, die Schick-
ſal war, nicht Schuld? Heute begriff er, was
ihm als unreifer Junge verſchloſſen geweſen,
woran ſeine Jugend zerbrochen war. Eine
weichere Stimmung überkam ihn: es war die
Witwe ſeines Vaters, vor der er ſtand.

„Bitte“, klang ihre Stimme verſchleiert, und
ſie wies auf den Seſſel gegenüber, „Sie wün-
ſchen mich zu ſprechen

Alles Weiche zerrann;
ihn bei dem Ton.

Das war die Heimkehr! Jn ſtummer Em-
pörung ballte er die Hände zu Fäuſten, eine
rote Flamme jagte über ſeine Stirn: Jähzorn.
Doch kannte er ihn und war nicht mehr der
Schwächling von einſt. Heute bändigte er ihn.
Bei aller Höflichkeit aber klang ſeine Stimme
jetzt um keine Nüance wärmer als die ihre.

„Mein R ntsbeiſtand teilte mir den Jnhalt
eines Teſtaments mit, über den ich mit Jhnen
allein“, ſtreifte er den andern, „ſprechen
möchte.“

Dorotheas Stirn feuchtete ſich vor Erregung.
„Ein Teſtament wieſo? Jch habe das

eiskalt überlief es

Teſtament. Otto Reiſer“, vermied ſie jede in-
timere Bezeichnung, „ſchrieb es in dieſer
Nacht.“

Betroffen ſah Alex Reiſer ſie an.
„Das hinterlegte Teſtament iſt, wie

Rechtsbeiſtand ſagt, rechtsgültig,
Frau.“

„Von wann iſt das Teſtament?“ umging ſie
die Anrede.

„Es iſt nach dem Tode meiner Mutter ge-
ſchrieben.“
g T faſt verächtliches Lächeln zog ihre Lippen

erab.
„So werde ich dem Gericht das Teſtament

vorlegen laſſen, das in dieſer Nacht geſchrieben
iſt. Herr Bremer, Sie ſind wohl ſo liebens-
würdig und veranlaſſen das Notwendige durch
meinen Notar“, erhob ſie ſich.

Beide Herren ſtanden mit ihr zugleich auf.
Die Audienz iſt zu Ende entlaſſen wie ein

Bittſteller, grollte Alex Reiſer innerlich.
Nein, zwiſchen ihnen gab es keine Brücken.

Kein Wort ſprach ſie von ſeinem Vater koine

mein
gnädige

perſönliche Frage ſtellte ſie, nichts, wichts. Und
er war in einer verſöhnlichen Stimmung ge-
kommen, hatte ihr helfen wollen, helfen

Alberne deutſche Sentimentalität!, ſchalt er
ſich ſelbſt, überwand die empörten Gefühle. Jn
unantaſtbarer Korrektheit antwortete er:

„Sollte der Jnhalt des zweiten Teſtaments
Aenderungen ergeben, wird nein Rechtsvertre-
ter meine Rechte wahrnehmen.“

Eine Sekunde wartete er, doch ſie ſchwieg
mit herb zuſammengepreßten Lippen. So ver-
beugte er ſich aus gemeſſener Entfernung gegen
Dorothea und ihren andern Beſucher und ver
ließ hoch aufgerichtet das Zimmer.

Jn der Diele aber lehnte er ſich ſekunden-
lang gegen die Wand, überwältigt von einer
wehmütigen Trauer. Dies war ſein Vater
haus, dieſe Mauern um ihn umſchloſſen tau-
ſend Erinnerungen, ſchöne und bittere; hier
hatte ſeine Mutter gelebt, war ſie geſtorben
Jmmer lauter ſprach es um ihn, erzählte
dem ewigen Brunnen des Geſtern.

„Vater!“ Gewaltſam zog es ihn hinüber
dort drüben die Tür führte in das Arbeits
zimmer des Vaters. Stärker drängte es ih
er mußte dem Gefühl folgen. Unklar empfan
er den Zwang und hatte nicht mehr die Kraft,
ſich zu wehren.

Leiſen Schrittes ging er über den weichen
Teppich, in dem der Fuß lautlos verſank. Vor
ſichtig hütete er ſich vor jedem Geräuſch, ſonſt
würde dieſe arrogante Dienerfratze hinter ihm
herſpionieren. Er aber wollte allein ſein.

Sein Herz ſchlug bis zum Halſe, als er
vor der Tür ſcheu umſah, wie ein Verbrecher.
Niemand war auf dem Flur. So klinkte er de
Tür auf.

Myſtiſches Halböunkel war im Raum,
Einzelheiten verſchwammen. Er wußte nicht
mehr zu unterſcheiden, was Traum war d
Wirklichkeit. Erſt allmählich tauchten die G
genſtände um ihn herum auf, erkannte J
durch verhangene Nebel einen offenen S
Kerzen ſtanden in hohen Kandelabern daneben.
Jhr zuckender Schein huſchte über ein

nes Geſicht
Diartſe lung folgt
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Aus der Umgebung.
Landkreiſe an Reichsregierung

Unzureichende Entlaftung durch die letzte

Notverordnung
Der Präſident des Deutſchen Landkreis-

tages, Dr. von Stempel, wurde dieſer
Tage bei der Reichsregierung vorſtellig, um
auf die Auswirkungen der letzten Notver-
ordnung in den Landkreiſen hinzuweiſen. Er
hob dabei die Gefahren hervor, die für die
Finanzen der Landkreiſe dadurch entſtehen,
daß die Notverordung nicht die Entlaſtung
gebracht habe, die man von ihr erhoffte.

Entgegen der in der Oeffentlichkeit und
auch in den maßgebenden Regtierungskreiſen
vertretenen Auffaſſung, daß die Wohlfahrts-
hilfeverordnung vom 14. Juni 1932 den
Landkreiſen den Ausgleich ihrer Haushalte
in nennenswertem Umfange ermöglicht habe,
muß der Landkreistag an Hand zahlreicher
Berichte aus allen Teilen Deutſchlands feſt-

„ſtellen, daß die Finanzentlaſtung der länd-
lichen Bezirksfürſorgeverbände durch die
Juni- Notverordnung völlig unzureichend iſt.
Die durch die Wohlfahrtserwerbsloſenfür-
ſorge beſonders ſtark belaſteten Landkreiſe
bedürfen dringend weiterer Hilfe.

Darüber hinaus muß durch Erhöhung
der Reichsmittel und Aenderung des Ver-
teilungsſchlüſſels denjenigen Landkreiſen ge-
holfen werden, die wie z. B. in Preußen
durch die Uebertragung des Gemeindeanteils
an die Kriſenfürſorge entgegen den Ab-
ſichten der Reichsregierung eine erhöhte,
über die Reichsdotationen vielfach hinaus-
gehende, neue finanzielle Be
laſtung erfahren haben. Hinzu kommt, daß
die Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen in den
Lanökreiſen, und zwar auch in rein länd-
lichen Gebieten ſelbſt in den Sommermonaten
in denen man mit Rückſicht auf die Ernte-
arbeiten einen Rückgang der unterſtützten
Zahl erhofft hatte, weiter ſtark zuge-
nommen hat.

Falſchmünzer am Werk.
Schkopan. Dieſer Tage erſchienen in

der Gaſtwirtſchaft „Zum Deutſchen Kaiſer“
zwei unbekannte Männer und machten eine
größere Zeche, die ſie mit acht 2-Markſtücken
bezahlten. Wie ſich ſpäter herausſtellte, war
das Geld falſch. Die Landjägerei in Gemein
ſchaft mit der Kriminalpolizei verſolgt eine
beſtimmte Spur, ſo daß es recht bald ge-
lingen dürfte, der Täter habhaft zu werden.

Sieger im Wegewettbewerb.
Bad Dürrenberg. Als Preisträger für

das Wege-Preisaus ſchreiben der Badever-
waltung gingen hervor: 1. Frau Bertha
Schlipf, Leipzig; 2. Frl. Mariechen Bock
Weißenfels; 3. Klaus Gülſck, Wolfen bei
Bitterfeld; 4. Alfred Lippold, Bad Dür-
renberg; 5. Frl. Elfriede Beyer, Bautzen;
6. Anna Krauſe, Dresden. Die erſte Preis-
trägerin hat folgende Namen in Vorſchlag
gebracht: Weg 1 König-Heinrich-Allee, Weg 2
Mauerblümchenweg, Weg 3 Luginsland-
Promenade, Weg 4 Borlachweg, Weg 5 Zum
Vogelſang, Weg 6 Jm Tannenduft. Die
preisgekrönten Vorſchläge werden bei der
Benennung der Wege in erſter Linie berück-
ichtigt.

Zur Bürgermeiſterwahl.
Schkenditz. Mit der Bürgermeiſterwahl

befaßte ſich Mittwoch abend die Wahlvorberei-
tungskommiſſion. Von den 125 Bewerbern
für den Bürgermeiſterpoſten ſind einſtimmig
in die engere Wahl genommen worden: auf
Vorſchlag des Ordnungsblockes Beigeord-
neter Emil Herrmann, Schkeuditz, Bür-
germeiſter Dr. rer. pol. Kraft, Steinau,
und Bürgermeiſter Dietze, Golbodberg
(Schleſ.), auf Vorſchlag der Sozialdemokraten
2. Beigeordneter Dr. rer. pol. Hübler,
Greiz, Bürgermeiſter und Diplomvolkswirt
Hageneier, Zörbigk, und Bürgermeiſter
Brendel, Wilkau (Sachſen). Nach einem
an die Wahlkommiſſion gerichteten Schreiben
beabſichtigt die kommuniſtiſche Fraktion, ſich
für die Wahl des Stadtverordneten Schu-
bert einzuſetzen. Hiernach würde die kom-
muniſtiſche Oppoſition keinen eigenen Kan-
didaten aufſtellen. Wie geſtern ſchon mitge-
teilt, wird die kommende Stadtverorbneten-
verſammlung darüber zu beſchließen haben,
ob die zur engeren Wahl geſtellten Bewerber
ſich hier perſönlich vorſtellen ſollen.

Beim Beerenſuchen ins Waffſer geſtürzt
Schleuditz. Eine Einwohnerin aus Weh-

litz fiel beim Brombeerſuchen am Fuchsberg
in die alte Luppe, ſo daß ſie bis an die Bruſt
im Waſſer verſank. Zwei junge Leute rette-
ten die Frau, konnten ihren mit Beeren
gefüllten Korb jedoch nicht mehr aus dem
Waſſer ziehen.

Straßenarbeiten beendet.
Löſſen. Die Teerungsarbeiten am Fürſten-

damm ſind ſeit Mittwoch beendet. Die
Straße iſt für alle Fahrzeuge freigegeben.

Getreide Ernte beendet.
Löſſen. Nachdem hier die Getreidefelder
faſt reſtlos abgeerntet ſind, ſind die Land-
wirte ſeit einigen Tagen mit dem Stoppeln

Felder beſchäftigt.

Zahlreiche Enten.
eſſen. Seit einiger Zeit werden hier des

Nachts große Scharen von Enten beobachtet.

erſeburger Landwirkſchaftf fordert Schutz
vor der rückſichksloſen Fäkalierabſchwemmung durch Leipzig.

Jn der Angelegenheit der unerträglichen
Verunreinigung von Elſter, Lnppe und Saale
durch das Leipziger Abwaſſer, die ſchon ver
ſchiedentlich die breiteſte Oeffentlichkeit be
ſchäftigten, haben ſich nunmehr die berufenen
Organiſationen der heimiſchen Landwirtſchaft
mit einem geharniſchten Proteſtſchreiben an
den preußiſchen Landwirtſchaftsminiſter ge
wandt. Abſchriften des Schreibens gingen
gleichzeitig an den Miniſter für Volkswohl-
fahrt, an den Oberpräſidenten in Magdeburg
und an den Merſeburger Regierungspräſi-
denten ſowie den Landrat des Landkreiſes
Merſeburg ab. Wir bringen im folgenden
dieſen Proteſt, der hoffentlich endlich Erfolg
haben wird, wegen ſeines allgemeinen
Intereſſes im Wortlaut zum Abdruck.

„Die im preußiſchen Gebietsteil rund
25 000 Morgen große Elſter-Luppe-Aue mit
34 Dörfern und zwei anlieg den Städten
und zum Teil noch das breite, reichbevölkerte
Saaletal von Merſeburg bis Halle ſind ſchon
Leit Jurzehyuren den ſchweren m t
ſchaftlichen Schäden und geſund-
heitlichen Geſahren durch das Leip-
ziger Abwaſſer ausgeſetzt geweſen Alle Ver-
fuche der preußiſchen Vehorden bei den ſäch-
ſiſchen Dienſtſtellen, Abhilfe zu erreichen, u
die unge ölten Proteſte und Beſchwerde
der Beruſs- und Wirtſchaftsverbände und
rieler Privater haben eine Beſſerung der
Zuſtände nicht herbeizuführen vermocht. Die
Flur- und Hochwaſſerſchäden, die gerade im
vergangenen Sommer wieder recht ſchwere
waren, ganz beſonders aber die von der
Großſtadt Leipzig ernent beabſichtigte unge-
heure Vermehrung der Schmutzein-
führung in die Flüſſe, zwingen die Unter-
zeichneten zu einem neuen Notſchrei.

Die Verſchmutzung der Elſter und Luppe
iſt unbeſchreiblich, ſie ſteht in Deutſchland
einzig da und wirkt ſich auch noch auf lange
Strecken der Saale aus!

Die Schäden werden in der Elſter-Luppe-
Aue erhöht durch die Steigerung der ohnehin
großen Hochwaſſergefahr: Die rie-
ſigen Schlammengen in den Flußbetten engen
den Abflußraum ein und drängen ſchon ge-
ringe Hochwaſſerwellen, die früher noch ohne
Ausuferung abfließen konnten, über die Ufer
hinweg in das tieferliegende Auegelände
hinein. Dabei wird der Schlamm in den
Flüſſen aufgewühlt und aufs Land ge-
ſchwemmt. Jnfolge der chemiſchen Zuſätze
aber, die das Abwaſſer bei der Behandlung
in Leipzig erhält, wirkt dieſer Schlamm ver-
giftend und pflanzenſchädlich. Dadurch iſt
die früher geſunde und aus beſten Futter-
gräſern beſtehende Grasnarbe der Auewieſen
zerſtört worden, und die Unkrautplage greift
um ſich. Das von Hochwaſſer überfallene
Futter erzeugt Krankheiten und wird häufig
von den Tieren gar nicht mehr aufgenom-
men, iſt alſo gänzlich wertlos.

So ſind allein in dieſem Sommer wieder
viele hundert Zentner Heu und die Ernte
von großen Ackerflächen vernichtet worden.

Dazu verurſachen die Reinigung der ver-
ſchlammten Wieſen und Gräben, die Unter-
haltung der überfluteten Wege, die Unkraut-
vertilgung auf den erſoffenen Aeckern uſw.
beträchtliche Mehrkoſten und Arbeit.

Die Geſtanksentwickelung und Verpeſtung
der Aue ſteigert ſich in der warmen Jahres-
zeit zur Unerträglichkeit, gefährdet Ge-
ſund heit und Arbeitskraft vonMenſchen und Tieren und vermindert in
hohem Maße die Leiſtung und Entwicklung
von Weide- und Geſpannvieh. Hierzu ſei
nur eine der vielen öffentlichen Klagen er-
wähnt, die im September 1929 in der hie-
ſigen Preſſe erſchien und ſo ausklingt:

„Jch rufe daher an dieſer Stelle namens
ſämtlicher Luppe- und Elſteranwohner den
ſooft vernommenen und immer vergeblich
verhallten „Notſchrei aus der Elſter-Luppe-
Aue“ hinüber über die ſächſiſche Grenze
und hinein in das Parlament der Stadt
Leipzig: Erkennen und begreifen Sie end-
lich die verzweifelte Lage der Auebewohner
und bewahren Sie uns vor dem noch-
maligen Durchleben eines Sommers, wie
der zu Ende gehende einer war, denn an
Jhnen liegt es, zu verhüten, daß in
unſere ſchöne Aueniederung eine jener
fiebergeſchwängerten Atmosphären hinein-
getragen wird, die verhängnisvolle Fol-
gen für die Auebewohner zeitigen muß!“
Die land wirtſchaftlichen Schäden für die

Aue ſind ungeheuer, aber auch alle
anderen Berufs- und Wirtſchafts-
zweige leiden ſehr. Die Fiſchzucht iſt gänz-
lich ruiniert; die Flüſſe ſind Schlammkanäle
und eine normale Waſſerwirtſchaft iſt un-
möglich.

Die Hoffnung der Landwirtſchaft und Aue-
bevölkerung auf die Reinhaltungsgenoſſen-
ſchaft für die Weiße Elſter hat die Nöte in
den letzten Jahren ſtumm ertragen und von
Beſchwerden abfehen laſſen, iſt jetzt aber
auch erſchüttert.

Die größten Befürchtungen und Sorgen ſind
aber in dieſem Sommer entſtanden aus den
durch die Preſſe bekannt gewordenen Ab-
ſichten der Großſtadt Leipzig, die bisher
noch unterſagte Abſchwemmung der Fäkalien
aus der Stadt als Arbeitsbeſchaffungspro
gramm durchzuführen und trotzdem nur eine
ganz un bedeutende Erweiterung
an der alten, längſt gänzlich unzureichenden

Kläranlage vorzunehmen und die bio-
logiſche Nachklärung ganz zu unterlaſſen.
Bisher ſind in Leipzig zwiſchen 4 bis 5000
Häuſer für die direkte Abſchwemmung der
Fäkalien eingerichtet geweſen. Dazu ſollen
jetzt noch rund 26000 Wohngrundſtücke mit
über 100 000 Wohnungen hinzukommen,
deren Aborte zur ſt noch in Gruben ge-
ſammelt und abgefahren werden. Künſtig
wird alſo 5 bis 6 mal ſoviel Fäka-
lienſchmutz mit der Kanaliſation aus der
Stadt abgeführt, kann aber von der unzu-
länglichen Kläranlage nur ſehr mangelhaft
abgeſondert werden und muß unbedingt zu
einer Verſchmutzung der Flüſſe und Ver-
peſtung der Aue führen, die alles bisher Da-
geweſene in den Schatten ſtellt und neben den
größten wirtſchaftlichen Schäden die ſchlimm-
ſten geſundheitlichen Gefahren heraufbe-
ſchwört.

Die Unterzeichneten erheben deshalb gegen
die bisherige und beſonders die erneut
beabſichtigte Verſchlimmernng der Zu-
ſtände in der Elſter-Luppe- und Saale-
Ane durch das Leipziger Abwaſſer aus
landes-, kulturellen, volks- und waſſer
wirtſchaftlichen, hrgirniſchen und äſthe-
tiſchen Gründen in allerſchärfſter Form
Proteſt.

zie fordern unbedingt von Leipzig die ſo-
ſfortige Unter laſſung weiterer Fä-
kalienabſchwemmung, ſolange, bis die völlige
Abſtellung der unerhörten Abwaſſerſchäden
einwandfrei geſichert iſt. Sie bitten alle
preußiſchen Behörden und ſächſiſchen Amts-
ſtellen dringend und nachdrücklich, ſich rück
ſichtslos mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden
Mitteln dafür einzuſetzen, daß die der Stadt
erteilte widerrufliche Genehmigung zur
Aenderung der bisherigen Fäkalienabſpülung
ſofort zurückgezogen wird und un-
nachſichtig auf die Großſtadt einzuwirken, zu
erſt eine wirklich ſchadenverhütende
Behanblung
tieren, bevor weiterer Unrat aus der Stadt
abgeſpült wird und damit kataſtrophale Zu-
ſtände in den Vorflutgebieten Leipzigs ge-
ſchaffen werden.

Die preußiſchen Unterlieger gönnen den
Leipziger Bürgern die Annehmlichkeit der
Waſſerkloſetts. Sie können aber nicht mehr

ihrer Abwäſſer zu garan-

dulden, daß durch Vermehrung der Fluß-
verunreinigung Geſundheit und Exiſtenz der
Auebevölkerung gefährdet wird.

Sie müſſen vielmehr verlangen und ver
langen mit aller Entſchiedenheit, daß end
lich gegen die ſächſiſche Großſtadt Leipzig
rückſichtslos der geſetzliche Zwang durch
geführt werde, der in allen deutſchen Län-
dern zum Schutz von Leben und Eigentum
J lennnasmstig zugeſagt und angeordnet
ſt.

Zur Verhütung von Schäden und Ge-
fahren durch das Abwaſſer iſt Leipzig auf
die künſtliche Klärung nicht mehr allein an
gewieſen. Kulturingentiteur Schneider,
Merſeburg, hat in einer ausführlichen Denk-
ſchrift „Die Löſung der Leipziger Abwaſſer-
frage durch genoſſenſchaftliche Verwertung
des Abwaſſers in der Landwirtſchaft“ dieſer
Stadt Vorſchläge unterbreitet, die geeignet
erſcheinen, nicht nur die ſchweren Gefahren
die durch die unſachliche Behandlung des
Leipziger Abwaſſers drohen, zu beſeitigen,
ſondern darüber hinaus ſogar der Landwirt
ſchaft und dem ganzen Wirtſchaftsleben be
trächt liche Vorteile zuzuwenden und
die Hochwaſſergefahr abzuſtellen. Die Merſe
burger Landwirtſchaft hat dieſe Vorſchläge
aufmerkſam verfolgt und iſt durchaus ge
neigt, den Anregungen ernſtlich näher zu
treten, ſobald Leipzig bereit iſt, durch Aus-
probieren und finanzielle Unterſtützung ſie
in die Lage zu verſetzen, das Verwertungs-
verfahren praktiſch prüfen und ſeinen wirt-
ſchaftlichen Erfolg beurteilen zu können.

Das Schneiderſche Projekt ſtellt im übrigen
auch ein großzügiges Arbeitsbeſchaffungs-
projekt dar und kann neben der Reinhal-
tung der Flüſſe den Ausban der projektier
ten Flutrinne in der Aue nach ſich ziehen,
ohne deswegen der Reinhaltungsgenoſſen-
ſchaft für die Weiße Elſter vorzugreifen.

Wir bitten auch noch, dieſen Verwertungs-
und Hochwaſſerſchutzplan wohlwollend zu
unterſtützen.“ gez. Jntereſſengemeinſchaft der
Hochwaſſergeſchädigten in der Elſter-Luppe-
Aue, Kreislandbund Merſeburg, Landwirt-
giteve Kreisvertretung (und Unterſchrif-
ten).

Um die Volksküche.
Mücheln. Die im letzten Winter vom Stahl-
helm, der Induſtrie und der Stadt Mücheln
durchgeführte Speiſung Erwerbsloſer in der
Volksküche iſt noch gut in Erinnerung. Ver-
ſchiedentlich laufen jetzt ſchon Fragen ein,
ob die ſegensreiche Einrichtung auch im kom-
menden Winter wieder durchgeführt wird.
Jrgendwelche offiziellen Schritte ſind dieſer-
halb noch nicht unternommen worden. Es
erſcheint zweifelhaft, ob die Volksküche in
dem früheren Umfange wieder durchgeführt
werden kann, da Stimmen von einer Nicht-
beteiligung verſchiedener Kreiſe laut werden.
Es muß abgewartet werden, in welcher Weiſe
ſich die Verhältniſſe in der nächſten Zukunft
geſtalten.

Vom Segelflugſport.
Mücheln. Der Segelfluggedanke hat hier

endgültig Fuß gefaßt. Das vom Turnverein
Mücheln in der Werkſtatt des Tiſchlermſtrs.
Röhm erbaute Segelflugzeug ſoll am kom-
menden Sonntag eingeweiht werden. Die
Weihe ſoll auf dem von Helldorffſchen Plane
an der Pferdehohle in St. Ulrich ſtattfinden
und zwar vormittags 11 Uhr. Anſchließend
findet daſelbſt eine Schulung der Jungflie-
ger im Segelflug ſtatt. Einladungen hierzu
ſind an beteiligte Kreiſe und Behörden ab-
gegangen.

Ke ne Pilze.
Kle'ngöhren. Jn dieſem Jahre vermißt

man im nahen Poſernaer Hölzchen und auf
dem ſog. Burgſtättel die eßbaren Pilze,
von denen im Vorjahr eine große Menge
geſammelt werden konnte. Ob das Wachstum
durch die Witterungseinflüſſe erſt ſpäter ein-
tritt, bleibt abzuwarten.

Fre konzert im Martzſchp e rk

kommenden Sonntag von 16
bis 18 Uhr wird auf dem Rundteil im
Martzſchpark von der Muſtkervereinigung

ein Freikonzert veranſtaltet.

Lützen. Am

Vezirkstag der Bäcker.
Lützen. Am 21. September hält der S.

Bezirk des Bäcker-Zweigverbandes Sachſen,
Anhalt und Thüringen ſeinen Herbſtbeziris-
tag im „Hotel Roter Löwe“ ab.

mm

Nen Regelung der Pflichtarbeit.
Kötzſchen. Am Dienstagabend fand im

Gaſthaus Lindner eine Gemeindevertreter
ſitzung ſtatt, in der eingehend die Neu-Re-
gelung der Pflichtarbeit feſtgelegt wurde.

„Schönheitskönigin“.

Burgſtaden. Am vergangenen Sonntag
wurde anläßlich eines Sommernachtsballes
in Schillers Garten auch eine „Schönheits-
königin“ gewählt. Die Wahl fiel auf Fräu-
lein Frieda Langholz aus Kriegſtedt.

83 Jahre alt.
Schladebach. Geſtern bein die Witwe

Wilhelmine Schneider in geiſtiger und kör-
perlicher Friſche ihren 83. urtstag.

Zu den Kirchenwahlen.
Großkayna. Der Gemeindekirchenrat hat

für die bevorſtehenden Kirchenwahlen den
13. November als Wahltag beſtimmt. Wahl-
ausſchuß iſt der Gemeindekirchenrat jeder
Gemeinde. Anmeldungen zur Wiählerliſte
nimmt der Ortspfarrer entgegen. Dort ſind
auch Anmeldeformulare zu haben. Schluß
der Anmeldefriſt iſt der 17. Dezember. Das
Ernteſfeſt ſoll am 4. September gefeiert wer-
den. Der Feſtgottesdienſt iſt in Großkayna
um 8.30 Uhr, in der Kirche Kleinkayna um
10 Uhr. Jn beiden Kirchen ſingt der Geſang-
verein Frohſinn. Am Sonntag, dem 28.,
wird nachmittags um 3 Uhr ein Feldgottes-
dienſt am Sporthaus Germania gehalten.

Vor dem Ertrinken gerettet.
Hohenweiden. Am Wehr badeten in den

heißen Tagen viele Kinder und Erwachſene.
Plötzlich verſank in den Fluten die kleine
4jährige Küſter aus Delitz a. B. Der Arbei-
ter Wagner aus Hohenweiden, der am Ufer
geſeſſen hatte, ſprang ſofort dem Kinde nach
und brachte es an Land. Wiederbelebungs-
verſuche hatten Erfolg.

Arbeit für Erwerbsloſe.
Löpitz. Da die Anlieger der öffentlichen

Abzugsgräben durch den Amtsvorſteher auf-
gefordert ſind, die Räumungsarbeiten bis
zum 31. Auguſt durchzuführen, hat das
Leuna-Werk die Räumungsarbeit an die hie-
ſige Gemeinde für die Wohlfahrtserwerbs-
loſen vergeben. Der Gemeindekaſſe werden
für die Arbeiten 200 Mark vergütet. Die
Arbeiten ſind bereits in Angriff genommen
uns werden im Akkord ausgeführt.

Zentner Getreide im Hamſterbau.
Kriegsdorf. Täglich kann man hier auf

den abgeernteten Getreidefeldern die Ham-
ſterfänger bei ihrer Arbeit beobachten.
Hauptſächlich gilt es das Getreide aus dem
Hamſterbau zu gewinnen. Einem der Fänger
gelang es in einem einzigen Bau 24. Ztr.
Getreide auszugraben.

Frecher Kartoffeldiebſtahl.
Burgliebenaun. Dem hieſigen Landwirt

und Gemeindevorſteher Letzſch wurden in
einer der letzten Nächte ſchätzungsweiſe
10 Ztr. Kartoffeln vom Felde geſtohlen. Wie
die Diebe bei ihrer Arbeit gehauſt haben,
geht daraus hervor, daß noch 3 Säcke aus-
gemachte Kartoffeln aufgeleſen wurden. Von
den Dieben fehlt bis jetzt jede Spur.

Zehn Jahre „Wanderluſt“.
Wallendorf. Der Radfahrerverein „Wan-

derluſt“Wallendorf begeht am Sonntag die
Feier ſeines »10jährigen Beſtehens. Jn An
betracht der ſchwierigen Zeitverhältniſſe be-
ſchränkt ſich der Verein auf einen Ball,
verbunden mit Preizſchießen. Die Feier fin
det am Abend im Gaſthof Hiemiſch ſtatt.

Eine verirrte Kugel.
Ammendorf. Am Mittwoch wurde hier

ein in ſeinem Garten arbeitender Mann
von einer Teſchi am Rücken geſtreift.Von dem Schützen fehlt jede Spur.



Zungahme der Deckungsmittel.
Weitere Entlaſtung der Reichsbank.

Der Ausweis der Reichsbank vom 23. dieſes Mo

daß jetzt

Aufwertungsforderungen
Sparkaſſe,
tungshypotheken beſtehen,

e

die faſt nur

eine Flüſſigmachung der
aus Aufwer-

erforderlich wird.

der

Frettag, ven 20. Hugulſt 1932

Einlagerung von Karloffelflocken und
Kartoffelſtärkemehl

gegen indoſſable Lagerſcheine.
nats zeigt eine weitere befriedigende Entwicklung.
Die geſamte Kapitalanlage der Bank hat ſich um
168,8 Mill. RM. verringert. Jm einzelnen haben
Wechſel und Schecks um 133,6, Reichsſchatzwechſel um
20,8 und Lombards um 14,4 Mill. RM. abgenom
men. Der Umlauf an Reichsbanknoten ermäßigte
ſich um 126,2. Auf dem Girokonto iſt eine Zunahme
um 145 Mill. RM. zu verzeichnen. Die Deckungs-
mittel haben ſich ebenſo wie im Medioausweis erneut
erhöht, und zwar insgeſamt um 12 Mill. RM.
5 Mill. RM. entfullen auf die Zunahme von Gold,
deren Herkunft aus Rußland ſtammt, während die
reſtlichen 7 Mill. RM. deckungsfähige Deviſen dar
ſtellen. iDe Notendeckung konnte ſich auf 25,2 Proz.
gegen 24 Proz. am Ende der Vorwoche verbeſſern.

mitteldeutſche Landesbank.

Geſchäftsentwicklyng im erſten Halbjahr 1932.

Das Geſchäfts der Mitteldeutſchen Landes
bank für das erſte Halbjahr 1932 iſt als durchaus
günſtig zu bezeichnen. Schon die erſten Monate des
laufenden Jahres ließen erkennen, daß die Aus
wirkungen der Julikriſe 1931 ſtark abebbten. Jm
weiteren Verlauf des Semeſters war darüber hinaus
ein recht erheblicher Anſtieg in dem Umfang einzel
ner Geſchäftszweige zu verzeichnen.

Die Geſamtbilanzſumme (einſchl. der Filialen)
erhöhte ſich von 307,8 Millionen RM. per ultimo
Dezember 1931 auf ca. 321,6 Millionen per 30. Juni
1932.

Jn der Berichtszeit betrugen die Geſamtumſätze
ca. 4,2 Milliarden RM.

Die Depoſiten und laufenden Guthaben haben ſich
von 74 146 000 RM auf 90 589 000 RM. erhöht.

Die kurz- und langfriſtigen Kommunaldarlehen
ſind einſchließlich der Zwiſchenkredite für Sparkaſſen
ron 247,6 Mill. RM. auf 244,4 Mill. RM. zurück
gegangen.

Auch die Jnanſpruchnahme der Akzeptbank für
die Sparkaſſen im Bezirk der Mitteldeutſchen Landes
bank iſt von 20,5 Millionen RM. auf 6,5 Millionen
Reichsmark geſunken,

Der Umlauf an Mitteldeutſchen Landesbankan

Die Sparkaſſe möchte von einer Kündigung
der Aufwertungshypotheken, die an ſich
früheſtens zum 30. September 1933 möglich
wäre, da nur eine jährliche Kündigungsfriſt
zum Vierteljahrsletzten möglich iſt, Abſtand
nehmen, doch wird die letzte Entſchließung
davon abhängen, in welcher Höhe auf Grund
der angeſtrebten freiwilligen Vereinbarun-
gen Rückzahlungen von Aufwertungshypo-
theken erfolgen. Bei der Leipziger Spar-
kaſſe unterliegen annälernd 500 000 Spar-
bücher der Aufwertung, von denen ſeit dem
1. April d. J. über 165 000 zur Eintragung
des endgültigen Aufwertungsbetrages nebſt
Zinſen vorgelegt worden ſind. Der Hypo-
thekenbeſtand beträgt bei 3000 Poſten etwa
25—-26 Mill. Reichsmark. Die Aufwertungs-
ver pflichtungen ſtellen ſich, nachdem bereits
17 Mill. Reichsmark zurückgezahlt worden
ſind, noch auf ungefähr 25 Mill. Reichsmark.

Dommitzſcher Tonwerke A.G. in Dom-
mitzſch. Jn der Aufſſichtsratsſitzung am Mitt-
woch, wurde die Bilanz mit Gewinn und
Verluſtkonto für das Geſchäftsjahr 1931/32
vorgelegt und über den Verlauf des Ge-
ſchäftsjahres ſeitens des Vorſtandes berichtet.
Naturgemäß hat die Geſellſchaft, die in der
Hauptſache von der Bautätigkeit und den Be
ſtellungen der Gemeinden abhängig iſt, unter
der Ungunſt der Zeiten entſprechend gelitten,
ſo daß im abgelauſenen Geſchäftsjahr bei un-
veränderten Bilanzierungsgrundſätzen ein
nennenswerter Reingewinn nicht
erzielt werden konnte. Dagegen zeigt die
Liquidität der Geſellſchaft nach wie vor ein
günſtiges Bild. Jn der Generalverſamm-
lung, die vorausſichtlich Anfang Oktober
ſtattfinden wird, ſollen darüber Vorſchläge
gemacht werden, ob und in welcher Höhe evtl.

An zuſtändiger Stelle verlautet: Der Reichs
miniſter für Ernährung und Landwirtſchaft hat eine
Verordnung über Einlagerung von Kartoffelflocken
und Kartoffelſtärkemehl durch die Deutſche Getreide
handelsgeſellſchaft erlaſſen, durch welche die Geſell
ſchaft in die Lage verſetzt wird, die Lagerung von
Kartoffelflocken und Kartoffelſtärkemehl zu überneh-
men und hierfür Orderlagerſcheine auszuſtellen.
Die Verordnung lehnt ſich eng an die Vorſchriften
an, die im Auguſt v Js. getroffen ſind, um der
Deutſchen Getreidehandelsgeſellſchaft die Einlagerung
von Getreide gegen Ausſtellung von indoſſablen
Lagerſcheinen zu ermöglichen.

Die Verordnung wird am 15. September in Kraft
treten.

Berliner Produktenbericht.
Berlin, 25. Auguſt. Bei dem gegenwärtig wenig

umfangreichen Geſchäft am Produktenmarkte genügt
bereits eine geringe Verſchiebung im Verhältnis
von Angebot und Nachfrage, um merkliche Preis-
ſchwankungen hervorzurufen. Auf die geſtern nach-
mittag eingetretene fühlbare Abſchwächung machte
ſich heute vormittag zunächſt bei Verringerung des
inländiſchen Offertenmaterials eine Erholung gel-
tend. Bei Börſenbeginn war die Preisgeſtaltung
wieder ziemlich uneinheitlich. Für das an ſich nicht
beträchtliche Angebot von Weizen beſtand nur zu
etwa 1 RM. niedrigeren Preiſen als geſtern Kauf-
luſt, und auch am Lieferungsmarkte war das Preis-
niveau nicht behauptet, wobei beſonders die Sep-
temberſicht gedrückt war. Für das geringe Offerten-
material in Roggen waren dagegen teilweiſe etwas
höhere Preiſe durchzuholen: entſprechend eröffnete
Septemberroggen 1 RM. feſter. Am Mehlmarkte er-
folgen wieder nur Abſchlüſſe für den laufenden Be-
darf, und die Forderungen für Weizenmehl lauten
rerſchiedentlich entgegenkommender. Hafer bei aus-
reichendem Angebot und einiger Konſumnachfrage
ziemlich ſtetig, Gerſte ruhig, aber in guten Qualitäten
behauptet.

Berliner Produktenbörſe vom 25. Aug.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:

leihen und ſonſtigen eigenen Schuldverſchreibun
gen belief ſich faſt unverändert auf 76,4 Mil
lionen RM.
An Wechſeln wurden in der Berichtszeit 22 754
Stück im Geſamtbetrage von 144,4 Millionen RM.
diskontiert.

Der Spargiro- und der Scheckverkehr weiſen im
Vergleich zu den Vorjahreszahlen eine beachtliche
Steigerung auf; dagegen iſt das Wechſeleinzugs
geſchäft etwas zurückgegangen. Die Umſätze im
Effekten, Deviſen- und Sortengeſchäft ſind nahezu
Unverändert geblieben.

Es kamen zur Erledigung: 1 563 559 Stück Spar
girogufträge im Betrage von 1720 Miiollnen RM.
T ſ. täglich 10 490 Ueberweiſungen gegen 9693 im
Tagesdurchſchnitt des Vorjahres. 1 027 569 Stück
Schecks im Betrage von 205,5 Millionen RM
(d ſ. tägl. 6890 Schecks). 54 479 Stück Jnkaſſo
wechſel im Betrage von 14,3 a Millionen RM. 15866
Stück Effekten-, Deviſen- und Sortengeſchäfte.

Aufwerkungsfragen bei der

eine Dividende Zur Ausſchüttung gelangt Weizen, märt. 205—207 Futtererbſen 14.00 17,00
(im Vorjahr 12 Prozent). Roggen märk. 156 158 Peluſchken e

Zu den Erdölbohrungen der Preußgg im Dthſeſgerſte 196 ergehen 00
Hakelgebiet (Aſchersleben) wurde unlängſt Hafer märt. 152- 137 Lupinen. blau a
mitgeteilt, daß die der Preußag gehörige Ge Weizenmehl 25.00-29.75 Lupinen, gelb S
werkſchaft Spandau, die bei Schadeleben Roggenmehl Seradella, neu 2
bohrte, plötzlich die Bohrungen eingeſtellt 70 Proz. 21,25-23,50 Leinkuchen 10,30--10.,50
und ſämtliche Arbeiter entlaſſen hat. Die Weizenkleie 9.70--10.20 Erdnußkuchen 11,40

ſtuckabeſitzer. die mi Gewerkſchaft Roggenkleie 8.50--9.00 Trockenſchnitze! 9,00-9,40Grundſtücksbeſitzer, die mit der G Vikt. Erbſen 21,00-24,00 SojaSchrot 10.60Spandau Erdölgewinnungsverträge. abge- Z. Speiſeerb oiaSchro 60
ſchloſſen haben, zogen daraus den Schluß, daß
die Erdölbohrungen endgültig aufgegeben
werden ſollen. Wie wir auf Anfrage bei der
Preußag erfohren, trafft das jedoch nicht zu.
Es hat ſich bei den bisherigen Bohrarbeiten
lediglich um die Waſſergewinnung gehandelt.
Die Erdöloewinnungspläne ſind nicht auf-
gegeben, iſides läßt ſich zuch noch nicht über-
ſehen, wann die Bohrungen nach Erdöl wie-
der aufgenommen werden ſollen.

Das Vergleichsverfahren über das Vermögen derEvangeliſchen Zentralbank e. G. m. b. H., Berlin,
wurde vom Gericht aufgehoben und der Vergleichs

Berlin, 25. Auguſt. Eierpreiſe. Feſtgeſtellt von der
amtl. Eiernotierungskommiſſion. Preiſe in Reichspfennig
je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Uſancen. Deutſche Eier: Trinkeier, vollfriſche, geſt.
über 65 Gr. 8,75, über 60 Gr. 8.25, über 53 Gr. 7,50.,
über 48 Gr. 6,75: friſche Eier über 53 Gr. 7,00, aus-
ſortierte kleine und Schmutzeier 5,50.

Auslandseier: Dänen und Schweden 18er
8.25, 17er 7.,75. 15 16er 7 7.25, leichtere 6.25 6,75;
Eſtländer 17er 7,25, 159 I6er 6.75 7,00, leichtere
Holländer 68 Gr. 8,50, 60-62 Gr. 7,25 7.50, 57-68 Gr.
Poſener, Memelländer. Litauer große 7.00, normale
5.50--6 00; Rumänen 5.75-6,00; Jugoſlaven 6,00;
kleine und Schmutzeter 5.00.

Zurückhaltend.

Berlin, 26. Auguſt. Die Vorbörſe lag ruhig
und wenig veränderr. Die innerpolitiſche Lage
blibt gegenüber den feſten Auslandsbörſen und der
Bewegung an den Rohſtoffmärkten im Vordergrund.
Die Spekulation hielt ſich weiter zurück, nachdem auch
von Seiten des Publikums geſtern erneut nachlaſſen-
des Jntereſſe zu beobachten war. Den Plänen über
Arbeitsbeſchaffung ſieht man mit großem Jntereſſe
entgegen, da neuerdings ein Börſenblatt von dem
Plan einer 3prozentigen Zwangsanleihe berichtet.
Dieſe Verſion löſte im vorbörslichen Büroverkehr
eine gewiſſe Zurückhaltung aus.

Tagesgeld forderte infolge des herannahenden
Ultimo etwa 54 und war nicht unter 58 zu haben.
Valuten lagen wieder kaum verändert. London-
Kabel 3,468 nach 3,46 geſtern abend.

Berliner amtliche Deviſenturſe vom 25. Aug.

Geld Brief Geld Brieft Dollar 2.222, Pfund Sterl. 14,656 14.60
100 holl. Guld. 169 73 170 07) 100 italien. Lire 21,60 2164
100 franz. Frks. 16.50 16,54 100 ſpan. Peſet. 33.82 32 88
100 ſchweiz. Fr. 81,78 81,94] 1 argentin. Peſo 0,898 0,897
100 Belga 58.41 58 58 100 finniſche M. 6,264 6,276
100 tſchech. Kr. 12,468 12,485] 100 bulgar. Leva3,087) 8,063
100 ſchwed. Kr. 74.78 74,871 japan. en 0,939 1,941
100 norweg. Kr. 72,98 73,121 braſil. Milrs. 0,824 0,326
100 dän. Kron. 77,57 77,78] 100 jugſl. Dinar 6,698 6.707
100 öſtr. Schill. 51,95 52,06100 portug. Esc. 18,29 13,31
100ung. Pengö l100 Danz. Guld. 81,97 82.18

6 proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 25. Auguſt: 62,50.

Metallpreiſe in Berlin vom 25. Aug. für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 53,25,
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren
93 Proz. 164. Reinnickel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 36--38. Feinſilber für 1 kq fein 39,00--42.25.

Berlin, 25. Aug. Amtl. Preisfeſtſtellung für
Zink. Tendenz: Luſtlos.

Brief Geld Brief GeldAug. 20,75 19,50 Febr. 22,50 21.,50
Sept. 20.,75 20,00 März 22,75 21,50
Okt. 21,50 20,25 April 23,25 21.75
Nov. 21.50 20.50 Mai 23,50 22,00
Dez. 21,75 20.75 Juni 23,75 22,25
Jan. 22.00 21,00 Juli 24,00 22,50
Letpgiger Schlachtviehmarkt vom 25. Auguſt.

Auftrieb: 248 Rinder (17 Ochſen, 141 Bullen, 66 Kühe,
24 Färſon). 625 Kälber, 236 Schafe, 1418 Schweine,
zuſammen 2527 Tiere. Dem Schlachthof direlt zu
geführt 18 Rinder, 123 Kälber, 205 Schafe, 484 Schweine.
Prekfe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark.

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſen 34-36,Kühe 3122-25120- 25 234 3635 36

do. 2 131-33] do. 4 18-2016-19) 2328-3228- 32

do. 9 227-30 do. 423 27 22 27do. 41 Färſen1 30 3333 36 5
do. 51 do. 21 326-32 146-47 46-47Bullent 28-3030-32Kälberl 22 247 48 47
do. 225 2726-29] do. 246-5040-43 S 344-46 45-46
do. 322-2423-251 do. 3 40 4536-39 8442-4342-44
do. 419 2120-22] do. 434-3930-35 S

Kilhe 130-3329-31] do. 51 20 29 v e
do. 226-2926-28Schafe II 30 34 71 38-42

Geſchäftsgang: Rinder langſam. Kälber gut,
Schafe langſam. Schweine mittel. Ueberſtand: 43 Rin-
der (davon 1 Ochſe, 41 Bullen, 1 Färſe), 14 Schafe.

Berlin, 26. Aug. Elektrolytiupfer 53,25

Sparkaſſe Leipzig. vorſchlag beſtätigt. Etwa 80 Proz. Slänbiger Witterung trübe. e feſt. Waſſerſtände. bedeutet über. unter Nun
Die Sparkaſſe der S ſprachen ſich für den Liquidationsvergleich aus. e Saale W. F. Elbe W. F.le Spar aſſe der Stadt Leipzig hat bei Deutſche Verkehrsbank A.-G., Berlin, wird die Ver Magdeburg, 25. Aug. Zuckermarkt. Preiſe für Grochlitz 26.0,6618 Außig 26. 0,21111

ihren Aufwertungshypotheken- mögenswerte der Evangeliſchen Zentralbank verwer Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuern für Trotha 26. 144 o2 Dresden 26. 182 01
ſch u ldn ern angefragt, welchen Betrag ſie ten und den Gläubigern 15 Proz. auf einem Sperr- 50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg. Bernburg 26. Torgau 26. 0. 18 10
auf dieſe Hypotheken demnächſt zurückzahlen konto gutſchreiben. Je nachdem aus „dem Verkauf Melis bei prompter Lieferung T Calbe, O. P. 26. 41,4103 Wittenberg 25. 31) 11
können. Aus dem Rundſchreiben geht her Beträge erzielt werden, erhalten die Gläubiger eine uguſt 32,65, 32,70, Sept. 32,85. Tendenz: Ruhig. Anterpeg. 26.-0,0907 Roßlau 26.-0, 54 06
vor, daß das ſächſiſche Jnnenminiſterin n Quote. „Magdeburg, 26. Aug. Zuckermarkt. (Termin. Grizehne 26.40,02 Aken 26.-0,76) 08
allernächſter Zeit 4 d ird Hüttenwerke Trotha A.G. in Halle (Saale). Jm preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite Havel Barby 26.0, 62 05Umf e die it anordnen wird, in welchem Geſchäftsjahr 1931 erhöhte ſich der Verluſt von 64 761 Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhig. Brandenburg Magdeburg 26.4-0.50 (03
le Tun aufzewerteten S artwaben auf 129 095 RM. Augunt Brief Geld Brief Geld Tanger de 20.04n ehr fallig ſind und auf Antrag der Der B Zuckerfabriken und Pflichtrübenan- ugu 5,90 6,70 Januar 6,55 6.,40 AUnterpegel 26. 72 04 münde 26.1 20Sparer unbeſchränkt ausgezahlt werden baner, Rei werkante Senſchians e. n der Be September 6,00 5,85 Februar 6,75 6,60 Rathenow Wittenberge 26.40, o
müſſen. Durch Rückzahlung namhafter Be zirksverband Mitteldeutſchland befinden ſich nicht Oktober 6.20 6,10 März 6,90 6.75 Oberpegel 26. 42 Lenzen 2 21 s

3 2träge an die Altſparer ſind die dafür ver- mehr Univerſitätsring 31 II, ſondern Trothaer Zu 535 Mai 7.10 6,90 on Da r
fügbaren Mittel faſt aufgebraucht worden, ſo l Straße 65, Telephon 212 97. .06 29. 47

e e D. en Daimier-Benz 16,001 16.76 ſGlanziger Zucker 6,00ſLuadensch. Metall ſSachgenwerk. ſ34,001 38.001voqu. Mascune r
Reſchsbank-o Disch.-Atlant. Tel. 84,50 GlückaufGelsenk. Lüneb. Wachsbl 57,000 Saline Salzungen 27,06 do. SpitzenBerliner Börse aisKont 5. Heuische Asphalt Gebr. Goedhart 69,00 66.00 Maqdev. Allq Gas Salzdetfurth Kali 172,00 178,50) do. Tullfabrik

vom 25. Aug. do. Babeock W. 66,50 Th. Goldschmidt 23187 2425 Bau a Trey Sangerhs Masch. a
do. Baumwoll AG. z D Sarottj- Schokol. 66,50 57,00 Vorwohler PoDoeufeche Anlelhen Industrie-RRiien do. Cont. GasDess. 85,25 87,00 Hallesche Masch. do ergwerk GürerbreyMasch. 3.261 8.00

8 7 Hamburg. Elektr. 90,75) 91,251 do. Mühlenw Wanderer Werke 24,00 24,005 8. 24. 8 lat.-Fabr. 130,00 do. Erdöl- A. G 70,37 70,50 S ja, 7 t v25 8. 24. 8 Aceumulat.-Pabr. 2 Hammersen A. G. Mannesmannröh. 43,75 44,2522xonia, Amentt ſgarstein u. Hzgl.6 Dtsch. Wertbest. Adler Portl.-Zem. 18,00 (0Go. Jute-Spinner. u Ei 4 Schieß-Defries5 arburger Eisen 41,60 40 50Mansfeld Bergb. 14,76 14,00 Schlsw.- Holst.-Anl. 23 f. 1. 12.532 Adlerhütten Glas 37,00 37,00 do. Kabelwerke 20,650 20,75 Schneider, Hugo 22,60)6 do. für 2. 9. 35 84,601 ZAlexanderwerk do. Linoleumwk. 88,50 38 12 S 33 s n da echt rer 61,78 52,00 5chönebeck, Met. e 57Reichsani. 29] 68 80 jjde V. n.Eb. V. arpen. Bergbau 62, 2,751 do appe J Wasser Gelsenk 93,50 92,00en le u e h e en eree v2b 9 T. Heidenau Papier Mitteld. Stahlwrk, S S Wegelin Rußfabr. 2,625Dt. Reichssch K Alsenl ortl.-Cem. 64,25 do. Spiegelqlas 38,60 39,50 Hildebrd Müuhlen 30 00 30 o Schulth.- Patzenh. 558,00 54 00 W li HubVoung-Anieihe 61,600 Ammenädt. Papier 49,50 48,25 do. Steinzeugs 56,50 56,60 n ers A.-6 28'00 Neckarwerke 70.,00 72.00 Siegen-Sol. Gub. wer a m wer 29 006 pr. Staatsanl.23 71,75 71,90] Anhalt. Kohlenw. 49,50 50,00 do. Teleph. u. Kab. 28, 000 inpert NMazoun, 33 o Niederl Kohlenw. t35 134,75Siegersdrt. Werke 34,62 34,75 wer Weibent a
6 Pr. r 3 8 8800 do. do. Vorz.. do. Ton u. Steinz. 35,60 36,26 Hirsch Kupferw. 11'00 J Nordd. Eiswerke Siemens Glasind. Westeregein Alk. 100 78 101 50

II. Folge u. 31 L F. 98,00 98,00 Ankerwerke A. G. Dtsch. Eisenhdl. 18,00 18, 26 Hirschbero, Leder Nordd. Kabelwerz Siemens Halske 128.50 Wissner Metali 46726 47 006 do. 1930 l. Folge 87,60 87,50] Annaburg. Steing. do. Metali handel z a Nordd. Woll kam. mer A. G. 47 00 46,26 47,6 Thür. Staatsa.2z6 862,75 Augsb. Nbg. Mktor. 27 60 Dommitzsch Ton Hochtiet Akt. Ges. 56.00) 56,50 l Sopa St WittenerGubstahlr s 47 6 r J Don at A.- G. T 29,25 29,00 h 25 g Fprengel Cardoſ WViittkop, e wan6 D. Reichsb. Schtz 82.62 82,37 Bachm Ladewig o Oscar Dörffler. offmann, Stärke p erschl. Els.- 52 Sieder l egerfabr 69 25 68 e Wrede Mälzere
i 30 37 P. J. Bemberg 40,60 39,26 Hohenlohewerk 1350 15,001 do. Kokswerke 34,751 34, 12 ad edertabr Wunderlich Co. 29,00 30,00

6 do. do. Folgell 98,12 98,12 9 Dresden. Chromo 29,00 37 Staßfurt. C F b 38.75] 40 Zeitzer Maschbk. 31.00 82,50Rent. k. 6700 67,00 Bergmann Elektr. h 20' Hotelbetriebsges. 3987] 40,12(0denw. Hartst. Ind 47,60) 46 00 Stabturt Chew. b. 38,7 91
6 Pr. Lds. Rent. Bk. 67,00 67,00 ß Dürener Metaliw. 40,00 40 00 r Stahl Steatit-Magtiè sta 2b o Zellstoff- Verein 2,374 2.60ne erl.-Guben. Hutf. S Hubertus Braun k. 12100 Deking. ahlw. SDeutsche Anleihe Dvnamit A. Nobel 42,60 42 50 g 10 k s Steinfurt Waggon do. Waldhot 31,50 31,26Ausſos -Schein 49 60 49,00 Berlin Holz-Kont. Huta Breslau 34,00 36,00 Orenst a oppel 27,00 28,26 Siickeret P Zuckib. Rastenbq. 3476 30 00
Ot Ani. Abl.-Sch 40.-Karlsruh. ger 42,60 40,12 Eilenburg. z 3770 Lorenz Hutschena 33,000 Prönm Bergbau 17 50 17,87 R Stoch e Le SAn e kreee s 5.20 Sermole, Meer. 8.70 ren vent 70.00 70 so e Berghaa 126,00 125,50 a h 6,50 56.2. Stöhr Kammgarn 22.2 a2 a äen

ten t e e e gen. et e be e renerth T Zrauhaus Nürnbg. 99,001 Elektr.-Lief.-Ges. 66,26 67,00 7 ln e T T „90 ank f. Brau-Ind. 66,An 395 3175 Braunk. &Brik. nd 141,60 143,60 Elektr. W. en. Kanhla Porzellan 10,75 10,50 u 7 7 Svensks Tändst Berl. Handeilsges. 89,60 89 00
Braunschw. Kohl. 160,00 Elek. Licht u. Kraft 78,76 77,62 Kaiser- Keller AS. Polvphonwerke 43,50 43 251 Conr. Taca a Cie. do. Hypoth.- Bank

do. Jute-Spinn. Engelhardt-Brau. Kaliw. Ascherslb. 96,00 97,00 Porzellant. Fettan Taf.-, Sal. a. Sp. 47,00 46.0. 90. Kassen vereinVerkehrs -ARntten do. r S o 23,60 24,75 Preußengrube Iempelhofer Feld 132,5 r H. W7 Breitend. Portl.- C. 49,00 46,50 ExcelsiorFahrra S Knorr A.G. (62,00 Teutonia Misbur ommerz- u. Pr. 8,u ein. al 35 o Brovwn. Boveri Co. 22,00 28,00 Fahlb. Saccharin, 8,00 8 o0 Köln. Gas- u. Elktr. EFaoebers Export 131,00 Thale kisennatte Danz Priv. A. Bk. 358,601
A. G. ſ. Verkehrsw. 38.00 37,00] Bräning Sohn Falhenstein Garde Körbisd. Zuckertbs. Rasquin Farburk Thür Bienreibstor 7 Darmst. u. Nat.-Bk.Sr. 59600 9.00 Buderus Eisenw. 31,87 31,50 I. G. Farbenindust. 88,00] 88.00 2ä Gebr. 2.iel S 32,650] 32.0040. Elextr. o Gas r 16.26 16.26
Armen P- Jirr T Bvk-Guldenwerk. 30,00 30,50 Feibisch A. G. raftw. Thüringen 7 T do Gasg. Leipzig 86,75 85, 7. Peutsche Bank u.Brnschw. Land.- E. S S z Ravensbg. Spinn. Ges. 75,00 76,00Canada-Abl.-Sch. 23,12 Capito a Klein kein -Jute-Spinne D Kyvtfhäuserhütte Reichelt Met Sehr 1187 1200 e z 78 420 e h Du 67180 6760

Dt. Eisenb. Betr. 30,75 Cartonnagen-ind. Feldmühle Papier 47.50 47,50 Lanmeyer Co. -90.,00 Rhein Braunkohl. 18100 160,c0 in uckk. 396 t. Golddiscont- 60, ool
do. Reichsb. V.- A. 77.70 78,00] Charl. Wasserwk. 65,76 66,60 Felt. Guilleaume 43 67 44,25 Laurahütte 12,25 1287 do. Chamotte Tahiab 4 tet Dt. Hvp.-B. Berlin 44.26 44,765
Gr. Casseler Strb. r 124,00 i lict Tgrr 6730 97 90 r n e 66.00 66,00 2 öhs Di. Veberseebank 26 00 27.00do. do. V-A. em. Fbr. Buckanu raustädt. Z 57. o. Landkraftw. o. Spiegelglas 44,26 48,20 do. Flanschenſbr d Ban 61.75 61.76Halb.- Blankenbg. do. do Grünau 45,50 46.00 w. T do Pianof. Zimm. 1,00] 1,60 do. Stahlwerke 5176 5225 Ver. Glanzstoft. 68,00 67.0 h r 82,00 32,00
Halle-Hettstedt S do. do. v. Heyden 36,25 87,00 r h BLeonhardBraunk. Rh.-Westf. Kalkw. do. Gothaniawerk Hamburg. Hvp. B. 69,00 56,26Hbg.-Amer. Pack. 13,76 14,25 do. Ind. Gelsenk. er. 61,70 61,75 Leopoldsgrube 24,50 25,00 do. do. Sprengst. do. Harz. Portl. C. jjannov. Bodenkr
Hamburg. Hochb. 44,87 45,00] do. Werke Albert 29,00 29,00 Gebhardt Co. 26,00 Lichtenberg. Terr. David RichterA. G. 21,50 22,00 do. Laus. Glasw. Meckib. Strel. Hyp Jdo. Sudam. Dpisch. G Chromo Najork 3000 30,00 Gebhardt& Könige Lindenerßrauerei A hiebeck Mont. 8700 do. Mark. Tuchfbh Meining. Hyp. -Bk. 63,50 53,50
Hansa Damptsch. 22,25 22,37 Concordia Bergh. (SGelsenkirch. Berg 32, 12 88, 00 Linde s Eismasch. 69,25) 63,66 Rockstroh- Werke do. Prtl.Schimisch NMſteld. Bod Cr.A..
N. Lausitz. Eisenb. 10,00 10,00 Concord. chem. F. SGermaniaPortl. C. 8175 8260 Lindström A.-G. 00,00 96,00 Roddergrube do. Schuhfb. Bern. 9,501 Niederlaus Bank
Norddtsch. LIovà 14,00 14,50 do. Spinnerei SGesfürel-Loewe 64,62 66,00 Lingel Schuhfabr. 2400 Ph. Rosenth. Porz. 36 00 86,00 do. Smyrna-Tepp. Reichsbank 1e8,00 127,76
Nordh.-Werniger. rn 92,62 91,87 r b e 38,60] 40,00 e rratt. 28,26 28,80 do. Stahlw. v. d. z. Sächsische Bank 109,00Saddtsch. Eisenb.. i g. ladbacher ort v orenz u Ruschewey a0o. Thär. Metalli do. Bodeneredit 58,251Zochipk. Finsterw. C Papier s Sch ELöwenbrauereil Räatgezswk. A.-G. 36,00] 86,76Vogel, Tel-Drähte 19,00] 10,00, ener Bankwer. 2,661 2,68
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Freitag, 26. Auguſt 1932
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Aus der Nachbarstadt Halle

Polizeiakkacke

Merſebmn ger Tageblatt (Kreisblatt)

auf RsDAP.
beim Einmarſch der Halberſtädker Reichswehr.

Am Rejit- und Fahrturnier des Land-
geſtüts Kreuz, an dem die Reichswehr durch
ihre beſten Reiter ſowie durch mehrere Fahr
abteilungen vertreten iſt, ſoll auch die Halber
ſtädter Traditionsbatterie des vor dem
Kriege in Halle garniſonierenden Feldartil-
lerie- Regiments Nr. 75 teilnehmen. Beim
geſtrigen Einmarſch der Truppe in Halle
kam es nun wiederholt zu Zuſammenſtößen
zwiſchen der Polizei und den in großer Zahl
die Batterie begleitenden Nationalſozialiſten
Jn den Straßen der Stadt ſetzten ſich
größere SA.-Trupps wiedernolt gentvoe
an die Spitze der mit dem Dresdener Trom
peterkorps einrückenden Batterie. Während
des ganzen Durchmarſches durch die vo
Zehntauſenden von Menſchen dicht umſänm
ten und ſtellenweiſe vollſtändig verſtopften
Straßen verſuchte die Polizei immer wieder

Roßplatzkaſerne kam es dann zu ſtürmiſchen
Kundgebungen der Nationalſozialiſten gegen
die Polizei, die ihrerſeits unter Zuhilfenahme
des Gummiknüppels zahlreiche Verhaftungen
vornahm. Die Kundgebungen ſetzten ſich bis
in die Nachmittagsſtunden hinein in der
Jnnenſtadt, beſonders in der Umgebung des
Polizeipräſidiums fort, während ſtarke, mit
Karabinern bewaffnete Polizeiaufgebote auf
Laſtkraftwagen ſtändig die Straßen durch
ſtreiften.

Von Seiten der NSDaAP. wird betont,
daß die Führung der Reichswehr-
truppe keine Einwendungen gegen
das Vorausmarſchieren von Nationalſozia-
liſten gemacht habe; ſchon in der Nähe der
Sieben-Bogen- Brücke zwiſchen Nietleben und
Halle hätte im Gegenteil ein Reichswehr-
offizier dem Aufſicht führenden Polizeioffi-
zier, der gegen die SA. einſchritt, vergeblich
nahegelegt, die Nationalſozialiſten mar-
ſchieren zu laſſen. Weiter wird von national-
ſozialiſtiſcher Seite darauf hingewieſen, daß
die Polizei auch eingegriffen habe, als
Frauen und Männer der einmarſchierenden
Reichswehr Blumen ſpendeten.
Rotfrontrufe der Kommuniſten dagegen ſeien
in der Gr. Steinſtr. unbeanſtandet geblieben.
Die Gauleitung begab ſich zur Roßplatz-
kaſerne, um Näheres über das Schickſal der
Verhafteten zu ermitteln; bei der ſpäteren
Rückfahrt zum Stadtinnern ſei ihr Kraft-
wagen am Steintor von Polizeibeamten mit
vorgehaltener Piſtole zum Halten genötigt
worden, während gleichzeitg ein anderer Be-
amter, ebenfalls mit der Piſtole in der Hand,
den Chauffeur zum Weiterfahren auffor-
derte

Wie wir erfahren, hat ſich die Gauleitung
der NSDAP. mit Proteſttelegram-
men an den Reichsinnenminiſter, an den
Reichskommiſſar Dr. Bracht und an den kom-
miſſariſchen Regierungspräſidenten in Merſe-
burg gewandt. Ferner wird eine Anfrage
im Landtag vorbereitet, der ſich
Anträge auf Abberufung des Polizeipräſi
denten und anderer für die Vorgänge ver-

antwortlicher Beamter

anſchließen ſollen. Zum 1. September ſind
fünf Proteſtverſammlungen angekündigt. Die
insgeſamt etwa 15 bis 20 Verhafteten wer-
den noch am Freitag dem Schnellrichter zur
Aburteilung vorgeführt.

Reden an die Nation
koſten 8 Mark Strafe.

Sehr billig mit zwei Mark wollte die
Polizei durch Strafverfügung die Ueber-
tretung ihrer Verordnung ahnden, die der
34jährige Elektrotechniker Karl R. durch Her-
beiführung eines Auflaufes in der Leipziger
Straße verübt hat. Der mit dieſer Strafver-
fügung Bedachte fühlte ſich aber unſchuldig
und legte Einſpruch dagegen ein.

„Jch habe gar keinen Auflauf verurſacht,“
erklärte er dem Richter, „ich kam von einem
Geſchäftsgang im Hauſe Leipziger Straße 94
die Treppe herunter, und blieb im
Torweg, nicht weit von einem Eisverkaufs-
ſtand, ſtehen, um einer Debatte zweier Gegner
zuzuhören.

Plötzlich kam ein Wachtmeiſter auf mich zu.
„Sie kommen mit zur Wache!' Erſt nach
längerem Fragen begnügte ſich der Polizei-
wachtmeiſter damit, meinen Namen aufzu-
ſchreiben und mir mein angebliches Verſchul-
den zu nennen. Als ich ihm ſagte, daß die
beiden, nach ihren Reden zu ſchließen „Kom-
muniſten“, geredet hätten, ſagte er: „Ja, die
kriege ich nicht mehr.

Ein Ladeninhaber hatte ſeinen Lehrling
zum Beamten geſchickt, er ſolle die Anſamm-
lung aus der Nähe ſeines Geſchäftes fort-
bringen. Schon vor dem erſten „Weitergehen,
meine Herrſchaften“ zerſtreute ſich die Menge,
die die Eisverkäuferin auf 10, der Beamte auf
40 Perſonen ſchätzt.

Der Wachtmeiſter bekundete, die Unter-
haltung habe er nicht gehört, aber der Ange-
klagte habe geſprochen und habe ihm hinter-
her auch zugegeben, ſich mit einem Kommu-
niſten unterhalten zu haben, er habe auch vor
der Häuſerfront geſtanden

r

Der Richter erhöhte die Strafe auf 8 M.,
weil bei ſeinem Einkommen der Angeklagte
etwas mehr bezahlen könne und müſſe, um die
Ausgabe zu ſpüren.

Was nützt dem Angeklagten ſeine mehrfach
wiederholte Ankündigung, er „werde“ Zeugen
bringen zum Beweiſe ſeiner Unſchuld? Be-
rufung gibt es nicht in dieſen kleinen Sachen,
nur Reviſion, in der neue Tatſachenfeſt-
ſtellungen nicht zuläſſig ſind.

„Populäre“ Seppl- Hoſen
wurden ihm zum Verräter.

Ebenſo verteidigte ſich gegen den Vorwurf,
einen „Auflauf verurſacht“ zu haben, vor dem
Richter der 29jährige Elektriker Otto H. Er
hatte nicht eine ſanfte polizeiliche „Strafver-
fügung“ erhalten, ſondern einen richterlichen
„Strafbefehl“. Das Gericht iſt immer teurer,
daher lautete die Summe auf 40 M.

Am 17. Mai des Jahres hatte er am
Waiſenhausring vor den Schaufenſtern der

Poſtautomaten-Marder.
Die Oberpoſtdirektion hat in letzter Zeit

die Erfahrnng machen müſſen, daß verſchie-
dentlich Briefmarkenautomaten durch Ver
wendung von Metallplatten beraubt wurden.
Für die Ermittlung der Täter iſt eine Be
lohnung ausgeſetzt worden.

„Saale-Zeitung“ etwa 90 Menſchen um ſich
verſammelt. H., der das Antikriegsabzeichen
trägt, ſich mitteldeutſcher Erwerbsloſen-Ver-
treter nennt und erklärt, er ſei eine der
populärſten Perſönlichkeiten Halles, beſtreitet
„geredet“ zu haben. Das ſei aber der Fluch
der Popularität, wenn er mit jemanden über
politiſche und wirtſchaftliche Fragen ſpreche,
dann „höre alles zu“.

Und hier am Waiſenhausring? Der
Polizeibeamte habe ihn ja gar nicht reden
hören, dieſer habe ihn ja erſt ſpäter geſtellt,
an den Seppl-Hoſen und dem zurückgekämm-
ten Haar wolle er ihn erkannt haben. Ein
Ziviliſt ſolle ihn denunziert haben. „Ein
Ziviliſt, man bringe mir den Ziviliſten als
Zeugen hierher“, rief er. Und der Ziviliſt er
ſchien. Er war an Gerichtsſtelle anweſend.
Es war ein anörer Polizeibeamter, der da-
mals in Zivil bei der Menge vorbeigegangen
war, und ſeinen Kollegen auf den langhaari-
gen Seppl aufmerkſam gemacht hatte.

Der Richter hielt die Strafe aufrecht.

ver haunjzae Bruder
ſoll den Mord aufklären helfen,
An der Eiſenbahnſtrecke Spandau-Nahen

machte am vergangenen Sonntag ein Spazier-
gänger zwiſchen den Stationen Finkenkrug--
Falkenſee einen grauenhaften Fund. Unter
einem Gebüſch lag die nackte Leiche eines
etwa 16jährigen jungen Mannes, dem die
Kehle mit einem Raſiermeſſer durchſchnitten
war. Die ganzen Umſtände deuteten darauf
hin, daß es ſich um einen Luſtmord handelt.
Am Tatort wurde außer dem blutbefleckten
Raſiermeſſer auch ein Notizbuch gefunden mit
dem Namen Kurt Schöning-Lichtenberg. Der
Hals des Toten war von einem Ohr bis zum
andern durchſchnitten,

Der Vater des Toten wurde noch in der
Nacht vom Sonntag zum Montag von der
Berliner Kriminalpolizei vernommen, konnte
jedoch keine Ausſagen machen, die zur Er-
mittlung der Täter führen konnten.

Die Mordkommiſſion verſuchte nun nähere
Angaben von dem Werner Sch., dem Bruder
des Ermordeten, zu erhalten, konnte ihn je-
doch nicht auffinden, da er ſich ſeit einiger
Zeit in Halle aufhielt. Die Berliner Polizei,
die ſeinen Aufenthaltsort in Halle feſtſtellte,
forderte ihn auf, ſofort nach Berlin zur Ver-
nehmung zu kommen, da man hofft, durch
ſeine Vernehmung nähere Einzelheiten über
die Lebensweiſe ſeines Bruders zu erfahren.

Noch ein Toter der „Niobe“
auf Fehmarn gelandet.

Am Mittwoch wurde öſtlich Weſtern-
markerdorf auf Fehmarn von Jnſelbewoh-
nern die Leiche eines „Niobe“-Toten ge-
borgen. Es handelt ſich um den Schiffszahl-
meiſter der „Niobe“. Der Tote wurde nach
Benachrichtigung der Marineſtation in das
Marinelazarett Kiel-Wik überführt und am
Mittwoch aufgebahrt. Marinevoberzahl-
meiſter Schirmann, aus Halle-Trotha ge-
bürtig, war in Kiel verheiratet und hinter-
läßt Frau, einen vierjährigen Sohn und
eine zweijährige Tochter.

Verknappung von Thomasmehl.
Am Markt für Thomasmehl machen ſich

mehr und mehr Anzeichen einer Verknappung
geltend, weil ſowohl in Deutſchland wie im
Ausland durch die rückläufige Stahlerzeugung
auch die Thomasſchlackenherſtellung ent
ſprechend geſunken iſt. Während im Jahre
1929 monatlich noch ungefähr 150 000 Tonnen
Thomasmehl in Deutſchland produziert wur
den, beträgt heute die monatliche durchſchnitt
liche Menge nur etwa 30000 bis 35 000

Jn den weſtlichen Eiſenländern
ich- Belgien und Luxemburg iſt die Lnnen.

Produktion auch wohl um 40 bis 50 Prozent
geringer geworden, ſo daß dieſe Länder bei
weitem nicht mehr die früher üblichen Men
gen für den Export verfügbar haben. Deutſch-
land kann zudem infolge der Deviſenbewirt-
ſchaftung nur in begrenztem Umfang noch das
fremdländiſche Thomasmehl beziehen. Für
das laufende Düngejahr veranſchlagt man in
Fachkreiſen den Verbrauch Deutſchlands auf
ungefähr 1,6 bis 1,7 Mill. Tonnen, wogegen
die deutſche Produktion nur rund 400 000
Tonnen erreichen dürfte. Selbſt wenn man
die noch vorhandenen Lagerbeſtände berück-
ſichtigt, bleibt alſo ein anſehnlicher Zuſchuß-
bedarf, der aber wahrſcheinlich unter den
heutigen Verhältniſſen durch Einfuhr nicht
ſeine Deckung finden kann.

Die neue Spielzeit
des halliſchen Stadttheaters.

Wiederum hebt ſich am Dienstag, dem
27. September, zum erſten Male der Vorhang
für eine neue Spielzeit. Schon heute er-
geht an alle kunſtliebenden Kreiſe der Ruf,
dem Theater das notwendige Jntereſſe ent-
gegenzubringen und es durch regen Beſuch zu
fördern. Wieder werden Schauſpiel, Oper
und Operette das Geſicht des Theaters be-
ſtimmen.

So werden im Schauſpiel an klaſſiſchen
Werken geplant: „Das Käthchen von Heil-
bronn“ von H. v. Kleiſt, „Minna von Barn-
helm“ von G. E. Leſſing, die Trilogie
„Wallenſtein“ von Fr. v. Schiller und das
„Wintermärchen“ von W. Shakeſpeare.

Als moderne Werke plant das Schau-
ſpiel „Die einſame Tat“ von Siegm. Graff,
„Wetter für morgen: Veränderlich!“ von
Eugen Gürſter, „Vor Sonnenuntergang“ von
G. Hauptmann, „Die Brücke“ von
Kolbenheyer, „Flieger über Flandern“ von H.
Roßmann, „Der 18. Oktober“ von W. E.
Sechäfer, „Zu wahr, um ſchön zu ſein“ von B.
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Shaw, „Guſtav Adolf“ von A. Strindberg,
„Der Tag J“ von Max Zieſe.

Daneben kommen als unterhaltende
Werke in Frage: „Der Kopf in der Schlinge“
von J. Bradley, „Der Mann mit den grauen
Schläfen“ von Leo Lenz, „Das verfl
Geld“ von C. Rößler.

Weitere Werke zur Ergänzung dieſes
Spielplan-Entwurfes für das Schauſpiel wer-
den im Laufe der neuen Spielzeit bekannt-
gegeben. Umſtellungen des Spielplanes auf
beſonders wertvolle Neuerſcheinungen der
kommenden Spielzeit ſind vorbehalten.

Jm Spielplan der Oper ſind eine Reihe
von wertvollen Erſtaufführungen vorgeſehen:
„Friedemann Bach“ von Paul Gräner,
„Xerxes“ von G. F. Händel, „Jtalienerin in
Algier“ von C. A. Roſſini bearbeitet von
Röhr), „Die erſten Menſchen“ von Rudi
Stephan, „Don Carlos“ von G. Verdi und
„Die vier Grobiane“ von E. Wolf-Ferrari.

Als Neueinſtudierungen ſind hier geplant
„Tiefland“ von E. d'Albert, „Fidelio“ von L.
v. Beethoven, „Zar und Zimmermann“ von
A. Lortzing, „Don Juan“ von W. A. Mozart,
„Hoffmanns Erzählungen“ von J. Offenbach,
„Der Roſenkavalier“ von R. Strauß, „Die
verkaufte Braut“ von Fr. Smetana, „Der
fliegende Holländer“ von R. Wagner und
„Triſtan und Jſolde“ (Gäſte werden noch be-
kanntgegeben) von R. Wagner.

Dieſen Spielplan des Schauſpiels und der
Oper ergänzt eine Reihe von Operetten
Erſtaufführungen, darunter „Zirkus
Aimée“ von R. Benatzky, „Wenn die kleinen
Veilchen blühen“ von R. Stolz, „Liſelott“ von
E. Künneke, „Für eine ſchöne Frau“ von W.
W. Götze, nach der unterhaltenden Seite hin.
Außer einer Neueinſtudierung von Heu-

„Opernball“ ſeien als Wiederauf-
„Jm weißen

„Bettelſtudent“ und
nahmen genannt R. Benatzkys
Rößl“, C. Millöckers
„Gaſparone“.
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„„Jſt es der gleiche Brief, den Paſchkin

geſtern geſchrieben hat?“ fragte Lutz.
„Jch glaube ja,“ erwiderte Carlotta.
Der Wagen bremſte und hielt vor dem

Gebäude der Polizeidirektion.
Kommiſſar Königsbauer war bereits in

ſeinem Büro, als Lutz, Muſchal und Fräu-
lein Peterſen die Abteilung betraten.

„Es gibt Arbeit, Herr Kollege,“ ſagte Lutz
und legte den Brief auf den Tiſch. „Die
Münchner Kriminalpolizei beſitzt doch wohl
einen Apparat, mit dem ich dieſen Briefum-
ſchlag ſo vorſichtig öffnen kann, daß niemand
einen unbefugten Eingriff vermutet.“

Der Kommiſſar öffnete einen Schrank, und
entnahm ihm eine Spirituslampe. Sie war
durch ein Drahtgeſtell mit einem kleinen
Nickelkeſſel verbunden, der ſich nach oben in
eine dünne, feine Spitze verjüngte. Königs
Der goß ein wenig Waſſer in den Keſſel

entzündete den Lampendocht. Nach
wenigen Minuten begann das Waſſer zu
brodeln und zu kochen, und ein feiner

mpfſtrahl, der von Minute zu Minute an
un entwich ſingend der Spitze

e

Lutz ergriff den Brief und leitete die
Dampffontäne auf die Klebeſtellen des Um
ſchlags, dann tupfte er die Feuchtigkeit mit
einem reinen Taſchentuch ſorgfältig ab und
nete vorſichtig, ohne zu ziehen, die Ver

ſchkußklappe.

Der Jnhalt des Briefes lag vor ihm.
Eine Anrede fehlte. Lutz las vor:

„Jch muß türmen, denn Dr. L. iſt auf
unſerer Fährte. Er ſelbſt wird uns zwar
vor übermorgen nicht gefährlich werden,
aber dennoch Vorſicht, dreimal Vorſicht!
Jch überſiedle ſofort in die Wohnung Hoch-
leitners nach Sendling. Suche mich dort
der Vorſicht halber gar nicht auf. Jch er
warte Dich morgen um 7.30 Uhr in der
Bonbonniere, Schwanthalerſtraße, dort
eſſen wir zur Nacht und fahren mit dem
12-Uhr-Zug nach Zürich. Laß Dich in der
Stadt nicht blicken, bleibe möglichſt in
Deinem Hotelzimmer und ſei heute abend
pünktlich. Dein Svetislav.“
Lachend reichte Lutz ſeiner Agentin den

Brief, die neugierig hinter ihm gewartet
hatte. Carlotta klatſchte vor Freude in die
Hände und rief: „Donnerwetter, Doktor, jetzt
haben wir die zweil“

„Noch nicht,“ meinte Lutz, „aber wir wer
den ſie kriegen.“ Er ſteckte den Brief wieder
in den Umſchlag und verſchloß ihn von
neuem.

„Sie mſtſſen nochmals zur Poſt, Carlotta,
und zwar unverzüglich. Benutzen Sie unſern
untenſtehenden Wagen. Sie können ja
ſtenern. Sie geben dem Schalterbeamten
den Brief mit der Begründung zurück, er ſei
nicht für Sie und irrtümlich ausgehändigt
worden. Dann kommen Sie wieder hierher.“

Als Carlotta das Zimmer verlaſſen hatte,
wandte ſich Lutz an Kommiſſar Königsbauer.

„Zwei Wege öffnen ſich jetzt vor uns. Ent
weder wir fahren ſofort nach Sendöling, nach-
dem Muſchal auf dem Einwohnermeldeamt
die genaue Adreſſe Hochleitners ermittel“
hat nehmen Paſchkin und ſeinen Helfershelfer
hoch und langen uns heute abend in der
„Bonbonniere“ auch Paſchkins Frau. Der
zweite, weniger kompliziert, führt heute
abend nach der „Bonbonniere“ wo wir beide
Herrſchaften zu gleicher Zeit feſtnehmen

Mull Hiite, kümnmexn Sie ſich

inzwiſchen um die Adreſſe des Hochleitner in
Sendling.“

Muſchal verſchwand.
Königsbauer putzte an ſeinem Zwicker.„Darf ich eine Meinung äußern, Herr

Doktor“ fragte er.
„Aber natürlich, Herr Kollege!“ rief Lutz.

„Jch bitte darum.“
„Dann möchte ich empfehlen,“ ſagte der

Kommiſſar, „unverzüglich die Feſtnahme
Paſchkins und ſeiner Komplicen in die Wege
zu leiten. Es iſt wirklich beſſer, den Spatz
in der Hand zu halten, als die Taube auf
dem Dach zu ſehen.“

„Recht nett, Herr Kollege, und im Prinzip
auch richtig. Vergeſſen Sie aber nicht, daß
Paſchkin nicht mit einem harmloſen Sperling
verglichen werden kann, ſondern ein gefähr-
licher, ſchlauer Raubvogel iſt. Er rechnet
meines Erachtens auch beſtimmt mit einer
Beläſtigung ſeiner Perſon in Sendling und
hat ſeine Maßnahmen getroffen.“

„Soll er, Herr Doktor,“ ſagte Königs-
bauer, in ſeinen heimiſchen Dialekt fallend,
„das ſchad' fei' gar nix. Hauptſache bleibt,
daß wir den Raubvogel in ſeinem Neſt an
treffen und ausheben.“

„Nein!“ erwiderte Lutz entſchieden. „Jch
bin anderer Meinung. An der Verhaftung
Paſchkins liegt mir augenblicklich nichts. Es
iſt mir für den Moment weit wichtiger, die
Papiere wiederzubekommen, und Sie können
ſich darauf verlaſſen, daß ein Kerl wie er die
wichtigen Dokumente nicht offen herumliegen
läßt oder uns ſonſtwie direkt vor die Naſe
placiert. Was haben wir ſchon von der Ver
haftung des Mannes, wenn dann die Jagd
nach den Papieren von neuem beginnen
muß? Laſſen wir ihn jetzt in Ruhe. Wiegen
wir ihn in Sicherheit. Sie haben ja ſelbſt
gehört, daß er heute noch nicht mit einer Be-
läſtigung durch mich rechnet, und wir faſſen
beide Vögel heute abend zuſammen in der
„Bonbonniere“ ab. Was iſt die „Bonbon-
niere“ für ein Lokal?“

„Ein kleines elegantes Weinlokal mit
Kabarett.“

„Anſtändig?“
„Ja, ſehr fein. Es liegt in der Schwan

thaler Straße, im erſten Stock, und beſteht
aus einem Theater und Tanzſaal, ſowie
einem erſten Rang für ganz beſondere nob
lichte Wurzen, die Sekt trinken wollen.

„Gut,“ ſagte Lutz. „Das paßt ja glänzend.
Sie hörten, daß Paſchkin die Abſicht hat, mit
ſeiner Frau nach Zürich abzudampfen,
zwar heute um zwölf Uhr, anſchließend an
das Abendeſſen in der „Bonbonniere“. Er reiſt
beſtimmt nicht ohne ſeine koſtbaren Papiere,
und wenn wir ihn heute abend feſtnehmen,
erwiſchen wir mit ihm auch die Dokumente,
während bei einer Verhaftung heute morgen
dieſe Möglichkeit mehr als zweifelhaft er
ſcheint.“

„Sie können vielleicht recht haben,“ gaß
der Kommiſſar zu. Jedenfalls ſchadet es
aber nichts, wenn wir die Wohnu
leitners ein wenig unter Beaufſichtigung
halten.“

„Richtig, Herr Kollege, darum wollte ich
Sie eben bitten.

(Fortſetsuna folgt.
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in Damen-Mänteln, Kostümen, Kleidern
Blusen, Röcken und Kinderkonfektion

u DOBKOWVITZ
Wir ſuchen f. unſere
Butter- und Käſe-freie Bahn für neue

8 tüchtige flotte
Um rücksichtslos mit einigen älteren I Ausf. Bewerb. mit
Typen, die aber technisch vollkommen I Lichtbild Zeugnis
einwandfrei sind, zu räumen, gebe ich abſchriften und Ge-

diese Apparate zu hart re anjedem annehmbaren Preise Ronne
ab. 7 2

Minderbemittelte und Interessenten die Suche en fleißiges

ganz billig zu einer Radio-Anlage ord. M n
kommen Wwollen, bitte ich hiervon für Landwirtſchaft
Gebrauch zu machen. nicht unt. 18 Jahr.Paul Meyer GutsNur solange Vorrat! beſitzer, Hohenthurm

o 5 D. TSchütze Iuh. A. Gieseler Kräftig. Lehrling
Merseburg, Bahnhofstraße 77 I kellt ein

Hermann Schumann,
J Sangerhausen, Eisleben, Aschersleben Schmiedemeiſter,

Radio-Grobvertrieb. Cölme.
18jähr. Mädchen vom
Lande ſucht Stell. als

Haustochter
z. Erlern. des Haush.
Taſcheng. erw. Off.
unter R 4019 an die
Exp. d. Ztg.

Mädchen
23 Jahre, v. Lande,
ſolid und ehrlich, i.
Stadthaushalt be-
wandert ſucht zum
165. 9. oder 1. 10.
Stellung. Zeugnis
vorhand. Ang. erb
unt. A 19015 an die
Geſchſt. d. Ztg.

Gelegenheitsverkäufe neuer n. ſehr. Möbel

Selten günſtig für Brautleute und Famillen.
Eich. Herrenz. nur 360, mod. Kücheneinrich-
tung, laſ. i. all. Preiſen. Speiſez. kpl. 350,
Schlafz. kpl. n. 250, Dipl.Schreibtiſch, EicheBücherſchrank, Eiche, Küchenbüf., einzelne

Schränke m. Wäſcheabt., Sofa, Tiſche
Stühle, Kom., Vertiko, Trum. Spiegel,
Schreibſekr. Bilder, Lamp., Chaiſel., ganze
Wirtſch. ſpottb. z. verk. nur Nulandtftr. 2 ptr.
bei Weiſer, Groß-Zankſtelle Fr. Engel.

Gebild. Fräulein,
21 Jahre alt, ſucht
für 1. Sept. Stellg
Wirtſchafterin

od. Stütze. Jm Koch
perfekt u. mit allen

Todesfälle
Hausarbeiten ver-

Querfurt traut. Gute ZeugnGuſtav Serke, 70 Jahre, Be- vorhand. Zuſchr. an
erdigung 28. Auguſt, 15 Uhr S. Schaubitzer,

t Günthersleben

Weißenfels h. GothaOskar Paul Kleinicke, Kaufm. erFr. Emma Eſcher geb. Ziehbold, ihr Wdchen
69 Jahre vom Lande ſuchtHalle Stellung im Haush.Julius Hammerſchlag, 62 Jahre oder Gaſtwirtſchaft

l zum 1. 9. od. 15. 9.
Gute Zeugniſſe vorh.

Anna Pracher,
Stumsdorf. 8

Hugo Pieternagel, 38 Jahre,
Beerdigung 27. Auguſt, 11 Uhr,
Gertraudenfriedhof
Guſtav Günther, 80 Jahre

Leipzig
Paul Oswald Jochen,
ſchulrat i. R.
Martha Sander
59 Jahre

Suche für m. Tochter,
Ober 18 J., Stüte als

R oder Alleinmädchen.
1 Jahr Koch. gelernt,
Näh-, Plätt- und
Servierkenntn. vorhd.
Zuſchriften erbeten an

Tiſchlermeiſter
P. Liſting. Querfurt.

geb. Roder,

Am 25. August ging Jg. Gutsbeſitzerstocht.
unser lieber Kamerad e Jahr Haushalt

Schule beſucht, mit
J gut. Zeugn., perfekt

im Buttern, Kochen
Waſchen, Backen, Näh.

Kriegsteilnehmer, Inhab. u. Einwecken, ſucht
bald. Stellung, auchdes eisernen Kreuzes
bei Witwer oder inII. Klasse, in den Hafen

der ewigen Ruhe vor Anker. W W
Wir werden dem Verstorbenen ein die Exp. d. Ztg.
ehrendes Andenken bewahren.

Marine- Verein Gaſthof
Merseburg u. Umgegend 75 hbl, zu verkaufen

Antreten zur letzte Fahrt, Sonnabend, od. gegen Landwirt
den 27. August, 15,45 Uhr, Kapelle I ſchaft zu tauſchen.

Siemer,Stadtfriedhof Merseburg.
a. d. S.,

Naumburg
Oſtſtraße 16.

Nackhru

Am 23. August verstarb nach kurzem, schweren Leiden
der Ortwwvorrteher

Friedrich Hofmann
in Oberbeuna

Er gehörte seit 1913 der kirchlichen Gemeindever-
tretung, seit 1919 dem Schulvorstand und seit einem
halben Jahr auch dem Gemeindekirchenrat an.
Wir denken seiner, seines ehrlichen und redlichen
Rates, seiner Verantwortungsfreudigkeit und seiner
hingebenden Pflichterfüllung in herzlicher Dankbarkeit.

Der Schulvorstand
Die kirchlichen Körperschaften

Ober- und Niederbeuna, den 25. August 1932.
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Selbſtändig. Hand-
werker, Witwer, 42
Jahre, mit 3 Kind.,
wünſcht ſich fried-
liebende
bebensgefährtin
Witwe od. älteres
Fräulein. Verände-
rungshalb. Einheir.
bevorz. Wohnungs-
u. Werkſtatteinricht.
iſt vorhanden. Ang
erbet. unt. A 19014
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Zeitung.

In Tiſlogu Rorbnnu“,
u Lornll n An Kobnu!

aldschmiede Löpitz
H O Herilicher Ausflugsort in der Aue
S für Schulen und Vereine beſtens
EG9 empfohlen 000090
Speiſen und Getränke in bekannter Güte

Wor Stimmung und Vetrieb

treffen ſich alle Tanzluſtigen
hören Sie die neueſt Schlager 8

Im Gaſthaus Förtſch, Frankleben!
Herrlicher Garten
Sonntag der beliebte

urfidele

Jllumination

Hausball

Achtung! O
m OoOtezs chen
Gaſthaus Lindner

Sonntag, 28. Auguſt, von abds. 7 Uhr ab

GroßerKinderfeſtball

Es ladet freundlichſt ein

Aufpolſtern
Harnicſch,

Oelgrube 1.

zreundlich möbl.

Zimmer
zu vermieten.

Friedrichſtraße 9.

Freundlich, möblier.
Zimmer

1. Sept. an beſſeren
Herrn od. Dame zu
vermieten. Wo ſagt
die Exp d. Bl.

Wohnungen

3 Stuben, Kammer,
Küche, Bad u. Reben

gelaß, vermietet an
Werksfremde

Verwaltungsſtelle d.
Gagfah, Blanckeſtr 10.
Spechzeit wochentäg,
lich 3—-5 Uhr nachm

Fernſpr. 2842.

Darlehen
250--350 Mk. kurz-
friſtig gegen hohe
Zinſen v. Selbſtgeb.
geſucht. Sicherh.vor-

Gemeinde Erntedankfest
Von nachmittags 15 Uhr „Tanz“
f. Speiſen u. Getränke iſt beſt. geſorgt.
Frdl ladet ein

Die Gemeinde Der Wirt, A. Schunke

Junger, einfacher
Arbeiter ſucht
Bekanntſchaft
mit einfacher, junger
Frau, Witwe nicht
ausgeſchloſſ., zwecks
ſpäterer Heirat. Off.
unter C 3375 an die
Exped. d. Bl.

t e
an der Saale

Sonntag, den 28. 8. (Goethes Geburtstag)
16 UhrKurkonzert
des Schmidtschen Orchesters und des
Johanniskirchenchors (Leipzig). Goethelieder

Eintritt 40 Pfg. Kinder 20 Pfg

c

F i handen. Offert. unt.i Emil Lindne r E 3376 an die Exp.
d. Bl.

tung R eipis h G ebrauchtesSonntag, den 28. Auguſt Damenrad
gut erhalt., verkauft
Götze, Teichſtraße 55

Guterhaltener
Sporkwagen

billig zu verkaufen
Körbisdorf Nr. 22

Wer leiht jg. Ehepaar

6 700 Mark
zu gering. Zinsſatz
auf 2 bis 3 JahreAngeb. unt. C 2593

an die e r d. Bl.

Bäckerei
zu kaufen geſucht.
Hartmann, Naum-

burg a. S., Oſtſtr. 16.

mich,
15.45:
16.00:

Leipzig.

der Gerichte;

Fritz Grimm.
19.50* Kundgebung

ſchluß an Wetterbericht und Zeitangabe.

Wirtſchaftsnachrichten.
Praktiſche Rechtskunde. Aufgabenkreis

Landgerichtsrat i. R.

(Violine), Hanns

22.40: Schallplattenber

Staaken.

1

Paul
Paul 1

1

auf dem Hauptmarkt zu Hartmann.
Nürnberg anläßlich des Guſtav- Adolf
Jahres 1932.

20.55: Abendunterhaltung. Mitwirkende:
Charlotte Damm (Klavier), Ruth Meiſter 21.15: Abendunterhaltung.,

Bopp (Bariton), Fried- Fritz Neumann.
bert Sammler (Klavier), ſämtlich aus

Seipzig. nachrichten.22.20: Nachrichtendienſt Danach bis 0.30:

die Landwirtſchaft.

Schleſiſche Kirmes.

19.30: Der politiſche Menſch;

Kundfunkprogramm am Sonnabend
Leipzig

Wellenlänge 259,3 Meter.
icht vom Ziel des

Europaflugs 1932 im Flughafen Berlin-

6.00: Funkgymnaſtik. 23.00--0.30: Tanzmuſik.6.20: Frühkonzert.

10.00: Wirtſchaftsnachrichten. jnij10.05: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, Königswusterhausen

l und Tagesprogramm. Wellenlänge 1635 Meter.
15: Was die Zeitung bringt. 5.45: Wetterbericht für die Lan t11.00: Verbenachrichten. 6.00: Sunlhreſut dwtrtjchalt

12.00: Liederſtunde (Schallplatten), im An 6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für

Eine

12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft.

55: Nauener Zeitzeichen.
35: Neueſte Nachrichten.

13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt und Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
Zeitangabe 10.00: Neueſte Nachrichten.13.15: Zur Unterhaltung (Schallplatten). 10.10: Schulfunk.
Anſchließend: Börſenbericht. Hörfolge.

14. 30: u Spielen und Baſteln 11.00: Stunde der Unterhaltung.
mit Dr. Jlſe Obrig.15. 15: Funtſhach; Schachmeiſter Max Blü-

2.

Gäbler und Amtsgerichtsrat Dr. 4.00: Konzert.
Maver, Dresden. 5.00: Kinderbaſtelſtunde.

16.30: Nachmittagskonzert. Das deutſche 15.30: Wetter- und Börſenberichte
Sinſonicorcheſter (D. M. V.). Leitung: 15.45: Frauenſtunde.
Zubwig Preiß. 16.00: Seemärchen, Meeresſpuk und Aber-
Dazwiſchen etwa 16.45: Bericht vom glauben guf See; Konteradmiral g. D.
Reitturnier in Kreuz bei Halle a. S. Mahrholz

18.00: Funkberatung. 16.30: Nachmittagskonzert aus d
18 10: Funknachrichten. 7.30: Viertelſtunde für die Geſundheit;
18.40: Gegenwarisleriron. H. Blum, Liſelotte Roſen.
18.70: Das Weltall wird erforſcht. Ein 17.50: Heſſiſches Bergland; Wilhelm Jde.

Umriß des Weltalls; Prof. Dr. Joſef 18.05: Muſikaliſche Wochenſchau.
Hopmann, Leipzig. 18.30: Der ewige Harlekin (mit hörſzeniſchen

19.20: Mandolinenkonzert. Der Kinderchor Beiſpielen); Dr. Johannes Günther.
des Deutſchen Arbeiter-Mandoliniſten-] 18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Bundes, Ortsgruppe Leipzig-Süd. Leit. 19.00: Engliſch für Anfänger.

Lic. Dr. Hans

19.50: Kundgebung auf dem Hauptmarkt zu
Nürnberg. Guſtav-Adolf-Jahr 1932.

20.55: Bericht vom Laternenfeſt in Halle S
Mitwirkende:

Anſchließend: Wetter-, Tages u. Sport

Tanzmufſtk.

in ruhiger Laſe zum

Laden S Lichtſpielhaus Sonne O
mit Wohnung
Merſeburg, paſſ. für Heute, Freitag, zur 2. Vorſtellung
Filialbetr., Konfekt., eDrogerie, ſof. zu ver lien Deyers
mieten (ca. 4000 Ein-
wohner Angeb. unt.
C 2587 an die Exp.
eſer Zeitung.

baden
Magdeburger Str.
Nr. 8, Erfurt (bis-
her Kolonialwaren-
handlung u. Haus-
ſchlächterei) ſofort z.

nochmals perſönlich anweſend

elodie d. Liebe

mit Richard Tauber

vermieten. Näh. d. aExnit Sivmann x Weizenmehl billig!
Geraberg i. Thür. c. 5 Pfd.

Reelle
Erbſen, gelbe Pfd. 16Landbächerei Salatdel Pf. 305ver ſofort zu pachten Speiſe-Syrup, hell Pfd. 32

a 8 kaufen ge Rübenſaft Pfd. 285
Apfelwein vom Faß Ltr. 405C 3372. an vie Exp. Wermutwein magenſt. Ltr. 558

dieſer Zeitung. A. Speiſer, Breike Str. 12
her. ſtrebſame
St d ſt n mnnnnnnittinnnnnininnnnnm9

Empfehle prima

PfälzerNot und Weiß-Weine
vom Faß Liter von 32 Pfg. an

Pfalzweinhaus
Roßmarkt 2 Roßmarkt 2
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIL

Galtigirtſchaft
zu pachten, wo evtl.
Fleiſcherei mit er-
lernt werden kann.
Angeb. erbet. unter
E. 1506 poſtlagernd
Wutha b. Eiſenach
Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

I tritt

in.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 39. PreußiſchSüddeutſche

(265. Preuß.) Staats-Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II
15. Ziehungstag 25. Auguſt 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
6 Gewinne zu 70000 M. 282402 302233 371202

16 Gewinne zu 5000 M. 24131 37891 55625 592658
97597 115866 280432 283094

6 Gewinne zu 3000 M. 71129 257401 287881
66 Gewinne zu 2000 M. 65728 74117,84717 882654

110806 111116 147549 148553 167121
176467 193673 210253 215032 242337
256417 257368 259075 275808 297184315232 317882 350742 382231 366566
377667 385328 393207 397194 399834100 Gewinne zu 3000 M. 6091 23085 32690 3706641128 41763 80353 61352 81887 84533 89004 90954
95561 97636 1 19646 121627 127152 129400 130693
140361 146063 157584 161072 175661 177680

180619 1883056235666 24856328 o 2898333 319073345367 354483 368381389089
176 Gewinne zu 500 M. 4571 5568 6622 12900

14725 25960 29688 30272 38929 39723 45355 46709
651312 57418 68562 69607 70832 82318 85472 86488
388942 95132 95757 95894 100904 103790 112682

90 11 0 1 59 129695 1 131877169264
182187
208752
229358
277817
301912
333034
380479
383673

09

365150 373563

355753
0435 378122

In der heutigen Nachmſktagsziehung wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

14 Gewinne zu 3000 W. 2031 1 232985240189 Wie 255935 313532
44 Gewinne zu 2000 M. 26439 40562 74203 77009

120648 131481 161111 175897 187056 126330
2068695 216421 226599 249005 257530 292160
344117 346907 349464 363311 371308 394747

1 18 Gewinne zu 7000 M. 7119 10552 112986 1511017841 22463 25758 28039 41938 50076 60305 62204
65741 85175 86292 91304 93878 93993 95424 88267

63 117948 1201 122551 123203 125826
145825 156373195345 217992266869

310458

365919[24 Gewinne zu 500 M. 1480 2050 3085 10410
11935 25651 31825 35176 39592 42880 51281 655201
63742 67847 67885 70442 75979 76158 89678 87833

350470 351393

94725 109749 129229 130076 157550 1579
ſ59341 166357 176594 177730 196805 206733
230751 237688 245472 270942 273582 275011
2767235 282455 299390 300576 305073 5
507815 308411 312877 313008 317425 3221403271i1 331487 335901 337675 343505 346526
361859 370124 374808 377483 395289 397048

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien e
je 500000, 100 Schlußprämien zu je 3000, 2 Ge

zu je 200000, 2 zu je 100000, 2 zu je 75000,
4 zu je 50000, 16 zu je 25000, 96 zu je 10000,
214 zu je 5000, 476 zu je 3000, 1344 zu je 2000,
2746 zu ie 1000. 4664 zu je 500, 13922 zu je 400 M.
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